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fioltfa Meirwfrd 
ärztlich untersucht 

. srnsajem fl> Frau G. Meir 
- ie fn die faämatolog&che 
der Universitätsklinik 
’Ktiam* zur Untersuchung' 
"j.dieEerL Der Untersuchung 
M. Gabriel Isaak sagte. 
Patientin, denn Hlrnafo- 


BGFIughafen für die 
Ankunft Nixons bereit 
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*jtPatientin, deren Hl mato- Lod fT) — Alles ist zur An- pea duneo t- fBr die Absetzung} 
^•ot itstgfiSttUt werden soll, tauft der vier US-FIngzcuge* die Nixons rintreten. Dagegen ha-! 
; am Freitag (heute) das a*o Sonntag mit Präsident Nixon ben sich 38 Koogressinäxmer! 
\ r kenhaus verfassen. m d seiner Begleitung eintreffen,jbeider Parteien FSr eine Unter-' 

.. fang nächster Woche wird auf dem BG-Flngbafen bereit sffitnms? 
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Golda Meir mit Präsident 

• ■ 

i Zusammentreffen. 


raelisches Schiff 

in Golf von Snez 


Gestern abend fanden die letz- eben, 
ten Beratungen im Zusammen* 
hang mit den ergriffenen Sicher* 
hcjtsmassnahmen statt, ln kugel¬ 
sicheren Limousinen werden sich 

die Gäste auf der reichlich be¬ 
flaggten Chaussee nach Jerusa- 


awe«pro. : FREITAG, 14. JUNI 1074 


H PREIS: IL 
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▼ ÜW Ä lem begeben. Arbeiter waren be*| —-. 

j,, Frachter JJrfia" ««Jane Teils gcsiem mh der Reiniguns I I ff 1 8 E • fl 1 - 

‘ ^ I erroristenbanae unschädlich gemacht 

.W ? arfzunehmen. Es handelt Uh r dürfen keine Wasen in der „... V 

. lferbei «m die Überreste Nähc des Fiushafengebaudes Drei Frauen im Kibbuz Schamir von Terroristen erschossen 

. 'ahiÄögen und Eisenfcon- parken. 

oneo, die den Knegshand- Nach der Mordtat fn Kibbnz Schamir sagte der General-1 de[ in den Kibbuz Schamir ein., gezeichnet# darunter der KihboZi g r uppe dort zahlreiche Geiseln 

zuixi Opfer gefallen sind „KONSTRUKTIVE Stabschef Raw Alof Mordechai Gor. ganz Israel solle sich an den;Sie erschossen 2 Frauen, Mit-'Schamir. Es ist nicht klar, oh; fes[genommen hat. 

^^verschiedenen Teilen GESPRAECHE'’ Kibbuzmitgllcdcm ein Beispiel nehmen, die sofort nach dem gliederd. Kibbuzes. welche in d. die Terroristen alle oder — nach) Sowohl Alnf Ejtan als anch 

' ■ ■‘mai-Halbinse? zur Ver- Tn Alexandria, wo Präsident Mordauschlag ixn Knbbuz S ch amir znr Selbstvrehr gegriffen ha- Imkerei arbeiteten, sowie eine: ihrer Wahl — nur eioen dieser] Raw Aiuf Gur lobten die scbnel« 

■ D S gebracht wurden. Die Nixon ein begeisterter Empfang ben. Obwohl leider der Tod von drei Frauen Schoschana Galili 23jährige freiwillige Helferin 1 Orte anzngreifen hatten. Es wird !e und zielsichere Reaktion der 

r'Jadung wmde an Japan bereitet wurde; hielten er and (60), Edna Mohr (30) u. der Freiwilligen aas Neuseeland Jeh^dith! aus Neuseeland. Auf ihrem Weg: angenommen, dass die Terror»- Siedler von Schamir, welche die 
Ft, um dort eingeschmoT- Präsident Sadat intensive .Ge- Sinton (22) zn beklagen war, haben die Kibbnz-Milglleder durch ins Zentrum der Siedlung siies-,stengruppe eine Nacht und viel- Terrorgmppe bereits praktisch 

d erneut in der Industrie spräche ab. ln d. amtlichen Ver- Qu* energisches Eingreifen ein schweres Unglück verholet. sen die Terroristen auf zwei un-:l* s chf auch einen Tag vor dem aufgerieben hatten, noch bevor 

.„det zu werden. • lautbanmg war von .Jtoostnik- .... . bewaffnete Mitglieder i - on Scba- {Ueberfall ans dem Libanon sacb Zahai-Truppen in das Feuerge- 

— tiven Gesprächen d. Rede# doch Verteidigungsminister Schi*;in der Imkerei arbeiteten, m j r> Sie verletzzea einen von «b-; Israel InfOtrierten. fecht eingreifen konnten. Aus« 

'ISTURZ CS SANAA wurden keine Einzelheiten be- man Peres erkJäne, Israel wer- fanden durch Kopfschüsse d*n- nen un j dem zweiten gelang esi s erd cm wurde erwähnt, dass 


Kibbuzmitglieder griffen 


zur 


Selbstwehr 


^ u 


r Jatfung wuioe an Japan dc reitet wurde, xuelien er ond (dO), E dna Mohr (30) tu der Freiwilligen ans Neuseeland Jeh^dith i aus Neuseeland. Auf ihrem Weg : angenommen, dass die Terrori- Siedler von Schamir, welche die 

Ft, um dort eingeschmol- Präsident Sadat intensive .Ge- Sinton (22) zn beklagen war, haben die Kibbuz-Mitglieder durch ins Zentrum der Siedlung siies-,stengruppe eine Nacht und viel- Terrorgruppe bereits praktisch 

d erneut in der Industrie spräche ab. Io d. amtlichen Ver- Qu- energisches Eingreifen ein schweres Unglück verholet. sen die Terroristen auf zwei un-jleschf auch einen Tag vor dem aufgerieben hatten, noch bevor 

..det zu werden. • lautbaning war von .Jtoosiruk- .... . bewaffnete Mitglieder von Scba- {UeberfaU aus dem Libanon sacb Zahai-T ru ppen in das Feuerge- 

— tiven Gesprächen d. Rede# dochi Verteidigungsminister Schi-;in der Imkerei arbeiteten, m j r> Sie verletzten einen von «b-; Israel InfOtrierten. fecht eingreifen konnten. Aus« 

■ 'ISTURZ IN SANA A wurden keine Einzelheiten be- m«on Peres erklärte, Israel wer- fanden durch Kopfschüsse d*nj nen uo j dem zweiten celafig esi s erd cm wurde erwähnt, dass 

Vonfiemen trat das Par- kannt S e ^ faen - de d * e Drahtzieher dieser Untat Tod. Das Laboratorium der Tro- ^ entkommen. " I ln den Flugblättern wird als Frauen und Kinder, sowie alle 

zurück. Das militärische ^ 3 * 5 Mn,ionen Menschen ju- streng bestrafen. Die Vergeilung kerci wurde schwer beschädigt. | Inzwischen kamen bewaffnete ^ Ziel des Terroraktes die Fest- unbewaffneten Männer in di© 

mmando hat die Macht ! belten N “ on »nf der Fahrt von werde sich auch gegen diejeni-. (WT) — Gestern dranR eine tglieder des Kibbuze« am Tat-1 nähme von Geißln angegeben. Luftschutzkeller geschickt wur- 

la übernommen. Kairo S» 1 « richten, die ihnen bei diesen I rierköpfige Terroristengrnppc gc- ^ ^ Dn j M entwickelte ach' um dadurch die Freilassung von den und dass diese von bewaff- 

Mordpläne Hilfe gewähren AI- gen 830 Uhr früh in den Kibbuz ? c i 0 Feucrgefccbt zwischen Ihnen] 100 in Israel gefangenen Terra- ne ten Siedlern bewacht waren. 
iANKTlOHEN j KONGRESS GEGEN' lies werde ausserdem zur Bcfe-jSchamir ein. Die Terroristen er *iuud den Terroristen. Dabei wur-j rtsieu zu erreichen. In der Listei Wie der Leiter des Kranken» 
■■ I NIXON stigung der Nordgrenze unter- schossen zwei Finnen ans demj^ e j n Terrorist sofort erschos- der freizulassenden Terroristen hauses von Safed mitteilte. wmr- 


Kairo nach Alexandria zu. 

KONGRESS GEGEN 
NIXON 


ISchärfung der Terroristenalctivi-[ ter ** nc Zahal-Einheil anschloss, wahrscheinlich schon verwundet! den UeberfaU auf Schamir auf einem Arm. Die Kugeln trafen 
1 «ät rvL- TpiYAnelnrt hnftan in 1 wurden die Terroristen gelotet. 1 — ; n dit Imkerei zurück. Inzwl- ? sich eeaommen. Gestern früh I keine inneren Oreane und nach 


Ti-- 1 .:: 


SANKTIONEN S KONGRESS GEGEN “ fies werde ausserdem zur Bcfe-jScoanur ein. Die Terroristen er * und den Terroristen« Dabei ivor-J risleu zu erreichen- ln der Listei Wie der Leiter des Kranken» 
11 TCfiftlUinU I NIXON stigung der Nordgrenze mUer- schossen zwei Fnmen ans dem J ^ e j n Terrorist sofort erschos- der freizulassenden Terroristen hauses von Safed mitteilte. wmr- 

JB TECHNIUn I Wahrend Nixon in Aegypten nommeni um die Infilirierung ^bbuz und eine 22jährige fr^iseo. ein zwciler wurde verletzt; ist u.a. auch der Japaner Kozo de dort der verwundete Siedler 

Mitglieder des Lehrkör- jbegeistert gefeiert wird, stellte der Moidkormnandos zu unter- Helfenn ans Neuseeland... UI1| j Schutz in einem Xu- Okamolo angeführt. Die Terror- aus Schamir eingeliefert. Sein 

* Tccbnions haben seit das Leon Harns I n stitu t bei ei-!binden. Peres, der diese Erklä- Ausserdem verletzten sie ein Mit-’ <D j m p cuer <j er Siedler explo- Organisation von Achmed Jibri! Zustjnd ist derzeit zufriedenstel- 

’• früh SanktiODen ergrif- Meininxgsumffage in den rang im Kibbuz Schamir abgab, £^ e d des Kibbuz. In einem Feu- iberte das Anto mit dem rerietz-l olksfron! zur Befreiung Pa- lend- Er wurde you zw*ei Kugeln 

. il das kollektive Arbeits- USA fest, . dass 73 gegen 17 betonte, Israel erblicke in der crge ^ e . c ^. bewaffneten Kib- | Cn Terroristen. Die beiden an-! fos rin a s " — das Generalkomman- getroffen. Eine verletzte ihn an 

. -ten noch nicht unter- KoogressmilgKeder für das Im- neuerlichen Bluttat eine Ver-! üuzmilgliedern. welchen sich spä- d cren Terroristen zogen sieb — : do) har die ^’ertmtwortnng für der Schulter und die zweite an 

.worden ist. Die di ver- peachmeot Nixons ein treten. Schärfung der Terroristen alctivi- [ tcr e * nc Zahal-Einheit anschloss, wahrscheinlich schon verwundet! den UeberfaU anf Schamir auf einem Arm. Die Kugeln trafen 

isscbüsse im Technion tät. Die Terroristen hatten io va,r<1CD die.Terroristen gelotet. —in die Imkerei zurück. Inzwl- sich genommen. Gestern früh keine inneren Organe und nach 

durch die Sanktionen Ein Telegramm an Präsident den Morgenstunden auf Fraeun Schamir liegt ami^eu kam auch eine Zahal-| wurde von dieser Organisation DurehTührang der nötigen Ein- 

— : -*gt. Die Studenten er- Nixon sandten zwei jüdische Ver- das Feuer eröffnet und wahllos ° strand de \ Hule-Tales. unge- Truppe am Ort des Zwischeu-1 aus Beirut gesendet, dass die Ak- griffe wurde der Verletzte vor- 

teinen Schaden, da die bände aus Philadelphia, in dem auf das Kinderheim Schüsse ab- f! hr sechs ] ClIon ? eter v f.° Falles an. | tion gegen Schamir plangemäss läufig in der chirurgischen Ab- 

-iie Arbeit fortsetzen. der Präsident um: Intervention gefeuert. Neot Mordechai und drei Ki- £ s entstand eine Feuerpause.' verlief und dass dre Terroristen- teilung hospitalisiert. 

- zugunsten der beiden luden er-j UsL Zur, Mitglied des Kibbu- J ° meter nörd J ich ^ Lehawotj^ welcher die Terroristen mittels iiiiniininiHannnmiinimiumumiiiMiiuin 

. Mittelschüler ans Tel- sucht wird, die ra Damaste der zes, harte zwei Terroristen durch '- T k, ® b ^. wurde Megaphon aufgefordert wurden, t* AI n . D»htZCRber WPrifpn 

e den Ha'adom- Ermordung von vier jüdischen nleäe^esfräd^ «te "Ä -i** » ^1 VT Y ' " F ® n ™ eiier »6™ 

.; n südjordMÄn F«««»getostsind. ^ ÄIlBtaer . ^dritte Tem». ^JSSSSS^m'^S^ erfolBt =’.^^ ^ sbeBgsiens bestraft werden 

m: i wollten und die Gren- D .. , nst sprengte sich selbst in die r^,,. Eia d d G ,' nera i er “ e ° ert tDll l uld " (WT) General Stabschef Rawjser Aktivität unserer Streitfafifto 

P^nc-ZiAhnnor r _*. \.-ZZ ,_ Karael und der General- welche am Rande des Kibbuze* 4 ' ,,_, - . -_. ._^ -_^ 


He Arbeit fortsetzen. 


um 


Raw Aluf Gor : Drahtzieher werden 
strengstens bestraft werden 

(WT) General Stabschef Rawiser Aktivität unserer Streitkräffo 


i wollten und die Gren- D .. - rist sprengte sich selbst in die Fitaa lind der G ‘ era |_ er ° e “ erT ^ A , ..fjv' I (WT) General Stabschef Raw ser Aktivität unserer StreitkrSffo 

TTi jij—fiJ? r._ i. i y> * j _~i_ , • __ _ , Shs'Lf he?-^“e^einTsmke E.v! A,nf MordeChai Gur /“"** Un jensetts ** Lj ' uien " gesprochen 

Erschöpfung umtebren Bei der gestrigen Pajisziehung fesrgestellt werden, ob ec die Gnri wc | c he sofort nach dem , t vnir^ c.: 11<a | Kibbuz Schamir von den anwe- und hinzugefügf hatte, dass dio 

- n wohlbehalten ein. Sie ge^'anoen die Lose Nr. 446150 Zünder auslöste oder die Explo- UeberfaU den Kibbuz Schamir \en nnrf^Kibbuz-' sendcn Journalisteu gefragt, wel- Regierung die Bekämpfung der 

wegen In/iltricnwg in und 391257 die Haupttreffer, sion der Sprengstoffe auf Schüs- besuchten, schilderten den Ver- miiolicdeV welche in die zersför- ;cte Sieherheitsvorkehnmgen Za- Terroraktivität erörtern wird. 

idlicbes Land vor Ge- Los Nr. 525910 gewann IL se der Kibbuzmitglieder zurück- huf der Ereignisse in einer im- Baracke der Imkerei eindran-- hal ““ dic Infiltration ans ARTILLERIEGRANATEN 

teilt. Im Kibbuz Faran 50.000. Alle Lose mit Endziffer zufUhren. Auch ein vierter Ter- provisierten Pressekonferenz. „ en f anden dort d j e völlig zer- dcm La,aD011 211 verhindero. ALTF ZAHAL-STELLUNG 

ie festgenommen wor- 6 erhalten den Einsatz zurück. rorist sprengte sich in die Luft. Nach ihrer Darstellung drangen rissenen Leichen der Terroristen, i ^ General Stabschef sagte. M HERMONMASSrV 

(Ohne Gewähr) Die zwei Frauen# die] Terroristen als Hippies verklei- sowie die Leichen der zwei dass ausser Vorkehrun- Gestern mittag wurden einige 


eierliehe Eröffnung der Fnssball- 
eltmeisterschaf tsspiele in der BRD 


S cn. fanden dort dic völlig zer-. dcm I f MlD0 “ “ J* rtundero - ZAHAI.STELLUNG 

riacnen Leichen der Terronsien ! ^ Generalslabschef sagte. IM HERMONMASSIV 
sowie die Leichen der zwei ; dass _ Zahal ausser Vorkehnin- Gestern mittag wurden einige 

Frauen v^-elche noch vor Besinn welche nicht berich- ArbMeriegmnflfen ans libäocsi« 

d^Kampfe^^et worden^-1>et werden bn auch auf liba- sehem Gebiet anf nnsera Siel- 
ren : nesischem Gebiet patrouilliert. ■ Jung am Har-Dov abgeschossen. 

Im Bes Uz der Terroristen fand ZahaJ hat auch Beobachtungspo- 1 Diese Stellung liegt am West¬ 
mao Sturmgewehre des Typs i & ten jenseits der Grenze errich-; nbbaug des Hermomtiassivs. Das 
Kalatschnikow. Pistolen. Spreng- 'TtL Nach vorliegeuden In forma- Feuer wurde von unseren Trnp- 
stoffe. Verbandmaterial, eine Ikonen eröffnen wir auf Ubane- pen erwidert, welche bei diesem 


jeweils das Zwischenfall keine Verfnstc bat- 


Von unserem AY-Sportkorrespondenten und Jugoslawien ging torlos aus. dem Umstand, dass die Sowjet- j 

, „ _ _ _ n _ . . . .. .. Publikum war äusseret ent- uction nicht gegen sie !n Santiago! 

ern begann die X. Fnssbaltweltmeisterscliaft, die bis zum ^ „ Ait . - a ^ ; 

~ . i J Wj _.. „ , , _ tauscht, da es sich von den Bra- amreten wollte, ihre Teilnahme. 

oen> wird. Deotschland. Italien. Holland und Bruten salajlen| erwar(et Die FIFA hält unter dem Vor-, 

l'TL D5c ihrem ste des «neu Präsidenten des 

b die schwScbsten Tetoeimer braetcbneLDui Teteeb- Weltfassballverbandes, Dr. Joao 

Brasflien, die BI». DDR, Holland. Aigen^iw, Amfan- dBrdwgs 1,5^. Sie verpass- Hsvelange Ihre Tagung ab. bei I 

;anen. Chile, H«A IttdM». Polen, Schottland. Schweden ^ - m ier 2 . Halbzeit eine ans- der Israel durch Menacfaem 

Jugoslawien und Zaire. gezeichnete Chance, als der Ball Heller vertreten ist. | 


1 Stoffe, Verbandmaterial, eine | uonen eronnen wir aut uoane- pen erwidert, welche hei diesem 
: Landkarte und Flugblätter. J sischem Gebiet jeweils das Zwischenfall keine Veriustc bat« 
j Auf der Landkarte waren fünf j Feuer, schloss der Geaeralsrabs- ten. 

I verschiedene Orte besonders an-ichef, der allgemein von „gewts----—— - —— 

- — - DAS WETTER 

Voraussage: Heiter, niedrige 
j Luftfeuchtigkeit. Trocken. 
Temperaturen: Jerusalem 17 


Unser lieber Opa 


HUGO SALM 

I früher Oil weder/ Saar.) 


Jugoslawien und Zaire. 


ist für Immer von uns gegangen. 

Dic Beerdigung findet in Karkur, vom Trauerhaus. 
Kaufmanns*!-., heute. Freilag, d. 14. Juni 1974, um 13 Uhr 
statt. _ ... --- r-_■_ 


zu Bonn abgebrochen. 


Familie HEINZ SALM. Karkur 
Familie LAJOSH HRONSKY 


V| ^rde gestern mit,Scheel und Prinz Feisal von “ J^ der abpraU- - _ | Kaufmannsir. heute. Freilag, d. 14. Juni 1974, um ; 

I Brasilien gegen Ju- 1 Saudien. Harold Wilson und te - TO “ bneifiam-, »« Rep»«>nk Tschad hat nach I 

in Frankfurt feierlich Marschall Tita aber auch Gene- «*“» Verteidiger übernommen | aus Port Lamy 1 Familie HEINZ SALM. I 

Unter den promten- ral Mobuto von Zaire -werden ans dem Strafraum geschos-1 *c diplomanschen Beziebungeo g_ Familie LAJOSH HRONi 

-lauen, sab man den in Deutschland den Spielen zu- ““ ^'de _ ^ _ zu Bonn abgebrochen. ■ ■ n '■■■ ■" ^ 

Bundespräsidemen sehen. „ Tn . äen l ett,en “ S T den u vo ' B 

Heinemann, Walter Das Spiel zwischen Brasilien JgJjj I Mein innigst geliebter Mann, unser guter Vater und teurer Grossvater 

1 ■■■■■■■ ■ pmm■■ Mhi■■ ■!■■■■■■ luiiiiii■■■ ■■■■<■■ dcnj djjjcujsc^cn Konsulat in I 


—28; Tel Aviv und Haifa 18— 
27; Lod 17—30; Tiberias 20— 
34; Golan-Höhen 17—28: Ga- 
lil 18—29; Hermon 15—17; 
Hule 17—33; Emek Jesreel 16— 
31; Totes Meer 20—38: Beer 
Schcwa 18—33; Ejlat 26-39. 


A 

* 


"DAS USWft«L vmaM 
: DES JAHRES 1974 " 


k 

♦ 


ie fuer Honig, Blech, Amcor-Mixer, 
ahlseile und Wachdienste erhoeht 


Westberlin. Bekanntlich verdan¬ 
ken die Spieler von Chile nur 


■ «• D. -1. 11. I « ^ l HAST du alte und 

:ise für Blech, welches I Heute wird der Tenerangs-11 _ 

felioDg von Konserven- j Index für den Mount Mai be- j KÖRPERLICH SCHWACHE 






J.V 


V- ** 


v ,w- ? 


* V 


^ ; > 
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^wendet wird, sind um kanntgegeben. Wie vertäutet, hat I 
v "^nt, Amcor-Mixers um der Prejteansschuss auch die Er- ■ 
IBM-Locbkanen bobung des Hoofe-Preises von ■ 
. ProzenL Wachdienste Tnuva am 35% genehmigt. Ton- | 
^ dkem.) um 14 Prozent | ra hatte eine Erhöhung von 56 
^•seile um 18 Prozent' Prozent beantragt. B 

, irden. ( I 

« * I ■ 






'T - 



E GR0ESSTE SGHAII IN ISRAEL 

AS WACHSMUSEUM 

Geöffnet: 9,00 — 19.09 Uhr; 

>z. Schabb.2 17.00 — 22.30 Ohr 

Shaloxn Mayer-Tower, Tel-Aviv, Tel. 57304. 


■ ■ 

■ die gewissenhafte Pflege 

benötigen? 

Dann wende Dieb an das 

HAUS SOLOMON 

I das EJternheim mit der 

" häuslichen Atmosphäre unter 
0 ärztlicher Aufsicht und Du 

§ wirst es nicht bereuen. 


Israel (Ignatz) Müller 


ist siebt mehr. 

Die Beerdigung findet heute, Freitag, den 14. Juni 1974, um 

■ 

10.30 Uhr von der Rechow Ben Sakai 4 Aleph, Haifa, oder von 
der Beerdigungshalle des Rambam-Spitals um 11 Uhr aus statt« 





i-• "in 




* w 

0 ab 


BE 8 TLHNKAUF 

l-m mm aw- 


■.« 

▼n 

V, 


s. 

L 


Tel. 733291/740254. 


J 


Die Trauernden: 

BERTHA MU ELLER 

RUTH und MOSCHE UVNEH ond Familie 

and alle Familienmitglieder 


Ur*-3»3N"tol 


TEL-AVIV—JAF0 


P.P. 
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NIXON IN ÄGYPTEN 

Dawar begrübst die Beendi¬ 
gung des Jcalien Krieges” zwi¬ 
schen Ägypten und den USa. 
die sich im einmalig enthusiasti¬ 
schen Empfang Nixons in Kairo; 
ausdruckte. Amerikanische Wirt¬ 
schaftshilfe an arabische Staaten 

kann letztlich zu einer Brechung 


Besorgnis Ober nkons 

«AUSGEWOGENE» POIM 


FreSag, T4. BL 1 



DIE RNP-OPPOSITION 

Haarez bezeichnet die Oppo- 
siiionspolitik der RNP als ein 
gefährliches .Spiel mit dem Feu-j 
er*. Durch ihre Gegenstimmen 
bei der Beratung des Budgets 
für da« Refigionsministerium im 
Finanzausschuss der Knesset hat 

die RNP die Bewilligung des 
der sowjetischen Vormachtstel-1 Budgetgeselzes ernstlich 
lung im Nahen Osten und damit 
zur politischen Beruhigung füh- 


Wic die „Los Angeles Times” 1968 wörtlich zitierte. Der 
aus Jerusalemer Regierungsfcrei- Rundfunksprecher erwähnte je- 
sen erfahren haben will, beur-jdoch nicht die Äusserung Ni- 


det. Sollte es der RNP zudem 
gelingen, die beiden Koalitions- 
rcn. tin pikantes Detail, nämlich! Partner vom Maarach-Block zu 
die Begleitung des Präsidenten-[trennen, würde die 


flugzeugs durch einen „Mig ,¥ -Du- 
senjäger, demonstriert allerdings, 
dass Ägypten einstweilen noch 
von sowjetischen Waffenlieferun¬ 
gen abhängig ist. Aber die Pe¬ 
riode der Detente-Politik, die 
Prof. Kissinger eingeleiter hatte, 
soll offenbar fortgesetzt werden, 
lioffenlich nicht zum Nachteil 
Israels. 

Hamodia befurchtet eine sol¬ 
che nachteilige Auswirkung des 
Nixon-Empfangs in Kairo and 
empfiehlt der israelischen Regie¬ 
rung. beim Besuch Nixons in Je¬ 
rusalem wirksame Initiativen zur 
Abwendung dieser Gefahr zur 
Sprache zu bringen. 

Omer sieht im begeisterten 1 milss 
Empfang Nixons einen Beweis 
dafür, dass die ägyptische Be¬ 
völkerung die Politik der Annä¬ 
herung. zu der sich sein Präsi¬ 
dent Sadat entschlossen hat. cut- 
heissr. Man kann hierin bereits 
einen Ausdruck des aufrichtigen 
Willens zur Erlangung des Frie¬ 
dens mit Israel sehen. 

Jerusalem Post stellt dem be¬ 
geiferten Empfang Nixons in 
Ägypten die wachsende Gegner¬ 
schaft Nixons in den USA gegen¬ 
über. Ein erfreulicher Fortschritt 
in d. Weltpolitik steht der Water¬ 
gate-Affäre gegenüber. Nixons 
außenpolitischer Erfolg steht im 
Schalten .seines innenpolitischen 1 
Dramas. 


partei nur noch über die parla¬ 
mentarische Mehrheit von drei 
Stimmen gegenüber dem Opposi- 
Tions-Block verfugen. Die Forde¬ 
rung der RNP nach einer Likud- 
Regierung ist zwar an sich ge¬ 
rechtfertigt. jedoch völlig nn- 
durchfiihrbar. Wer könnte denn 
annehmen, dass eine Regierung 
mit Meoachem Begin an d. Spit¬ 
ze die parlamentarische Mehrheit 
erringen wurde? Ausser der 
RNP gibt es daher niemanden, 
dem dieses Spiel Freude bereitet. 

Für Schearim gilt dennoch als 
Forderung der Stunde, dass die 
Maarach-Regierung einer Regie¬ 
rung auf breiterer Basis weichen 


teilt Israel die Nnhost-Reisc des 
Präsidenten Richard Nixon mit 
ernster Besorgnis über die ameri¬ 
kanische Annäherung an die 
arabische Welt. Israel sehe sich 
in diesen Tagen mehr und mehr 
von seinem mächtigen Partner 
isoliert. 

Einstweilen tröstet sich Israel 
jedoch mit der Hoffnung, dass 

diese amerikanisch-arabische An¬ 
näherung zu einer Zurückdrän- 
gung der Vormachtstellung der 
Sowjetunion, dem wohl ernst¬ 
haftesten Gegner Israels, führen 
wird. Zudem ist Israel davon 
überzeugi. dass die USA ihre 
Hilfsleistungen für den jüdi¬ 
schen Staat nicht einstellen wer¬ 
den. Die aktuelle Besorgnis gilt 
aber der Frage, welchen Preis 
und welche Verzichte die USA 
von Israel für diese „ausgewo¬ 
gene Nahost-Politik"* fordern 
werden. 

Die amerikanische Zeitung zi¬ 
tiert den israelischen Rundfunk¬ 
sprecher. der einen grossen Teil 
seiner Sendezeit einer Darstel¬ 
lung der engen Beziehungen zwi¬ 
schen Israel und den USA wid¬ 
mete und alle positiven Zusiche¬ 
rungen Nixons seit dem Jahre 


xons. dass sich die USA keines¬ 
falls in interne Angelegenheiten 
der Sowjetunion einmengen wer¬ 
den. Hieraus lässt sich ablei len. 
dass die USA nicht für eine 
zahlreichere Einwanderung von 
Juden aus der Sowjetunion ein¬ 
treten werden. Es ist aber be¬ 
kannt. dass Präsident Nixon per¬ 
sönliche Initiativen zur Förde¬ 
rung der Einwanderung unter¬ 
nahm, erklärte der Rundfunk¬ 
sprecher. Er verschwieg nicht, 

dass es zwischen Israel nnd den 
USA Meinungsverschiedenheiten 
gab. und fugte hinzu, dass sich 
diese im Rahmen der neuen US- 
Polilik möglicherweise vergrös* 
sem werden, 

..Eine amerikanische Militär¬ 
hilfe an die Araber ist gegenüber 
einer sowjetischen Militärhflfe 
stets zu bevorzugen, solange sie 
auf dem Grundsatz der Kräfte- 
bJJ&nz aufbauf, fuhr der Rund¬ 
funksprecher fort. Dass Israel 
in hohem Masse von der ameri¬ 
kanischen Militärhflfe abhängt, 
sei eine Tatsache, die zur Be¬ 
sorgung Anlass gibt. Zwar könn¬ 
te Israel auch ohne amerikani¬ 
sche Hilfe standhalten, aber un¬ 
ter wesentlich schwierigeren Be¬ 


dingungen. Israel möchte daher 
weiterhin „einige Eier aus dem! 
amerikanischen Korb" holen. 


Die 




frei 


Der 34jährige Valeri Panow 
und seine 24jährige Frau Gali¬ 
na werden heute die Sowjetunion 
verlassen. Das Ehepaar begibt 
sich auf dem Luftwege von Le¬ 
ningrad nach Wien und wird 

von dort nach Israel wcilerrei- 
i sen. 

Die Tragödie der Panows be 


erlaubt, innerhalb kürzester Zeit 
die Sowjetunion zu verlassen, 
jedoch ohne seine Frau Galina. 


entscheidend. Die Sowjetunion 
sucht offenbar eine politische 
• Entspannung und steht zudem 


deren Mutter sich angeblich der! unrer dem Drnck des j ac fcson- 

Ausreise wrdersetzte. Als in die- Amendements zur Erteifung der 


sen Tagen das Bolschoi-Ballett 

ein Gastspiel in London vorbe- 


MeistbecunstigungsklaiKel im 

amerikanischen Ausscnhandcl 


gaim im März -1972: ah das -denen sich namhafte Künstler 


reitete. erhielten die Sowjets laut- - irn t e r der Bedingung der Er¬ 
starke Boykott-Androhungen.] leichierung für.-.■alle. auswande< 


SYRIEN HEISST DER 
SONDER 

AI Hamischmar begrübst den 
Beschluss der Knesset, die un¬ 
menschliche Behandlung der is¬ 
raelischen Kriegsgefangenen in 
Svricn der ganzen Weltöffent¬ 
lichkeit zur Kenntnis zu bringen. 
Bei dieser Gelegenheit sollte je¬ 
doch ebenso klar dokumentiert 
vic-rden. dass alle Veröffentlichun¬ 
gen Syriens über eine mangelhaf-] 
ic Betreuung ihrer Kriegsgefan¬ 
genen in Israel jeglicher Grund¬ 
idee entbehren und nur zur Ab- 


Ehepaar die Ausreisegenehmi¬ 
gung nach Israel - beantragt har¬ 
te. Die sowjetischen Behörden 
antworteten sofort mit der Ent¬ 
lassung des weltberühmten Tän¬ 
zers aus dem Leningrader Ki- 
row-Ballet und d. Zurück verse- 
zung der Primaballerina in die 
Reihen der Tänzerinnen. Das 
Ehepaar hielt sich einstweilen 
durch häusliche Uebuncen in 
Form. Obwohl Breschnew bei 
seinem USA-Besuch im Som¬ 
mer 1973 die Ausreiseerlaubnis 

für die Panow; an gedeutet hat¬ 
te. liess die Leningrader Poli¬ 
zei nicht davon ab. das Ehepaar! 
zu drangsalieren: Valeri Panow 
wurde wegen nicht nachweis- 


rungsv. illigen * Juden- 


wie . Pegey Ashcroft und Lordj Noch können die Panows kei- 
Oüviers apscblos&erv^Odass -der-, nejermiapläne überihre kiinst- 
Zweck der sowjetischen Kultur- lerische Zukunft aufstellen. Bct- 
werbung ernstlich in Frage de Tänzer sind zur Zeit ge¬ 
stand. sundhcitljch nicht auf der H 5 - 


Neben diesen zahlreichen Pro¬ 
teste usseiungcn in England und 
vor allem in den USA waren 


he. Aber die Zeit ihrer Verfol¬ 
gung ist vorbei und in nicht 
allzu ferner Zukunft werden sic 


politische Erwägungen für diel ihre Kunst auf den Bühnen der 
endliche Freilassung der Panows* ganzen Welt zciecn können. 




A. BERMAN 
Aus Holland 


TONI BOLTINI 
in Freundschaft 




lenkung der Weltöffentlichkeit | barer Einkünfte als „Vagabund** 
von den Verbrechen in Damas-j eingesperrt. Im Dezember 1973 
kus dienen sollten. 'wurde Valeri Panow schliesslich 


Die „ISRAEL NACHRICHTEN** suchen 

als Urlaubsvertretung 

Sekretaerin fuer die Redaktion 

vom 15. Juli bis 15* September 1974. 

Perfekt in Deutsch und Kenntnisse der hebräischen Sprache 
notwendig. 

Arbeitszeit 5 Tage In der Woche von 8 —12 LIhr. 
Bewerbungen Sonntag bis Donnerstag 9—J 2 Uhr. Tel. 30014 
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HOLLAND NATIONAL CIRCUS 

Einstimmige Meinung der Presse: 

.«Einen so phantastischen Zirkus wie den holländischen 

hat c« im ?^andc noch nicht ccccbeor* 

1 00 MITWIRKENDE 

Ab morsen. Mozae Schabbat, 15.6- bis 27.6. inkl. 
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ÄGYPTISCH-SOWJETISCHES 
GIPFELTREFFEN GEPLANT 

Kairo (R) — Der ägypti¬ 
sche Aussen minister Ismail 
Fahmi plant einen Besuch io 
Moskau, mn ein Gipfeltreffen 
zwischen Präsident Sadat und 
den Sowjetfübrem vorzuberei¬ 
ten. Dies gab Fahmi auf einer 
Kabinettssitzung bekannt. 

Die Beziehungen zwischen 
Kairo und Moskau sind seit dem 
Jom Kippur-Krieg sichtlich ge¬ 
spannt, seit Ägypten der Sowjet¬ 
union vorwirft, die Lieferung 
bestimmter Waffen zu verwei¬ 
gern. Politische Beobachter sind 
der Ansicht, dass der geplante 
ägyptisch-sowjetische Gipfel ein 
Gegengewicht zu den Gesprä¬ 
chen zwischen Nixon and Sadai 
darstellen soll. Über den Ort 
dieses Gipfeltreffens wurde noch 
nichts bekannfgegeben. 

Tag der Jugend 
in Haifa 

Für einen Tag übernahm ge¬ 
stern. am 13. Juni, die Jugend 
in Haifa das Munizipal-Regi¬ 
ment. Bürgermeister Josef Almo¬ 
gi hatte am Mittwoch, um 17.00 
Uhr, in einer Zeremonie einem 
jugendlichen Bürgermeister. Re¬ 
alschüler Menacbem Jabfonski, 
die „Oberhoheit" übergeben. 

Anschliessend wurde eine 
„Plenardebatte” zum Thema 
..Das Image Haifas in den Au¬ 
gen der Jugend” abgehalten. 

Während des gestrigen Tages 

übernahmen Jugendliche ver¬ 
schiedene Aufgaben in der Stadt¬ 
verwaltung. und amtierten sogar 
als „Abteilungsleiter " 1 der ver¬ 
schiedenen Verwaltungssparfeh: 
Aach an Entscheidungen durf¬ 
ten sie sich beteiligen. Def jp- 
gendliche Bürgermeister unter¬ 
nahm in Begleitung seines er¬ 
wachsenen ..A mtskoJlegen” Jo¬ 
sef Almogi eine Stadtrundfahrt 
und besuchte verschiedene Stadt¬ 
werke. Nachmittags wurden die 
Jugendlichen znr ,.Um weltverbes¬ 
se rung* eingesetzt, kümmerten 
sich um die Sauberkeit auf 
Hauptplätzen und Märkten, be¬ 
suchten Kriegsverwundete in den 
Spitälern, Wöchnerinnen in den 
Gebärklin/ken, und hatten Zu¬ 
sammenkünfte mit neuen Olhn 
in Eingjiederuncszentreo. Der 
Tag endete mit einer grossen 
Schülerversamrnlung vor dem 
..Bet Aba Chuschi” unter freiem 
Himmel. 

Ein Radfahrer wurde in der 
Nacht zu Mittwoch auf der So- 
kolowsimsse in Herz]in von ei¬ 
nem Privatanto überfahren und 

getötet 



UA DUUTZKAIA 


STELLA AVNI 


T r • r 

f i 


FRAUEN PACKEN AU 

rin deutscher Sprache) 

Ein „heiter bis wolkiger” Bilderbogen 

Musikalische Leitung: MOSCHE BLECHEROWH 
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MOZAE 


HABBAT. ZZ.6„ 8J30 Uhr 
— TEL AVIV, Mifal Hapajis-Saal 
MOZAE SCHABBAT, 6.7, 830 Uhr 
— HAIFA. Bcienn 

Karten: UNION, Dizengoff 118. Tel. 248518: KAN<* 

Allenby 83, Tel. 615366, Haifa: NOVA BERGER 
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erband ehemaliger Leipziger in Isr: 

Sonntag, 16. Juni 1974, 8.00 Uhr abds. 
findet im Saale des Hotel Anxhassador, Tel Ad 
Allenby 2, tarn Meer) ein VORTRAG statt 
Referent: REU WEN GOLAN 
(Irguo Olej Merkas Europa) 

Thema: „Gedanken nach einer Schlichur in Deutscbla 
Unkostenbeitrag (einschL Getränk) DL 3*— 

Gäste herzlicbst willkommen 

■ 

Der Vorstand 


i 

i 


bntrs r^na '«*' nrist 

VEREINIGUNG EHEM. BERLINER IN ISRA 

PODIUMSGESPRAECH 

Thema: »Israel im Zeichen schicksalsschwere 

Entscheidungen* 

Teilnehmer 

NORBERT BREEGER, 

fStudioIeiter des 2. Deutschen Fernsehens) 

MANFRED SCHROEDER, (Süddeutsche Zeit 

J.E. PALMON, (Israel Nachrichten) 

FJk. LEWINSON, (Liberale Rundschau) 

Moderator MARTIN BIELSKI 

Mozae Schaft bat. IS. Jöni 1974, 20.00 Uhr puenktlich 

GII^SAELE, Gordonstr. 34, Tel-Aviv 
Unkostenbeilrag für. Mjtglied^c;.Ht-— ..... 
"(bei Vorzeigung '3er Mitgliedskarte) 

für Gäste: IL 7.— 





• Deutschsprachig geführte Touren! 

GROSSE SKANDINAVIEN-RUNDREISE 
TOUREN DURCH DIE USA 
QUER DURCH SPANIEN ODER ITALIEN 
NORDSEE-KREUZFAHRTEN 

• Kuraufenthalte und Ferien in Europa 

• Besonders billige Urlaube in Rumänien, 

TürkeL Griechenland 

• SPRACHKURSE in EUROPA 
für Jugendliche and Erwachsene 

• Etsenbflhnkarfen, ermteigt für GANZ EUROPA 

• Tonreu und Hotelresei rimmgen für Ihre Gäste 

Wir beraten Sie n. führen alle Aufenthalts-Vorbei? itm 
Bahn- und Busverbindungen etc. durch. 
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C0NTRASTS 7 

Folklore in der Kunst-Musik 


Pnina Salzman, 
Klarier 


Nctirania Da* rafft. Sopran 
Am Klarier: Arie Sachs 
Yonatan Fried, Guitarre, 


Uzi Wiesel. 
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Hamcginim BTvd.. neben neuem Postgebüude 

SCHABB. 15.6. — 2 VORSTELLUNGEN: 
6.45 und 9.15 Lin*. 

Kanen: NOVA und die anderen Karienbüros der Stadt 

Für Soldaten b-irn Kazin Ha'ir. 

Ermässiete Karten für Institutionen und Organisationen 
bei NOVA, Hesrzl 32-34, Tel. 665272. 

KOMMEN SIE — ES GIBT 
NICHTS SCHOEN'ERES I 
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„ERMES” bringt: 

OREGON SINGERS 


SHOW 



BUCHE 


Prosrjmm: 


SPANIEN: Flamenco. Albcniz, Dc-Falla 
RUSSLAND: Volkslieder, Sirauinsky 
ISRAEL: Volkslieder. Ben-Haim. Josef Tal (Premiere) 

POLEN: Chopin 

FrocramAitiicr. AVI HANANT 
Jerusalemer Khan. Sonntag 16. Juni uiö 20J0 Ulir. 


deine AUSLANDSREISE bei 


Karten: «CahaDs** nnd Sonntag abend Heim Khan. 




* EUROPA - AMERIKA — CANADA — 

AUSTRALIEN 

* HEILBÄDER: Deutschland, Oesterreich 

CSSR, Rumänien 

* Für Jugendliche und Studenten: Sondertarife 

TLL-AVCV • LSOCK_J.SCHO\ STK * « 1K1. US 234 


Das Unterfaaltungsereigms des Jahres 
Die Gesangs-Botschafter — Die Repräsentationstruppe det USA 

Hundert Sänger und Tänzer/innen 
3 einzelne Aufführungen im Lande 
Sonntag, 23.6. — Tel-Arfv Ualverrirätscumpas - 9.00 nbds. 

FUER TEL-AVIV, HAIFA UND UMGEBUNG 
Montag. 24.6, — Römisches Amphitheaier Caesarea, SL30 ahds, 


Dienstag, 25.6. — Mikhal, Maajan Cbarod — 8.30 abds. 

Eine unvergessliche Aufführung! 

Programm: „Fiddler on the Roor, „Hallo Dolly'„My Fair Lady'. „Sound 
of Music* 1 ^ Opera*, ,.South Pacific ', „The Man of La Mancha^. 

Spirituals und die besten Schlager der Welt. 

Kartenverkauf in allen Kartenbüros im Land. 

Fahrgelegenheit: ..Egged Ti}or" J ab Hajarkonstrasse, Tel-Aviv, gegenüber Hotel 
Hiltoo. 
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«Geiselnahme von israelischen Piloten 
oder Soldaten^ 
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OFFENHERZIGES INTERVIEW MIT 
EINEM FATACH-FUEHRER 

t;.ael Ist dem Korrespondenten der Wiener «Fresse”, Georg 
Dank schuldig. Nach dem Anschlag in Kirjaf Schmona 
er ungefähr geschrieben, die Welt würde erleichtert anfat- 
wenn die arabischen Untergrundverhande ihre Aktionen 
'von Libanon ans, sondern ans dem besetzten Gebiet ber 
nehmen Warden, denn dann wäre die Regierung von Beirut 
in Gefahr« Aber In rfnam neuen Interview bat er die ganze 
itwortllchkelt der „uascfriildigeii” Regierung des Libanon 

die genau wdss, wo die Zentrale der Jftefrefangsoi^ani- 
einschUessiieb Arafat sitzt, ™d von wo ans sie )t <S> P-Sfcte 
Possaner gibt sogar <fie Adresse der Terrorzcntrale Arafats 
auf die Hausnummer an, so dass UargesteDt ist. In welch 
icher Weise die PLO dort arbeitet. 

- i^: • Interview mit dem In- 
-.^ "iooschef der PLO spricht 
’*' 6 ^:b. und 
,'';hend 

* 



mit ganz 


:i 





y: 


mnre- 

1 er K ürzung wieder. 
r ^>: der Cormche EI Mdasra 
1 • ■ -ut befindet «ich in <*m«n 
hrüstigen. vieratödk&gen 
: vle das Büro einer Orga- 
i, die sdt Jahren für 
in der Weltpresse 
Zentrale der grössten 
ena sehen Befreiern gs- 

ng, PLO. Ihr Kopf, Jas- 
ifat. bedient vqn hier 
r.ij\Q Hebel, zieht jene Drah- 
, „ denen seine Gefo4gs1ea- 

-■ ü t $ } Hi^äsiert und hypnotisiert 

tal wie Marionetten die 
susfiihrea. Streng be- 
.. ivj1 *on uniformierten Fa- 
* *■'* Jpfern ist der Zutritt 
ornJe nur trat einer Spe- 
hnriguqg «md Empfeh¬ 
elich. Selbst der Boy, 
jer den Kaffee serviert, 

, ie Pistole tu der Gesass- 
- md sm Hemd steckt ne- 
"-an Päckchen amerüca- 
Zigaretten in friedü- 
■tracht ein Magazin azK 
Munition. 


on der Genfer Konfe- 
re<K teänehanen, wenn auch nur 
als Beobachter? 

Antwort: Ich muss Ihnen lei¬ 
der 3Bgeiu dass wir noch keine 
Einladung dazu erhalten ha- 
I beo. Trotz aller Bemühungen 


sondern wir feisten nur jener 
Binw.’afldewmgsweEe und jenen 
Ausländem Widerstand. die 
eicht geschichtlich hierher ge* 
hören. Jeder Jude in der übri¬ 
gen Weh ist somit für mich 
ein potentieller Freund, aber 
auch ein Feind. Wenn er sei¬ 
nen Ssierwictfcchen, amerikani¬ 
schen oder ruÄäxschea Pass ge¬ 
gen einen israetkehen ern- 
tauscht Qiid dort m die Armee 
einiritt, wird er mein Feind. Er 
kann es sich aftso anssüchtaL 

Frage: Würden Sie auf poli¬ 
tischer Ebene bevorzugen, ei¬ 
nen Vermittler zwischen den Pa¬ 
lästinensern and den Israelis 
zu sehen, zum Beispiel Syrer 
oder Ägypter? 

Antwort Ich lege keinen 
Wert auf Details, direkte oder 
indirekte Gespräche sind nicht 
von Bedeutung. Das Problem 
ist, worüber und unter welchem 
Status über die Palästinenser 
verhandelt wird. Die Israelis 
wollen mit uns wie mit Kriegsge¬ 
fangenen verhandeln. Das ist 
aber kein Gespräch, sondern 
Verhör zwischen eäncsn Gefang- 



stenz mit Israel 'wäre also mög¬ 
lich? 

Antwort: Ja, doch auf der 
Basis der UN-Resrirtion 242, 
der Rückgabe aller 1967 besetz¬ 
ten Gebiete. Dann ist es an Isra¬ 
el zu sagen, welche Rechte es 
cats Ixn sogenannten "alten Isra¬ 
el anbieten wiQ and wir wer¬ 
den darüber beraten. Aöer 
auch darüber muss man reden, 

was man uns als Kompensation 
für das Leid offeriert, das man 
den Palästinensern sek 1948 an¬ 
getan hat. Es leben mein' als 
750.000 Palästinenser du arabi¬ 
schen Ländern, die damals ver¬ 
trieben wurden. 

Frage: Glauben Sie an eines 
ceuen Staat Palästina? 

Antwort; Uns gebt es nicht 
um einen neuen Ort, wo wir 
uns niederlassen können. Es 
geht uns vielmehr cm eine na¬ 
tionale Heimstätte. Wir kämp¬ 
fen daher für die Restauration 
unserer Heimat. Denn sonst gä¬ 
be es genug Auswanderungs- 
länder, und wer will ka*m hin- 
gehen. ober es ist ja nicht sein 
Vaterland. 

Frage: Wie stehen Sie zn den 
Terroraktionen in Kfrjat Schmo¬ 
na und MaaJot? Veralte Hem Sie 
•riese extremen Gruppen für 
ihre Gewaltanwendung? 


ZAHAL NACH DEM JOM KIPPUR-KRIEG 


Umdenken oder Umrüsten 


Wie 


Von Dr. WILLI THEIN 


wir schon einige Mole i 
berichteten, haben bereits wäh- j 

read des Jom Kippur-Krieges ; begabte Soldaten verfugt, aber 
fixe Korrespondenten das En- ■ in einem chronischen Mangel 
de des Kampfpanze^ und des | an Menschenanalerial leidet. 
Kamafbomb« voraus gesagt, j mit technisch hoch entwickelten 
Genauere Utf ersuchungen, wel- ; WaffensystMnen — wie Panzer 
che amerikanische Fachleute j UIK j Flugzeug — weitaus H bü- 
arither Vornahmen, haben zu 1 ligcr* 1 eine grosse und mobile 
einer Revision dieser voreiligen . sihbzkrafi der Armee errea- 


(den zu erwartenden Luftangrif¬ 
fen 3mf militärisch wichtige Ob¬ 
in der feindlichen Etappe. 


Voraussage geführt- Dabei ■ chen kann, als dies durch 
wunde War, dass die amerika- 1 Schaffung von Infanterie ver¬ 
naschen Militärtbeore&rer sich I bändea möglich wäre. Hier ist 
— allem Anschein nach — ! auch die Dayrm&che ** Theorie 
doch über die Lehma des Jom des kurzen Krieges*’ zo erwah- 
Kippur-Krieges nicht einig sind. nen. Dayan batte nämlich als 
Wahrend nämlich dx offlziel-1 Generalsiabsbhef. aus den Er¬ 
le amerfcanrscfae Verton da- ] fahmngen des Sinai-Feldzuges 

lernend, die Theorie anfgestellt. 
dass Israel — als kleiner Staat 
— keinen genügend langen 


hinseht, dass dieser Krieg die 
israelische Kriegsdoktrin voll 
auf bestätigt hat. behauptet 


t 


Nach Olympia-Athleten, Diplomaten, FJngzengan; 

ein neues „Kampfziel”... 





miss <rie Stufen Sa. den t 
Stock vor ' freundlich, 
iknmt"' nachdrtiäklichWö 
~tsleutea . voräjgeheo, 
ins Büro übeigeben 
■orzes Watten — die 
et sich, and freand- 
Ind and in tadeAJosem 
begrüsst den Be¬ 
er Shafic-El Hont- 
assive Vieiriger mit 
Hegten Schouirfnrt ist 
ielie Sprecher und po- 
Jü-eitor der PLO im 


v» j 


1 





lotto: “ An den. Zielen 
-ampfes hat sich nichts 
Das Abkommen he¬ 
gt in keiner Weise, 
es gehofft and eroor- 
. unsere Interessen; cs 
in israelisch—syrisches 
■ein tnflitarischer 
■ Vir hoffen und wer- 
‘ käznpfen, dass es edn 
globalen Abkorm- 
xl, das die legitimen 
Palästinenser wieder- 
wird”. 

Werden die Falästi- 


jwwtea w weder von den. Is- 
raelis noch von den Vereänig- 
ten Staaten auf infternataoiKder 
Hücne enerinwmt. Sie bringen 
mich ober auf eine gute Idee. 
Natürlich müssen wir trotzdem 
in Genf ad$ Beobachter teüoeh- 
men, weil dort auch übgr -unse¬ 
re Zukunft entschieden wird. 

Frage: Sie sprechen von der 
Fortsetzung des Kampfes, was 
verstehen Sie dartmter, mit 
welchen Mitteln? 


Antwort: Wenn ich . Kampf 
sage, so meine ich die gesamte 
Bedeutung des Begriffes, also 
eia Ringen mit den Mitteln 
der Gewalt and auf politischer 
Ebene. Es geht am das politi¬ 
sche Ziel, die Rechte der aas 
ihrem Land vertriebenen Palästi¬ 
nenser wrederberzostellea. Und 
ich glaube, wenn Sie die jüng¬ 
sten Äusserungen Israels anhö¬ 
ren und seine Zeitungen lesen, 
werden Sie herausfind eo, 
es einen Krieg gegen ums fuhrt. 
Wir kamen nicht von ansser- 
tadb, «q ein Land zu bekrie¬ 
gen. das sich historisch gese¬ 
hen in diesem Raum befand. 


niswirlfif und dem Mann bin- 

»• ■ r ..• 

ter Gittern. Ich wende nur auf 
gleichberechtigter Basis verfaan-J 
'drin und wenn Miminisni 
meiner nationalen Grundrech¬ 
te als Basis genommen wird. 
Bis jetzt baae Frau Meir den hi¬ 
storischen Fehler gemacht und 
die Präsenz der Palästinenser 
politisch nicht zur Kenntnis ge¬ 
nommen. Die Israelis leben un¬ 
ter der Annahm e, dass nur sie 
vovhaoden sind, wogegen die 
Palästinenser einfach Luft sind. 
Das hat sich sek dem Krieg 
geändert Israel wird nun er¬ 
kennen müssen, dass Verband- 
langen auf einer neuen Basis 
geführt werden müssen. Die 
Frage «t nur, ob die Zionisten 
auf einem religiösen, rassisti¬ 
schen Staat beharren oder ob 
sie arf unseren Vorschlag ein- 
gehen, ein demokratisches Pa¬ 
lästina zo gründen, in dem ah 


Antwort: Es gibt In jeder 
voiuLonäneQ Bewegung Men¬ 
schen, die Mittel an wenden, die 
man nicht toleriert und akzep¬ 
tiert. Ich glaube, das wissen die 
Israelis am besten. Ihre Radi¬ 
kalen, Menachem Begin zum 
Beispiel, sind bekannt dafür. 
Wir sind nicht glücklich dar¬ 
über, dass ekage unserer Leu¬ 
te zionistische Methoden der 
Gewalt aflgenornman haben. 
Ich würde gern ein konträres 
lange zu den Methoden der 
Juden bewahren, sonst werde 
ich zu ähnlich, um sie zu be- 
j kämpfen. Und noch etwas: Die 
Einstellung, in der westlichen 
Welt zur Gewaltanwendung är¬ 
gert uns manchmal. Säe finden, 
dass eine Operation wie in Ki- 
rjat Schmona und Maalot bar-1 
bairisch ist Warum tolerieren 
Sie aber einen israelischen 
Phantompaloten, der mit dem 
Druck auf einen Knopf ein 
ganzes Flüchtlingslager ausra- 


diert? Trotz allem ist es aber be¬ 
trüblich, dass Methoden m ge¬ 
wendet werden, wie zum Bei¬ 
spiel Kinder als Geisel zu neh¬ 
men, was ich als Mitglied die¬ 
ser Organisation nie akzeptiert 
i habe. 

Frage: Werden nach dem 
Dsecgagement mehr Aktivitäten 
gestartet werden? 

Antwort: Ich glaube nicht, 
dass es Hijackings geben wind, 
ich hoffe auch, dass keine sen- 


fitarthearetiker und Krieg^hi- 
storiker. General S.A. Mar- 
sfcaU, fniebt zu verwechseln mit 
dem Urheber des M^rsball- 
Plaaes). dass ün Jom Kippur- 
Krieg die deutsche Panzerdok- 
trin des Zwe'ien Weltkrieges 

posthum — se¬ 
ist. 

Man kann crar die Meinung 
voreiliger Korrespoadenteu mit 
ckiem Achselzucken abiun aber 
nicht die Ansichten des Gene¬ 
rals Marsh all. Se-ner Meinung 
nach scheitene d e deutsche 
Paozerdoktrm genau genom¬ 
men bereits in der zweiten Pha¬ 
se des Zweiten Weltkrieges- Als 
Grund für dieses Scheitern 
führt Marshall an. dass die 
deutschen Panzerarmeen um 
der Schnelligkeit und Bew^g- 
liebwert willen weit gehend auf 
das Element der Infanterie und 
der Artillerie verzichtet haben. 
Marshalls Ansicht in allen Eh¬ 
ren, und auf den ersten Blick 
beweist der Ausgang des Zwei¬ 
ten Weltkrieges auch ihre Tüch¬ 
tigkeit. a^er es will doch schei¬ 
nen, d££s hier eine unzulässige 
Veraflgemeäuenrng vorliegt. 

Die Anfangserfolge der deut¬ 
schem Panzerarmeen — sowohl 
au der Ost- ads auch an der 
Westfront — beweisen, dass 
die deutsche Panzerdoktrin für 
die damaligen Verhältnisse an¬ 
gemessen war. Das Kriegsglück 
wandte sich im Osten erst, als 
s : ch zeigte. dr"s die deutschen 
Armeen — Falzer- wie auch In- 
famt e ri e verbände — für den 
russischen Winter nicht vorbe¬ 
reitet waren, und daran hätte 
eine Verg-ffeoci-uirc des Prozent- ; 
saizes der Infanterie wohl 
kaum etwas ändern können. 


der bekannte amerikanische Mi- [Atem hat. um ernen längeren 

Krieg zu führen und dass da¬ 
her alles darauf abgesiellt sein 
muss, einen nUfdllig&n Krieg so 
schnell ■«'ie möglich mit e ; nem 
rntscbe ; denden Sieg zu been- 
\ den. Es ist klar, dass diese 
Schnelligkeit nur erreichi ^'er¬ 
den kann, wenn die Armee enX- 
; sprechend ausgerüstet und aus- 
gebiidet isL Ein wesentliches 
Element dieser Schnelligkeit 
bildert die Panzerverbände und 
die sie unterstützenden Jagd- 
E^'mber. 


MEHR INFANTERIE? 

Es ist auch recht fraglich, 
ob im Jom Kippur-Krieg die 
ägyptischen Anfangserfolge am 
Suezkaoak welche zweifellos 


sationellen Operationen gestar-[vor allem durch die feindliche 
le Religionen und Rassen, also ! tet werden; vielmehr, dass wir [ rnfamerie errungen wurden. 

uosere revohrtioitaren Aktivitü- J durch eine Vermehrunn unse- 


MEHR ARTILLERIE? 

Damit soll allerdings durch¬ 
aus sticht behauptet werden, 
dass Zahal an seiner bisheri¬ 
gen Kriegsdofrrri-n starr festhal¬ 
len sott. Das Gegenteil kt rich¬ 
tig. aber es ist doch recht frag¬ 
lich, ob die von Marsball emp¬ 
fohlene Vermehrung der isra¬ 
elischen Infanterie verbände ein 
gangbarer Weg kt — schon 
deshalb, weil unser ständiger 
Mangel an Menschen«! ateno! 
hier wohl ein unüberwindÜches 
Hrndemis dar stell L Es wird 
nämlich niemand ernstlich be¬ 
haupten. dass wir die Infante¬ 
rie auf Kosten der anderen 
Waffeogatt üngen vergrössern 
sollen. Mehr noch: Wie vor kur¬ 
zem der Generals Labschef Raw- 

AJuf Mordechaj Gur erklärte, 
müssen wir unser Artillerie- 
corps um ein Vielfaches ver- 
erössern. Des ist schon aus 
dem GTmde notig, weil nur 
eine gehörige ArtiMerievorbe- 
'vetuns unseren Panzern künf¬ 
tig einen Angriff gegen die 
mit AminTrkraketen ausgerüste¬ 
te feindliche Infanterie ermög¬ 
lichen wird. 


fiuch die neu 
Juden, 

leben können. 


zu gewanderten 

nebeneinander 




s 
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ebraeische Universitaet 

Jerusalem 

Büro zur Anfhahme jmsfändisclier Sludeuten 
f J Goldsmidi-Gdtiode, Scopufr-Bexg 

VieTHTahresprogramm 

Erirabmig des ersten ak^emiseben Grades 

• 4 1 fi ^ GEISTESWISSENSCHAFT, SOZIOLOGIE 

UNDNATURWISSENSCHAFT 
|s diesem Programm werden Schüler mit AbgangSr 

einer Mittelschule im Ausland zur Aufnahme für 

irzrxigrauims der Hebräischen Universität ~ jrberertet- 
.ehrprogramm enthält: Sprachen (Hebräisch and 
h). Judaismus u. diverse Gegenstände auf ''m Gebiet 
eist es wissen schäften, Soziologie und Naturwissen- 
n. 

nscfareihnng wird am 15. Juli 1974. abgeschlossen. 

■ 

rang, werden die entsprechenden Bewerber im Monat 
zu croer A ufnahm eprüfung in die Univetsitöt 

den werden. 

meformulare sind im Zimmer 214, Goldshmitb- 
le, ScopuSrBerg, erhältlich oder gemäss Zuychrifr 

ro zur Aufnahme von Schülern aus dem Ansland. 

4100, Scopus-Berg, Jerusalem, 
er, welche individuelle Beratung wünschen, werden 

, zu telefonieren an: 222131, Nebena- schloss 63 

• • 

Ml81, Nebenanschluss 63. 


Frage: Könnten Sie sich vor¬ 
stedlen, dass die von Urnen be¬ 
anspruchten Rechte in Zukunft 
realisiert werden könnten, auch 
wenn Israel -weiter existiert? 


Um in Israel vermehren können. 
Das heisst Kampf gegen jeden 

einzelnen Soldaten, die israeli¬ 
schen Okkupanten Also Akti¬ 
onen. die Sie nicht als Gewalt¬ 
anwendung bezeichnen werden. 
Was wir uns wünschen würden, 
wäre zum Beispiel die Geisel¬ 
nahme von israelischen POoten 
oder Soldaten. Das wird m 
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Antwort: Ich bin sicher, dass 

die Ideologie* auf der der Staat. , . . Ä . 

Israel erbaut worfc. eine rück- j ttarWes SchwM » ew,cW ««»• 
stSaxtige ist. die snch gegen den 
Lauf der Geschichte nicht wird | 
behaupten können; ihr Rad 

dreht; sich weiter und auf die¬ 
ser Weil ist kein Platz für einen 
religiösen, fanatischen Staat 

! mehr. Und ui einem Punkt wette 
ich mit Ihnen: Wenn das heuti¬ 
ge Israel auch weiter bestehen 
wird in der absehbaren Zukunft, 
so wird die neue kommende 
Generation es satt haben, in ei¬ 
nem Getto zu leben. Israel sollte 
eine Losung zur Befreinng der 
luden aus den k-l«nen Gettos in 
aller Welt werden. In Wae- 
schau, in Berlin. Wien und in 

Kiew. Aber was wurde es wirk¬ 
lich? Israel hat eia grösseres 
Getto auf gebaut, das steh da¬ 
gegen wehrt, mit seinen Nach¬ 
barn friedlich zusammenzule- 
ben. Ich bin aber sicher, dass 

die neue jüdische Generation 

gegen diese Ideologie aufstehen 
wird und Israel, das neue näm¬ 
lich. eine friedliche Haftung ein' 

nehmen kaiwi. - 

Frage: Eine friedliche Koexi- 


% 


rer Infanterie hätten verhindert 
werden können. Letzi ich war es 
ja «nicht die Menge der Infan¬ 
terie, welche die Ägypter unse¬ 
ren Panaern ge gen ü b erstell ten. 
sondern die Menge und die 
Re ; chwehe ihrer Panzerabwehr¬ 
raketen, welche ausschlaggebend 
waren. Dazu kommt noch, 
dass in der Nähe des Suezka- 
oab unsere Flugwaffe den Pan- 
2 eto nicht die nötige taktische 
Unterstützung geben konnte. 
we#l die ägyptischen Luftab¬ 
wehrraketen auf dem Ostufer 
des Kanals einen ungefähr zehn 
bis fünfzehn Kilometer bre:ten 
Luftgürtel beherrschten. An 
und für 6jch müsste man an¬ 
nehmen. dass in absehbare* 
Zukunft ein solches Luftab- 

wehrraketensysiem unserer Luft¬ 
waffe wohl kaum entgegenge¬ 
setzt werden kann — schon 
I deshalb, weil die Errichtung ei- 
jnes solchen AbwehrsyMems ge- 

«■Mim* 7*i f t in ArwrtHirb nifrirrtl. I « 


Hinzu kommt noch, dass 
künftig — jedenfalls io abseh¬ 
barer Zukunft — eine takti¬ 
sche Unterstützung unserer 
Bedcm nippen durch die Flug- 
w:*ffe nur unter besonderer 
Umständen i-n Frage kommt. 
Diese unbedingt nötige Feuer 
'.mie^'ütrwig werden also un¬ 
sere Panzer- und Irtfonteriever- 
hände vor allem von ihrer Ar¬ 
tillerie erhalten mü^eu. Hier 
besteht allerdings das Problem 
der Reichweite. Israel besitzt 
Twar die amerikanische 175 
mm schwere Feldkanone, wel¬ 
che als das am weitest tragen¬ 
de Feldgeschütz der Weit gilt 
fReichweite: 32 kml. aber so 
beweglich diese Kanonen au! 

ihrer Selbstfahrlafette auch 
!smd. können sie natürlich nicht 
vordersten Linien getan 


ROD EN¬ 
BODENRAKETEN? 

Nach dem gegenwärtigen 

Stand der Dinge kann diese 
Lücke nur ausgefuilt werden 
1 von Boden - Boden - Raketen« 
Die dazu benötigten Raketen 
stellen eine Verlängerung der 
Reichweite der Feldartillerie 
dar und heissen daher mit 
Recht auch "Artillerierakelen "• 

Allerdings starmtm dieser Na¬ 
me im Grunde genommen da¬ 
her, dass diese Raketen nur ge¬ 
zielt aber nicht gelenkt wer« 
den können, also ähnlich wie 
ArtH le riegeschosse abgefeuert 
werden. Raketen dieser Art be¬ 
finden sieb bereits seit dem 
Jom Kippur-Krieg io den Hän¬ 
den der Ägypter und auch der 
Syrer. Es sind dies die sowjet- 
russischen Bodan-Bod eo-R a- 

keten vom Typ "Frog— l xik . de¬ 
ren Reichweite ungefähr 70 km 
beträgt. Sie wurden zwar be¬ 
reits im Jom Kippur-Krieg ge¬ 
gen uns eingesetzt, aber ans 
eitieT Reihe von Gründen war 
dieser Einsatz von keiner ent¬ 
scheiden den Bedeutung. 

Wie euch immer Israel ver¬ 
sucht schon seit längerer Zeit 
von den Amerikanern Raketen 
dieser Art zu bekommen, aber 
bisher ist über eine Erfüllung 
dieses Wunsches noch nichts 
bekannt geworden. An und für 
sich ist allerdings nicht einzu¬ 
sehen, warum die israelische 
Waffen Industrie nicht Raketen 
dieser Art selbst produzieren 
konnte. Unsere Marineorakete 
vom Typ ^Gabriel“ ist unver¬ 
gleichlich komplizierter und 
auch genauer als eine Artille¬ 
rie rakete sein miss, und wie 
bekannt ist die “Gabriel ” hei> 
te in der westlichen Welt sehr 
\ geschätzt und wird an verschie¬ 
dene Staaten verkauft. deren 
Waffenindustrie sich mit der 
unseren an und für sich mes¬ 
sen könnte. W : r müssen also 
hoffen, dass über kurz oder 
Tang unsere Rüstungsindu-trie 
zumindest diese Radcetenlucke 
zu sch li essen imstande sein 
wird. 


Es will 3lso doch scheinen, 
dass unter den gegebenen Um¬ 
standen eine Anpassung unserer 
Krieg^doktriü an die Erfahrun¬ 
gen des Jom Kippur-Krieges 
nicht in einer Vermrirunc un¬ 
serer Infanterieverbände liegen 
kann, obzwar diese an und für 
sich durchaus wünschenswert 
wäre, sondern in einer Vercrösr- 
; serung unseres Artülcriepotcn- 
lials. sowie in der Schaffung ei¬ 
ner *.rtillcritfräkele. Abgaben 
davon stehen wir vor einem 
weiteren grundlegenden Pro¬ 
blem: entweder geengt es uns, 
mit elektronischen Mitteln die 
feindliche Luf lab wehr wetge- 
hend T?fimzulcgen. oder aber 
müssen wir auf den operativen 
Einsatz unserer Luftwaffe an 

der Front verzichten und rie 
im wecentliehen nur necen rtra- 


in 

?en und daher ist ihre takti 
^he Re : chweite natürlich um 
mehrere Ki!o„ieter geringer ab 
d : e technische. Hier entsteh' 
also eine Lücke zwischen der 
wirksamen Arrillericnnterstüt- 
zung unserer Boden kräfte und 


NÜTZEN Sir die 
«■JL* - AljGl'< 

für ebien angenehmen 
und erholsamen Urlaah! 


i 


Das Reisebüro, das Ihre 
Retseaumgaben sparen hilft 
Ein B*wb bei mv — 
fbr VortefU 
Ohenpiffstr IOI 

(h 'sage Kmr „Hod"' 

ra Aviv Tel 14338t 


raume Zeit in Anspruch nimmt- 
Das alle^ sind aber doch 

letztlich nicht die ausschlagge¬ 
benden Erwägungen bei der 
Schaffung unserer Kriegsdok¬ 
trin. bezw. bei deren Revision. 
Auch die deutsche Pjnzerdok- 
trin kam nicht von ungefähi 

und ebenso wenig ist die rela¬ 
tive Kleinheit unserer Infante¬ 
rie ein Zufall... Es liegt näm¬ 
lich auf der Hand, dass eine 
klen- Arm-r A?lche über ver- 

viele tectattch I 


> Pension PEER. Ts von 

KicrernM’äldcben umgehen 




i 

i 


■ie Zlirmmr mit 

Dem Bad und WC 
ie aelchhAltl^e. ab^ccüfJunsE- 
reiche Küche. Käscher 
unter Rabbi?latxaufclcht 
Für den Monat Juli werden 
Bfcfi'tMincrn ’ün li r l*Ppfn 
?ntg«>5CPi;eniiimtien. 

Geher Sir Ihre Be*iefliinc 
noch heute aut! 
lei. i>t-93!«S3. I*ÜB 13« 

Tivon. 


i 

t 


egische Ziele eiiieuen. welche 
in der Tiefe des feindlichen 
Raumes l*egen. Dierer Ausfall 
ter Luftwaffe auf dem 
Schlachtfeld und in der vorde¬ 
ren EteDpe muss allerdings 
ausgeglichen werden durch Bo- 
ten-Bode^-R:ileien welche zur 
sogen, t^kfsch-^neri'ivckn Khi«- 
te erhören, d-h. aI«o eine 
Reich\ve : tc von einigen hun¬ 
dert Kilometern haben. I ■i'.'re 
Feinde bc-snssen bereits im lam 
Kippur-Krieg auch Raketen die¬ 
ser Art nämlich die sowierni?- 
slsche Boden-Bndcn-Ri'eie 
vom Ten “Sru-J—B 1 “. Zu «inne¬ 
rem Glü-k erfoteic der E ; nc itz 
d’^ser Rr>k?:e nur sp»>ra vh. 
aber sie k'mn in einem kom¬ 
menden Waffencanc veiteicht 
sogar von kriec-reni«ch eiten 1er 
Bedeutung werden. Wir müs¬ 
sen gecen eine ‘-.cdche Möclich- 

keit eerirtrt sein und zwar 'so¬ 
wohl auf dem Gebiet der fikti¬ 
ven d« auch msriven A’^'.’hr. 

Das he< f e Mittel ist allerd^gs 

• 

die Abschrer^unc, welche nher 

nur dinn ^'■eben ist. wenn wtr 
ebenfalls Raketen dieser ÄJt 

betitzei und sie gegen die 

fei ikH ich en B-:vöI keruogszcöft- 
k ren eiosetzesi (können. 
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ISRAEL NACHRICHTEN JWffl 


Freitag, 14. 6. 197 


RINGS UM DIE KNESSET: 


PARLAMENT 




Der dornige 



der 



Was sich letzten Montag in 

der Knesset abspielie. muss nach 

den Ereignissen in Nablus zu 
ernster Besorgnis Anlass geben. 
An dem illegalen Ansiedlungs¬ 
versuch in der nächsten Umge¬ 
bung von Nablus nahmen \ier 
Knessetabgrordnete aktiven An¬ 
teil. Geula Cohen, Arik Scharon. 
Sebulon Hammer und Juda Ben- 
Mcir begnügten sich nicht da¬ 
mit, mit den Protest-Ansiedlern 

zu sympathisieren; sie unter¬ 
stützten auch dieselben hand¬ 
fest in dem Scharmützel mit Jen 
Sicherheitskräften. Dass Mitglie¬ 
der des Parlaments, deren vor¬ 
nehmste Aufgabe es ist. Gesetze 
zu erlassen, mit Gesetzesüber¬ 
tretern gemeinsame Sache ma¬ 
chen, ist Jn Jeder Hinsicht streng¬ 
stens zu verurteilen. Wirklich be¬ 
sorgniserregend ist aber, dass 
Abgeordnete der Opposition 
glauben, die Zeit sei gekommen. I 


Von SEEV TRONIX 


neut. au* denselben Gründen 
und mit demselben Ziel, zu ei¬ 
nem ernsten Fall parlamentari-) 


schuss sei aber nicht befugt. Be¬ 
schlüsse zu fassen, die die Lahm¬ 
legung jeder weiteren parlamen¬ 
tarischen Tätigkeit in Verbin¬ 
dung mit diesem Gesetz zur Fol- 
ee haben. 


der Opposition ist 


lerung 
jedes F 



Rabin 
recht 


scher Obstruktion. Im Finänz-i v . , u j- u . 

, , , . . . Wenn durch die Haltung der 

ju>schus* wurde der *or einigen r. _■ - , ^ 

. . j Rechisoppüsmon das Gesetz über 

Wochen in erster Lesung vom 1 


Von Dornen besät waren die! 
ersten Tage der Regierung Ra¬ 
bin. Aber Beobachter aus Jeru¬ 
salem melden, dass die Regie¬ 
rung einen überraschend energi¬ 
schen und eindrucksvollen An¬ 
fang gemacht haL Die Tendenz 


AWIGDOR YESHA 


--- [ den Staatshaushalt nicht pro- ,u,,s ,WL - ^ lc ■ wmnmmcn 4ur 

Hause genehmigte Gescizesan-I verabschiedet \v Cr -I Shells ist es anscheinend. Ibekamplung. zur Eindämmung 


seinen Teil zu dem Kriegseinsatzi berei[gestellten 400 Millionen IL 
beizusteuero. Jizchak Rabin und! dürfen, wie der Minister sagte. 

vor allem sein Finaozminister Je- 
hoschna Rnbinowitz bereiten har¬ 
te Massnahmen zur Inflations- 


dass dies übertriebene L 
derungen und Verteuern 
Waren zur Folge haben 


trag über den Staatshaushalt er-i j 
örtert. Nach Beendigung der De- 1 L 
harte stimmten die dem Likud 
und dem religiösen Lager ange-j 
hörenden Ausschussmitglieder 
geeint gegen einen Maarach- 
Anirag. der die Weite Heilung 
d. Staai^haushaltsgescLzes an das] 
kne»ei-Plenum zur zweiten und 
dritten Lösung ermöglicht hätte. 

Da die Rechisopposition jm Fi¬ 
nanzausschuss über die gleiche 
Anzahl von Stimmen verfügt wie 
die Arbeitsportei. wurde einst- 


so werde dadurch 
nicht mir die Regierung ge¬ 
schädigt. sondern auch die Wirt¬ 
schaft de« Landes, die öffentli¬ 
chen Dienste, das staatliche Ent¬ 
wicklungsprogramm und der 

ganze private Sektor. Hier, so 
erklärte Knrgeman zum Ab¬ 
schluss. sei es völlig verfehlt und 
unzulässig, aus parteipolitischem 
Kalkül parlamentarische Ob¬ 
struktion zu betreiben. Er unter¬ 
breitete den Fall der zuständigen 


wellen jede wehere B^jndlunjip^rliiineiiUrftchen Instanz* mil 


einem geheimen Wunsch der 
überwiegenden Majorität der 
Oeffeotlichkcit entgegenzukom¬ 
men. Dieser unausgesprochene 
Wunsch ist das Sehnen nach ei¬ 
ner Regierung der starken Hand. 
Die Soldaten, die Familien der 

Mobilisierten und der Kriegsge¬ 
fangenen haben genug gelitten. 
Irgendwie ist man bereit, auch 


Hinter den 


die bestehende Regierung mit ] Gesetze* unmöglich gemacht 


allen Mitteln zu bekämpfen. Ein 
Abgeordneter, der im Parlament 
den Treueid geleistet hat, ist da¬ 
mit die Verpflichtung ein gegan¬ 
gen. seinen politischen Kampf 
mit parlamentarischen Mitteln 
auszufechten. Wenn er aber an 
ausserparlamentarischen Ausein¬ 
andersetzungen teil nimmt, so 


Der Vorsitzende des Ausschus- 


der Bitte zu satuieren. ob eine 
Abstimmune in einem Knesset- 


ses. Maarach-Ahgeordnecr Israeliausschuss, die dem Willen des 

Hauses nicht Rechnung trägt. 
rechi*kräfiiL' ist. 


Kargeman. erklärte nach der Ab¬ 
stimmung. das Verhallen der 
Opposition sei in diesem Falle 


Das Problem wurde aber ge- 


völiig unvertretbar, da es cegen 

die Gruodreeeln der demokrati-l 1 * 1 - noch bcvor diese Instanz 

ihren Schiedsspruch gefällt hat¬ 
te. Am nächsten Tage fand im 


Der Vorbereitung des Ni\on-j 

Besuches im Nahen Osten waren! 

■ 

heftige Auseinandersetzungen in:seite geschoben, für den sowohl 


deT Teuerungswelle und zur 
Herbeiführung einer — wie sie 
glauben und hoffen — Stabili¬ 
sierung der Wirtschaft vor. Je- 
hoschua Rabinowrtz hat nicht 
nur offen mitgeteilt, dass er 
die Konsumarionskraft des Pu¬ 
blikum* schwächen wird. Er ord- Empfänger der Waren abwälzen 
ncte rigorise Sparmaßnahmen dürfen. Barle»' begründete die- 
an. Die für Entwickbingszwecke'se Verfügung mir dem Hinweis. 

des Nixon-Besuchs 

Von OBS£RV£R 



sehen Ordnung ^er*to*se. Durch 

_ w . ... ihre Abstimmung hätten sich die 

geht er des Rechtes verlustig, als I Ausschussmitglieder der Rechts-1 Fi na nzausschuss eine neue Ab- 

Sprecher einer parlamentarischen! Opposition dem Willen des Par -1 Stimmung statt, an der ein Mit- 

Fraktion aufzutreten. I laments. das den Siaaishaushall 

_ . . . .. i in erster Lcsunc Genehmigt hnt-'l« 

Be. der RechtsopposU.on. d« ttiJerse{a . Der G«er**m- « 

durch den BeitnU der National« 


religiösen eine erhebliche Ver 
Stärkung erfahren har, besteht! 
eine wachsende Tendenz in der 
jetzigen Regierung die Inkama-1 
tion einer Vergewaltigung des 1 
Volkswillens zu sehen und dem¬ 
entsprechend zu handeln. Dies 
kam am Montag erneut sehr 
deutlich zum Ausdruck. Als diej 
Regierung bei der Abstimmung 
über das Gesetz für die Verlän¬ 
gerung der Auslandsde visen- 
kontrolle in der Minderheit war., 
verlangte die Arbeitspartei eine) 
nochmalige Zählung der Stirn-j 
men. Derartigen Vorschlägen 
wurde in der Vergangenheit an¬ 
standslos und ausnahmslos slarr- 
gegeben. Aber der neue RNP- 
Abgeordnete Pmchas Schein¬ 
mann. der in dieser Sitzung den 
Vorsitz führte, weigerte sich, die 
Siimmenzähiung zu wiederholen. 
Auf die Einwendung und Pro- 
testrufe der Maarach-Abgeord¬ 
neten reagierten verschiedene 
Mitglieder der religiös-nationalen 
Fraktion mit der Forderung an 
ihren, den Vorsitz führenden 
Parteigenossen, seinen Beschluss 
unter allen Umständen aufrecht¬ 
zuerhalten. Es ist ein fundamen¬ 
tales Gesetz parlamentarischer 
Ordnung, dass ein Vorsitzender 
in Ausübung dieses Ehrenamtes 
über den Parteien steht und ein¬ 
zig und allem die Interessen des 
Parlaments vertritt. Den Kn es¬ 
set Satzungen nnd dem seit der! 
Kn esset-G rund u n g bestehenden 
Usos zufolge muss der Forde¬ 
rung auf eine zweite f.und sogar 
dritte nnd viertel Stimmenzäh¬ 
lung stattgegeben werden. 

Ein falscher Entscheid eines 
SitzungsVorsitzenden ist an sich 
schon eine sehr ernste Sache. 
Viel schlimmer jedoch ist das 
Verhalten einiger RN P-Abge¬ 
ordneten, die von den Bänken 
der Opposition aus. den Vorsit¬ 
zenden in dieser Eigenschaft ausl 
parteipolitischem Kalkül zu be¬ 
einflussen suchten. Sic taten dies, 
obwohl sie genau wussten, dass 
die Forderung der Arbeitspartei 
legitim und der Entscheid Schein- ; 
in dh ns satznn^swidrig war. ] 

Die Rcchtsopposition errang I; 
in dieser Sitzung einen doppelten 
Sieg: Der eingeb rächte Gesetz¬ 
entwurf kam nicht durch und 
die von der Arbcitspanei ge- 
forderte zweite Stirn menzähl ung 
fand nicht statt. Aber dieser 
Doppelsieg könnte sehr wohl die 
pariameo ta rische Ordnung in *&-,■ 
ren Grundfesten erschüttern, 
wenn nicht baldigst erhitzte Op¬ 
positionsgeister (sie sind glück¬ 
licherweise noch stark in der 
Minderheit) zu der Einsicht ge¬ 
bracht werden, dass ein Parla¬ 
ment nur dann bestehen und sei¬ 
ne Aufgabe erfüllen kann, wenn 
die Regeln der parlamentari¬ 
schen Ordnung unter allen Um¬ 
standen cingebaUcn werden. 

Am nächsten Tag kam es cr- 


glied der religiösen Partei nicht 
lei Ina hm. Der Maarach-Antrag 
urdc auf diese Weise mit einer 
trag sei dem Ausschuss zur Prü-1 Mehrheit von einer Stimme ge- 
fung und zu eventuellen gering- j nehmict. was die Weiterleitung 
fügigen Abänderungsvorschlägen des Si;ira«hau*hallsgescl2es zur 
überwiesen worden. Der Aus-1 Verabschied uns ermöglichte. 


den Vereinigten Staaten voraus« 
gegangen: Alle innerpolitischen 
Gegner, die wegen der Water¬ 
gate - Affäre den Präsidenten 
stürzen wollen, bezelchnetcn die 
Reise als ein reines Propaganda- 
und Wahlmanöver. 


die Nahostrundfahrt als auch 
die folgenden Begegnungen in 
Moskau eine ausserordenLlich 
wichtige politische Demonstra¬ 
tion darstellen. 

Für den amerikanischen Steu¬ 
erzahler ist die Reise mit Aux- 


ohne Sondergenehmigung des Fi- Allerdings ist die Re 
nanzaussL'husses der Knesset Rabin in den ersten siet 
nicht ungerührt werden. Auch! gen ihrer Amtszeit au! 
der Handels- und Industrien^-' Gegner geslossea. Die Re 
nister Barlew liess sich verneh-1 erlebte ihren ersten park 
men. Er informierte die fmpor-| rischen Setback und mus: 
teure, dass sie die bei Import- j stellen, dass dem Gegue 
j Aufträgen in der Bank Israel zu! Mittel recht ist. Ueberr 
deponierenden Beträge in Höhej derweise gebärden sich i 
von 20 Prozent des -Wertes der] 1 i ei ös nationalen radikaler 
Importgüter keineswegs auf die! Likud. Bei der Blockiert 

Finanzausschusses der 
haue sich der Knessetabg 
te der RNP. Abraham M 

zu lautstarker Entrüstui 

stiegen, als der Likud s 

Stimme enthalten wollte 

[ war es um einen Antrag 

. ........ ,. • gierung in Sachen der w 

]ren wachen über das Wohlerge-; ^ an 

hen Nixon* und se.nep Reisebe-j Ulsäch , iche eadFÖItie ; 

Sleuer. der he,s« Draht zum der Verlängerung « 

Kreml wird ehrend der Xmx { standsKSet2es über ^ 

von Washington über den Na- 1 ^ ^ w ^ wb 

hen Osten gele.tei. und r.eage v . irtschafl|idle Fo , 

Galaxy-FIuezeuee transporueren r\- t , 

f .. Die Laze m der Kness 
die kugelsicheren schwarzen Li- , f. , _ . 

_ . “ , j 1 nert an die schweren Zc: 

mousinen des Präsidenten und ,. . t 

die parlamentarische Der 


Senator Jackson sah die Rund- - gaben von vielen Millionen Dol- 


fahrt als ..völlig überflüssig" an 
und hatte dafür seine parteipoli¬ 
tischen Gründe. Inzwischen wur¬ 
de bekannt, dass auch der ame¬ 
rikanische Geheimdienst Ein¬ 


lar verbunden: nicht weniger als 
<550 Personen gehören zum Ge¬ 
folge Nixons, sämtliche Kran¬ 
kenhäuser am Wege der Reise¬ 
route wurden vorher ..auspro- 


wendungen gegen die Nixon« i biert". überall wurden Alterna- 
Reise hatte. Alle Bedenken wur-, rivmöglichkeiten eingebaut, viele 
den jedoch vom Präsidenten bei- Hunderte von Sicherheiisbeam- 




V , ^ 
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seiner Helfer. 

Welchen Sinn und welches Er- 


in Frankreich durchgema 


gebnis Lnnn der neuatägißc Be- Da « "" s « ni ^ 1 

such des Präsidenten Nixon ha- auss " husse s,ht ~ in 



Mitteilang 

_ ■ 

an die Käufer 










Der grosse Erfolg und die lebhafte Nachfrage nach FLAT- 
Modellen im Lande und anf der Welt, verursachten Verzoege- 
rungen der Lieferungstennine. 

Der j.Mediterranian Car-Agency’* — FIAT-Importeure in 
Israel, gelang es, in mneh*voller Zusammenarbeit mit den 
FIAT-Werken in Italien, eine regelmaessige Lieferung an 
ihre Kunden zu sichern. 

Wir freuen uns nun mehr mitt »ilen zu koennen, dass m aller- 
naechster Zeit vergroesserte Sendungen von FlAT-Mo f I''Ilen 
im Lande eintreffen, was uns ermoeglicht, allmaehlich alle 
von unseren Kunden bestellten Wagen auszufolgen. 

Des weiteren wird allen, die ihr Auto jetzt bestellen, eine 
baldige Lieferung — nicht spaeter als Ende naechsten 

Monat — zugesichert 

Wir danken allen unseren Kun den, die fuer die Verzoegerun- 
gen der Liefertermine Verstaendnis hatten und bitten die¬ 
jenigen, welchen wir Aerger verursachten, um Entschuldi¬ 
gung. 


I 


Leitung der MEDITERRANIAH GAR AGENCY 




* .■ » 

,i . i 1 

f 



ben? Ohne Zweifel muss diese 
Visite mit dem Ausstreuen einer 
Menge von. Versprechungen ver¬ 
bunden sein. Die Araber erhiel¬ 
ten und erhalten Zusagen hin¬ 
sichtlich wirtschaftlicher Hilfe, 
und ihnen hat Präsident Nixon 
die Herbeiführung eines „gerech¬ 
ten Friedens’’ im Nahen Osten 
versprochen. 

Der Inhalt dieses Begriffes 
und der Wert der politischen 
Zusagen muss bei den Unterre¬ 
dungen auf die Probe gestellt [ 
werden, die sich am Sonntag 
in Jerusalem abspielen werden. 
Präsident Nixon und Dr. Kis- 
.sioger - werden - Jsrael zweifellos 
Waffenhilfe für eine Reihe von 
Jahren hinaus Zusagen, , werden 
Jedoch Konzessionen in grosser 
Zahl verlangen. Ohne Zweifel 
wird das alte Programm des 
Aussenminisiers Rogers wieder 
aaftauchen. das nur ..geringfü¬ 
gige Gebietsve ran derungen" für 
Israel gegenüber 1967 vorsichr. 
Heute erklären Fachleute in Wa- 
i shington, dass dieser Plan we- 
j niger von Rogers aLs von Nixon 
persönlich stammte. Ohne Zwei- 
fei werden die amerikanischen 
Vertreter die Frage der Palästi¬ 
nenser auf werfen und verlangen, 
dass Israel in dieser oder iener 
Form der Zulassung einer pa¬ 
lästinensischen Delegation auf 
der Genfer Friedenskonferenz 
t ost im men soll. Hier sieht die 
Glaubwürdigkeit der Regiemiür 
Rabin—Peres wnf dem Spie«, 
denn der neue Verteidigungs- 
minisier Schimon Peres hat vor 

amerikanischen Joumulisren zwei 

Dinge mit Nachdruck feslgevteilt: 

• 1> Israel wird sich mit 
den 1 errorverbänden oich« au 
einen Tisch setzen. 

• 2) Wir werden einem Pa- 
lä^fiiia-S^-ssit 7.iv, Jordanien u- 

| Israel nicht zusJimmcn. 

Peres hat nusserden» erklärt 
dass wenig Aussichten Für Ver- 
nandhmgen mit Jordanien be¬ 
stehen. da König Hussein .alles 
■"»der nichts” verlangt. Dies ?sl 
auch der Grund, weswegen Kn- 
! nig Hussein »eilei darüber er¬ 
staunt sein muss, dasv die is- 
raelrschcn Truppen sich nicht 
einfach nach seinem Wunsche 
zehn Kilometer vom Jordan 
nach VNcsien zurlickziehcn wol- 
i-n. 

Die israelischen Vertreier. die 
Präsident Nixon als allen Freund 
mir ausgesuchter Höflichkeit 

grösster Freude begrüssen wer¬ 
den. werden alle« tun. um seine 
Visirc in Jerusalem zu einem 
'■Repräscntatiarf^rcrgnls"* zu. ma¬ 
chen. 

Die Amerikaner haben zwar 
nichts gegen Wurde und Reprä¬ 
sentation für ihren im Lande 
selbst schwer lädierten Präsiden¬ 
ten. aber ; hre Wunsche sehen 
in andere Richtung; Nixon muss 
der Arabern etwas bieten, und 
ausserdem muss er gegen Ende 
des Monafr "+ ursriiDigr den Rps 

Fortsetzung auf Seile 14J 


Regierung ihre Antrag 
durchsetzen kann, weil 
an der Majorität fehlt, t 
Maarach und die Rt 
wahrscheinlich zu Mass 
greifen müssen, die kom 
Fragen aufwerfen. Das ! 
kam auch im Fioanza 
der Knesset zum Ausdru 
diese Weise könnie ein* 
tion entstehen, dass M» 
beschiüsse der Knesset 
Knessetkommissionen set 
Ein Jurist, der in der 
rer Republik ein hohes , 
kleidet hatte, sagte diese 
..Wenn Rubin nicht enrsc 
und energisch durch greift 
mit der parlamentariscl 
mokratischen Freiheit 
jungen Staates Missbra 
trieben werden.- Man so 
vor Augen halten, was c 
in Frankreich geschehen 
Der heutige politische 
unseres Landes stellt tai 
Regierung, indem sie ni 
von Juristen gelöst werde 
te. Das Fehlen einer Ve 
j macht sich besonders s 
haft fühlbar. 

Von aussen nagen dive 
testbewegungen an der E 
Regierung, in dem sie n. 
Neuwahlen fordern, sond 
wälzende Veränderungen 
gen. denen Rabin bei 
Willen in unserer gegen* 
Situation nicht nachl 
kann. 

Die Wirtschaftslage 
der Regierung — wie g* 
heute die grössten Sorg 
Warnung des Finanzr 
und die Erklärung des H 
sekretär s Jerucham Mes 
vergangenen Dienstag ir 
fnimikationsm inisterium. 
Histadrut einschneiden, 
nuiionvbekampfiincsmr.ss 
• inicr der Bedingung. > 
■lit Gcsumtbevölkerung u 
nur die Arbeitnehmer i 
unlcrsrülsen wird, lass 
Schluss zu, das*: da? i 
vor sehr erasten Ents 
steht Dem Finanzminist« 
sichende Freunde nenne 
'-hna Rabinowntz einen 
rasfelosen kühlen Rech 
welchem Herzen ’. Ob eir 
wertstcucr. eine offizicl 
künstliche Abwertung, o 
durch amiJiche Vcrfügm 
drosselte Einfuhr mit g 
tiger Verhängung von 
■iparmassnahmcp trefrer 
kann noch nicht gesagt 
Tatsache is: es, da« 
gieruo« vor den Gentei 
Chen den fisch „reir r 
will, um sich voll nn 
aussen- und sicherhciispo 
Fragen widmen zu könn« 
isf das Fazit der ersten 
der Amtszeit der neuen 
rung. die in diesen lai 
Anlauf zu ibrer ersten 
genommen haL Nach V< 
lichuDp der WirtschafLsn 
men — so nehmen Bet 
an — wird s/cb der We 

leichter beschielten lasse 
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ISRAEL' NACHRICHTEN flWin 





Var die. permanente Regie- 
tg^crisc und die aussoopoll- 
hen Ereignisse der le&ztea 

eben haben das Scheinwer- 
ichc vom Hechai Scfetomo, 
i Sitz des Obarrabüurfes in 



Wichtige Aufgabe: 


Von SCHALOM BEN-CHORIN 


cfacJ SchJomo zu Jerusalem kei- 
oeswegs. Obwohl es HechaJ 
Schiomo heisst, kt Schiomo Go¬ 
ren hier nicht der alleinige 
■=atem efcseweadst. fioJass j Halten-. Obadja Joseph, der 


- L 


inneren Kampfe in der ober¬ 
religiösen Führung des Ju- 
, akus in Israel wertiger Be- 
;. .nag fanden, oJs dies in m- 
. ran Zeilen der FaH gewesen 


; lohnt sich aber, einen 

£ auf die oberste Behörde 

rer geistlichen Hierarchie 
werfen. Es bietet sieb das 
ikdige Bild 

/eit, des 
der gegozueteigen Diskri- 
'rnueg; kurzum, die rdi- 
" Behörde oheraten Ranges 

«■ 

unseren Partei-Gremien in 

: -s ein anderes Vorbild. 

■ 

■k Monaten' rinxnt der se- 
Jtsche Oberrabbtncr Obad- 
oseph nicht mehr an den 
" lirznngen der Synode des) 
rabbinates teil, sodass d»e- 
"Jremium eigentlich nicht 
" Jcssfährg ist, denn die Ge- 
■tsordaung sieht natürlich 
. beide Oberrabbäner 
''send sind und abwech- 
\ den Vorsitz führen. 

■ sere Oberrabbiner Obadja 
' h und Schiomo Goren 
' ai -sich aber auf die Pra- 

irer Vorgänger, der Ober- 
-yer Nsssfcn und Unter- 
berufen, die sich jahre- 
. gegenseitig boyiorüerten 
. mit zunehmendem Afoer 
' r Halsstarriger wurde«. 

- setzte grosse Hoffnungen 
-• nen Genera taonerrwechsel 

. berrabbrnat, aber die gun- 
, fear r abb äD er erwiesen sich 

- ‘lehrige Schüler der Grei- 
' d setzen jetzt die wenig 

wäie Tradition gegensei- 
/erketzeniiig fort. 
ht Altersstarre also war 

■ is tu den dauernden Kon- 

im Obcnrebbkra*. führ- 
.ldem offenbar eine Febl- 
. uktion in dieser Bebör- 
und „ein. menschliches 
. :> ihrer Amtsträger. 

•um geht es? Das ist so 

richa zu beantworten. 

’aHe Symptome liegen nur 

■ Oberfläche, wahrend die 

ln h inabreicheo in unge- 

" vompefenzfragen und noch 

stere Charakterfragen. 

Dauerkonflfkt bricht nur 

■ 

an irgendeiner Stelle 
»a kann es um die Funk- 
und Kompetenzen des 
der Köscbnjth-Abtei- 
:ehen, dem ein Oberrab- 
das volle Vertrauen aus- 
. während es der andere 
5 ert; da kann es sich 
uch um ein so tragisches 
m wie das der Agunoth 
i. junger Kriegswirwen, 
yca der Tod des gefalle- 
atten nicht voll bezeugt 
i kann. 

MilitäroberrabbBncr Pi- 
indte sich m dieser Sa- 
ineswegs an seinen Amts- 
ger. den jetzigen Ober- 
r Schiomo Goren, son- 
un dessen Amtsbruder, 
^errabbiner Obadja Jo- 
Das musste Goren na- 
kranken und sein Zorn 
sich gegen Joseph, da 
hm diese Frage nicht Zu- 
batte. 

rabbinar Scblosxro Go- 
atte eigentlich seinen 
chfolger Piron zur Re- 
Ien müssen, aber auch 
ntx kt zwischen dem ehe- 
i «nd dem jetzigen Mfti- 
Trabbmer scheint nicht 
•eg zu sein. 

ns militärische Vergan- 
ist wohl ein Punkt in 
>auerfccmfl iikt: der Mili- 
nabbiiter war es durch 
wei Jahrzehnte gewohnt 

komm saldieren. Seine 
iaimsein ztatten Befehls- 
ÖAr&ber gab es fcejne 
mehr. Was der Mürtär- 
■biner eestöftafe. ' das 
faur>L was er verbot — 
it bei Strafe verboten, 
r k-aon man im zivilen 
dunar ■'■jV Fragen dar 

a. des Religionsgeset- 

cht haiKitabän. Hinzu 
, dass särmlichc Militär- 
r im Offziersrang un- 
n ObcrrabWner standen. 


den k^togcndsn Titd eines Pri¬ 
mas von Zion, "Rischon le-Zi- 
üa" trugt, ist ihm völlig gleoch- 
gesteilt und dee Mitglieder der 
Synode des Oberrabbioats ha¬ 
ben Sitz und Stimme und kön- 
neo dtachans den beiden Ober- 
raöbincm (oder oiaxan von Lh- 
Mn) widersprochen. 

Oberrabbiner Scbfomo Goren 
| jsaSt als ein toleranter Mao®, 
aber die Grenze sr'ucr Tole¬ 
ranz ist der... Widerspruch. 
Den vertragt er nicht. Er ist 
immer gern bereit gewesen, sich 
mit d. Machthabern im Staate 
zu arrangieren, aber die Kol¬ 
legen vom Rabbinüt müssen 
sich seinen Anweisungen fugen 
... meitt er. 

Der Prima* von Zion, der 
vor eingon Monaten in der Je- 
rusalfflner Altstadt 50 prunk¬ 
voll gekrönt und ein gekleidet 
wurde, meint das keineswegs. 
Er kann sich in die RoHe eines 
BefeWstragers nicht einleben. 

Die Oppositk>n gegen Ober¬ 
rabbiner Goren hat peinliche 
Forme® angenommen: von der 
Brandstiftung in seiner Tel- 
Aviver “ Hans-Syaagoge 14 bis 
zu der Briefbombe, die giück- 
Hcherweise entschärft werden 
konnte und nicht in der Hand 
der - Rebbezän Goren explodier¬ 
te. Sacher ist Oberrcbbvner 
Obadja Joseph an diese® Reak¬ 
tionen unschuldig. Er muss sei¬ 
nem Gebet die Bitte hmaafügen: 
Gott schütze mich vor meinen 
Frennäeu. vor meinen Feinden 
schütze ich nvofa selbst. 

Primitive Anhänger des sepbar- 
dnsoh-orieotolisdian Oberrab- 
bönors und fanatische Extremi¬ 
sten icraeriudb der jüdischen 
Orthodoxla. die Oberrabbiner 
ScWbmo Goran für einen vor- 
[ kapptm Mann der Reform hal¬ 
ten. gehen in ihrem zügellosen 
Hass bis za verauebten Gewalt¬ 
taten. . 

.Obemafconer Obadja Joseph 
wurde durch die ultiaorthodo- 
xe Opposition gegen Oberrab- 
biner Schiomo Goren mehr 
und mehr in esu Lager abge¬ 
drängt. in dos er — nach der 
Tradötion seiner Vorgänger — 
kewicswees gehörr. Die sephar- 
i di^che® Oberrabbkier. von Ja¬ 
cob Meir, der zur Zeit de* Rav 
Kook amtierte, bis zu Usiel, 
der gemeinsam mit Dr. Herzog 
das Oberrabbiuat bildele. gal¬ 
ten immer als "übender“ als 
die aschkenasäsche Orthodoxie. 
Das mag rmt inneren Struktu¬ 
ren des sepbardischen Juden¬ 
tums Zusammenhängen. Da es 
in diesem KulrtH'kreis kein li¬ 
berales Judentum kn orgnnfsa- 
torischen Sinne gab f Reform- 
Gemo'iiKlen oder konservative 
Synagogen), wurde dieses se- 
phardisch -oriental ischc Juden¬ 
tum selbst liberaler. Es kenn¬ 
te nie rären inoerjüdische-n Ktd- 
turbavnpf. wie ihn z.B. da« Ju¬ 
dentum in Deutschland kn 19. 
Jahrhundert durchzusteheu hat¬ 
te. etwa fm Orgclstreit (Einfüh¬ 
rung der Orgel im wnagoga- 
len Gottesdienst) oder Streit 
um die AusstriJUgeme indem 
tRabb. S.R. Hirach) der Neo- 
Orlhodoxie. von Fratdifort a. 

M. ausgehend. Es kannte aber 
auch nicht die tiefgehende 
Aus e mm nderse trung zwiseben 
Owssvdim und Mithnagdkn. 
die das osteuropäische Juden¬ 
tum im IS. Jahrhundert er¬ 
schütterte und das offizielle 
Rabbinat gegen die Zaddikraa. 
ehe charismatischen Führer der 


maneKmaJ eön Umweg über 
Christentum oder triam gewählt 
wurde). Aber io den letzten 
Jahrzehnten wurden die&e 
Bannflüche nicht mehr ernst 


sicht sich von selbst 
Die tiefste Ursache des Kon¬ 
fliktes und der Spaltung aber 
liegt in der Struktur des Qber- 
rabbinais seitet Es ist tsnmög- 
j lieh, dass zwei gküchbcrechüg- [den soll, :si eice 
tc Oberrobbrncr nebeneman- [frage. D.^; bodeyicc 



ierung muss Ordnung schaffen 




Jus gesiedelt wer- 


-I. 


C- 


j-ijoch 


Von 


BIEL 


scher Innenpolitik. Wobei «nicht 
übersehen werden kann, dass 
ne Folgerung sportlicher Ge-1de Regierung Rabin, der ja ei- 


räcr, wenn der karäi&che Ehe¬ 
partner 7j\m Judentum zurück- 
kchrte. 

Hier in Israel aber hat sich 

auch dieser Riss wieder erwei¬ 
tert (statt sich zu schissen), 
und die Karaer bilden eine ganz 
in sich geschlossene Gemein¬ 
schaft (Ejda) rzrit eigener reli¬ 
giöser Gericiu»barkeiL 
Das Vorbik! eroer streitbaren 
aschkenasöschcn Orthodoxie 
radebaJ»erle auch dos orien¬ 
talische Judentum ln Israel, 
das in seiner Rechtgläubig!;eie 
rieht hinter den aschkenasi- 
soheo Brüdern zurückstehen 


geoöaiman, so iraine man z.B. jder fungieren. Es oiüssien scbrl^ht, da-i jeder. Hem cs heute : ccbenbeitsi. Hier handri: es nc ganze Schicht des Volkes 
m AlexDmdnen Jiuta und JCa-j wehe, sehr friedfertige Männer. jgiQ^i]^ dorthin zu gehen, um eine Geisteshulumg. bereits Unfähigkeit und Re- 

echlc ^htiki Hillds sein, die j Recht in seine Hände nehmen jdio sich airfängt im Lande igieninerheitern 
A'ese Kocxb lenz -uns Vorleben r unc ( S j c fa ^ R an( j e j er Stadt d urchzusecen, und die zu be- 


kötmten. Die Erfahrungen der 

letzten zwei Jahrzehnte haben 


tu WestufcriKb:e: nieJeriassjc i^aipfen höchste Forderung un- 

kann, um dort zu bleibea. Die jscrer staatliches Zukunft sein 
leider gezeigt, dass unsere füh- j "Siedler* - , die seitens des Liind ,mU;:is - Aber auch das war ja 

rcedeii ^ch^ftgelriirtcn offen- 'ujßj der National religiösen mir! n ^ch: alles. Wieder einmal ha- 

1 _ __- a ... Jl ___ I _ • _ _ . . 


Da (hu der *scbkenasische 

Dbcrrabbi'ncr Schiomo Goren 
im Rufe eines Modernisten 
steht, bat er doch z. B. an der 
Hebrarsche® Universität stu- 
dtrt. zusätzlich zu seinem Stu¬ 
dium an berühmten Jeschivoth 
des Landes, so hielten sich die 
extrem orthodoxen Kreise nun 
am Rav Obadja Joseph und ma¬ 
növrierten Än so vi eine Rotte 
hinein, die dem sephardischon 
Oberrabbiner sonst eigentlich 
■nie zuriceci war. 

Obeirabbiner Goren wurde 
aber vor allem von den radi¬ 
kalen Kreisen hn Oberrabbmat, 
an ärrer Spitze der Jerusalemer 
RöÄjbroer Bezalel Zolzi, der 
sich eum Jmisalemsr Stadt- 
oberrahbiner ungesetzlich pro¬ 
klamieren liess. ak "Rav mi- 
ta’am' 1 betrachtet, als ein von 
den weltlichen Behörden ein er¬ 
setzter Vertrau ensmarvn der 
fiHueode® Minister der Ar- 
bekspartei. GoWa Meer und 
Mosche Da^ p an. Dass dies im 

orthodoxem Rabbercat nicht afis 
Empfehlung anzuseheu tst. ver- 


bar mehr aus der sireätbaren 
Schule Schammais stammen, ja 
sogar ihre e eenen Interessen, 
ihr persönlicbes Pre*rge als vor¬ 
rangig beiracbien, sodass der 
Streit im Oberrabbinat keines- 
I wegs als ein Streit um des 
' Himmels willen anzusehen ist, 
wie es — nach einem Wort aus 
des Sprüchen der Väier — der 
Streit zwischen den Schulen 
Hüllels und Schammais gewe¬ 
sen st 

Zwei Oberrabbiner haben 
keinen Plitz in Israel. Des 
i>gt euch Obörrabbiner Goren 
rureibcraiis. wobei er aber 
meint, dass ihm der Platz des 
Oberrabbiners gebühre. Ohad- 
ja Joseph aber krmn dieser In- 


Gewalt vom Stadirand der 
grössten Stadt Samarias evakuiert 

wurden, wollen ja auch rm 
Grunde gimicht siedeln. S^c 


! ben unsere Behörden lächelnd 
Nachsicht geübt, da schliess- 


1 be\or sic begann, ihre Tätigkeit 
auäzuüben — eine cigemilich 
prüzed endlose Gcmeniiieit — 
im wescruUcben aus neuen 
Menschen besteht. Wo sonst 
Enden wir denn neue Gesich¬ 
ter? Weder bei der Opposition, 


lieh “die so lange in Gefragen-' noch bei jenen, die nach wie 


schaf 1 befindlichen 


jungen 


terpretazion wohl kaum 
irmwien. 

Die Lösung läge in einem 
System des Turnus. Je fünf 
Jahre körraie ein 3schkenasi- 
scher. je fünf Jahre ein sephsr- 
discher Oberrabbmer fung ; e- 
rem. Die Zusammensetzung des 
l isch uv. d jr jüdischen Bevölke¬ 
rung des Lcjides weist heute 


wollen eine politische Dimon- .Menschen zurückkehrten und 

strarion veraa^talien und das' m an die Reaktion ihrer Ver¬ 
ist Ihnen gelungen. Sehr zu be-■ Ä " :171 ^ 1,611 Freunde versie- 

griLwen ist cs, dass auch der muss", ak Massen die Po- 
neue Verteidigungsminister Pe-jJizcisperrat durchbrachen und 
res. dass auch die Regierung !- u Hem Flugzeug, das die Gc- 
Rabin— wenn auch n^ch viel 
zu langen Debatten mit den De¬ 
monstranten— klar uni un¬ 
missverständlich durch gegrif¬ 

fen haben, und — hn Sinne 

Mosche Daraus die * :e ist «ränicher Leicht 


i'angcnen zu rück brachte. liefen, 
ohne jede Kontrolle, ohne Rück- \ 
sicht *uf Ordnung und Recht. 
Diere Mach sicht war völlig ver¬ 
fehlt. Sie durfte TiTCht geübt 


festanten ganz einfach «mtfern¬ 
ten. Hier wurde ein Beisp e! der 
Ordmingsfö^’gke:: gegeben, die 


sinn sie gefährdet unsere Si¬ 
che rhe-’t. 

Was hätten denn dieselben 


beute weite Kreise 'unseres Vol-! B Börden, die hier kapituBer- 


zu_ |k« befallen bat und die mit 


[allem Nachdruck 
werden muss. 


bekämpft 


Ll 


Dieser Fall ist keineswegs 
der einzige in der letzten 2 
Dazu gehört auch die beispiel¬ 
lose Unverschämtheit mit der 
Anbäoger der Fussballmann- 
-schaft Betar Jerusalem auf dem 


ungefähr zu gleichen Hälften iSpielpbtz des Hapoel in Pe- 
aschkenasische und sephiröi- jtaefa Tikwa gegen alle vorgin- 
sche Judsn auf. Ehen ra-rschen jgen. die nicht ihre Anhänger 

waren. Dass es auch hn Aus- 


berden Teil*n der Bevölkerung 
swd an der Tagesordnung, so¬ 
dass die landsmannscbaftliche 
Unterscheidung ohaedies keine 
Zukunft mehr hat. Zwei Ober- 
Tubbtner mebeaxeorrander sind 
ein AnachrOTMBmus, der nicht 
länger funktfogiieren kann — 
uraf dbch' nrch'r' fimÜctKonieTt. 


im 

land. erw 3 in Gross Britann-ien. 
j ähnliche Zustände gibt, bedeu¬ 
tet keineswegs, dass wir uns 
solche Übergriffe erlauben 
dürfen. Die Schuldigen müssen 
mit aller Harte des Gesetzes 
bestraft werden. Denn der Vor¬ 
fall i$t -rricht ausschliesslich ei- 
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Pyramiden geschaffen, sondern 
Thorarolten. Die VöLker können 


Von BENNO BARUCH 

Vorsitzender, des Verbandes der Wapniarka-Im , aIideiL 

Im Monat Juri vollendet Frau 
Charlotte Peteisen ihr 70. Le¬ 
bensjahr. Über ihre Tätigkeit 

braucht nicht viel gesagt zu i Mark mach der anderen 


dauer für »ine solche schwere 
Arbeit auf: von Hunderten von 
Menschen in Deutschland eine 


zu 


werden. U rrsere Lrideusgenos- 
sca Leooen und fühlen zur Ge¬ 
nüge. was sie zugunsten der In¬ 
validen von Wapniarka getan 

hat. Ihr Name ist nicht nur den 

■ 

Mitgliedern unseres Verbandes 
ein Begriff. Sowohl d'.e israeli¬ 
sche ak auch die deutsche 
Presse hat oft die Bemühun¬ 
gen dieser Frau gewürdigt, die j 
ihr Leben der Hilfe für die La¬ 
geropfer von Wapniarka wid¬ 
mete. Die einstigen In^sass^a die¬ 
ses Lagers in der Ukraine wur¬ 
den durch ihre Leiden in der 
Naaüzert (einseifige Ernährung 
durch die giftige Latin«-Boh¬ 
ne! körperlich schwer geschä¬ 
digt. ohne dass die Wiedergut- 
machungsgesefze eine entspre¬ 
chende Entschädigung vorgese¬ 
hen hätten. Ohne die Bemühun¬ 
gen von Frau Perersen wäre es 
den W apni 3 rka-T nvaliden sehr 
scbw’er gefallen, -ihren Lebens¬ 
unterhalt tu bestreiten. Tn ei¬ 
gener Initiative organisierte sie 
eilte Sammelaktion, die es er¬ 
möglichte. einen Hilfsfonds zu 
schaffen und zu unterhalten. 
Seither Ist wenicstem das Exi- 
sfenzuiMiimum für unsere Ver- 
baodsrrvitglieder gesichert. 


auch ohne die Sphinx leben, 
nicht aber ohne, die zehn Ge¬ 
bote. 

Aus ihnen zieht Frau Charlotte 
Pctersen ihre Arbeitskraft. Sie 
sammeln, um den Hilfsfonds f ist durchdrungen von dem 

für die 450 Opfer in Israel zu | Wunsch, die Verbrechen der; 
speisen. Oft haben mich i Deutschen a-bzuedten. "ich 

die gründlichen Tenach-Kennt-i führe diese Aktion durch, weil 
risse der Frau Petersen lebhaft |:ch eine Deutsche bin", ist ihr 
und angenehm überrascht. Das 1 Diktum. 

“ A Ätävi-.x 

U^VT mV . 


len. gesagt, wenn es bei dieser 
Gelegenheit zu einem Terrori- 
stenaneriff gstommen wäre? Es 
w:t recht leicht für unverant¬ 
wortliche arabische Mörderban¬ 
den. in dem totalen Chaos, das 
auf dem Ben Gurion-Flugplatz 
in Lod herrschte, als unsere Ge¬ 
fangenen aus Syrien zuruck- 
ebnen. Bomben zu werfen, 
ein Blutbad zu veranstalten. 
Die Tatsache, dass man nichts 
unternahm, um <L'e Ordnung, 
wenn nötig mit härtester Gewalt, 
wieder herzusteilen. ist mehr 
als zn bedauert). Sie bedeutet 
nicht mehr und riebt weniger. 
2b dc*s. aus emotionellen Be¬ 
weggründen heraus, bei uns 
nach wie vor getan werden 
kann, was eine Masse, und sei 
*re' r äitch' ' be^renää^’*wünscht. 
Man kann sfch (kaum etwas 
Übleres voreteÜen. "als diese 
Gedsteshaituingr. Wäre die Re¬ 
gierung wirklich ihren Ver¬ 
pflichtungen nach gekommen, 

hätte hier schärfslens eingegrif¬ 
fen werden müssen. Und wenn 
dos nicht gelungen ist. so war 
dabei eine Untersuchungs- 
kommision welche die Schul¬ 
digen auf.%pürt und der Bestra¬ 
fung zu führt, ebenso am Plat- 


vor Ansprüche auf Machtpo¬ 
sitionen im Staate erbeben, und 

das auf aDcn Seiten der Bar« 
rieren. 

Es ist dringend geboten, dem 
Volke klar zu machen, dass 
Rechte in einem demokrati¬ 
schen Staatwesen nur erobert 
werden können, wenn die übli¬ 
chen staatlichen Wege emsr 
Demokratie beschritten wer¬ 
den. Ob es jetzt Jcfaoschua Pc- 
rez bi Aschdod war, der für 
seine Hafenarbeiter in den 
merkwürdigsten Aktionen Vor¬ 
teile heraireeuholcn verstand, 
oder die Schwarzen, Bfcnjweis- 
sca und sonstigen Panther in 
Israel — sie alle versiiessen 
g-undlegend gegen das, was un¬ 
ter einer gut funktionierenden 
Demokratie verstanden wer¬ 
den muss. Es darf nicht gedul¬ 
det werden, dass Demagogen 
versuche«, Volksiruresen aufzu- 
pcitschen, um sieb selbst m den 
Vordergrund zu schieben —> 
ohne dass sie irgend ein ver¬ 
nünftiges Programm repräsentie¬ 
ren oder eine Alternative amzu- 
bieten haben. Darme, dass man 
behauptet, so gehe es nicht wei¬ 
ter, ist carricbts getan. Denn 
rmmerhKi ging es so— bisher 
jedenfalls. Maa kenn den Staat 
nicht a-hschaffetx, ihd den Re- 
beüeo die Möglichkeit zu geben, 
dana ch in Ruhe darüber nach-- 
zudeoiköD, was daun “geschehen' 
soll. Die letzte« Ausschreitun- 

• _ m — 

gen gegen aBes, was wir unter 
öffentlicher Ordnung verstehen, 
beruhen ausschliesslich auf sol¬ 
chen Grundlagen. Man mag 
mit den Protagonisten dieser 
Bewegung diskutieren. Aber m 
demselben Aucenblidk. da sie 
es für richtig halten, aktiv za 
werden uod die Ordnung zd 
stören, das Gesetz zu missach¬ 
ten, sind sie so zu behandeln. 


ze, wie in vielen anderen ! w ie alle Gesetzesbrechcr in jo* 
Aspekt an unseres öffentlichen ] dem Staate der Welt. 

Das ist zweifellos nicht die 
einzige Aufgabe der neuen Re- 
gnanrng. Sie hot viele, ia fast 


Lebens. 

Dies sind nur drei Beispiele 
der letzten Zeit. Wenn sich Mo- 
ii Aschkenazi letzthin aufsrell [zuviele Aufgaben. Aber es s?e- 



Chariotte Petersen: Wo hl tun als Sohne 


Im JSchulchan Aruch* 


die 


Cha$*'dhn in harte Opposition v Hirfsberörtschiaft 


zmocig. 

Auch das sephardisch-orien¬ 
talische Judentum knurrte inne¬ 
re Sprit in cem, aber sic liegen 
so lange zurück, dass* beute 
keeoe Nachwirkung mehr zu 
verspüroa ist. Um das Jahr 
1000 spalteten sich unter Ansn 
Ben-Davk5 die Karaer vom 

rabbBritischen Jodcntum ab, 
Ass damals- moefc von dca Ga- 
anea geprägt war, and es fcam 
sogar 2 Ri emem rilgeanemon 
Bann (Cherem) gegen döe Ka- 
räcr. Einem Karäer war es ver- 

d : eser auch «inen Anita-: fwi«. :üie Jüdin zu heiraten. 


gegenüber 

als eine 


dem Nächsten 

der wichtigsten 
net. Die Hilfe soll erfolgen, uam 
die höchste Belohnung: (Schaar 
corwoa) zsu erringen. — weQche 
aber rie erreicht wird. 

Was führte eigentlich Char¬ 
lotte Petersen dazu, sich des 
Verbandes der Wäpnariu-In va¬ 
liden mit gro s ser Hingabe cn- 
juadiinen? Erstens ist sie tief 

gläubig und fest davon über¬ 
zeugt, dass gxite Tate« früher 
'oder später die verdiente Aner- 

-kennune F-nderi. Nw w von 

besetzt ist 


bezieht sich rieht nur auf das 
Neue Testament, sondern auch 
auf unsere Bibel. Frau Peter¬ 
sen begriff, dass das Neue Te¬ 
stament ohne gründliche Kennt¬ 
nisse des Ten ach nicht verstan¬ 
den werden kamen, dem ohne 
Tertach wäre das Neue Testa¬ 
ment nie entstanden. Ohne un¬ 
ser hartnäckiges Festhalte« an 
der Überlieferung und unseren 
moralischen- Widerstand würde 
weder das Christentum noch 
der Islam existieren. 


Mit Geld k.uin man die Sün¬ 
den nicht sühnen, aber ntit 
Geld kann den Leidenden ir- 
fgendwie geholfen werden, und 
dies umso mehr, wenn das Geld 
riebt aus Mitleid oder gnaden¬ 
weise, sondern aus dem kon¬ 
kreten Bewusstsein des Schuld- 

■ _ 

ge fühl s und ans dem Willen 
nach einer Sühne für das Ge¬ 
schehene gegeben wird. Wem» 
Charlotte in Deutschland 
Geld sammelt, betont sie nicht 
so sehr unser physisches Lei¬ 


te. um öffentlichen Protest da¬ 
gegen zn erheben, dass bei der 
Opposition, beim Likud also, 
jdie Führung auch nicht abge¬ 
löst wird, so hat er klar bewie¬ 
sen, wes Geistes Kind er ist. 
dass man nämlich seine ganze 

politische Aktion nicht ernst 
1 nehmen kann. Nicht etwa, dass 
Idie Forderung ah solche unbe¬ 
rechtigt wäre: es kann j3 nichi 
! bestritten werden, dass das 

{Establishment bei all unseren 
;Parteien längst hätte nach Hau¬ 
se gehen sollen. Bei der Ar- 
beitspartei geschah das mm. 

na cs? ertnem Gewaltakt sozusa¬ 
gen: beim Likud könnte man 
auf die traditionelle Führer¬ 
schaft längst verrichte«. bei 

den Reb'snosnatiortaleo wäre es 
nur vou Vorteil, wenn die lang¬ 
jährigen Figuren m Pension 
cebeai würden, wie dos fm zivi¬ 
len Leben im allgemeinen Sit¬ 
te ist. Aber natürlich, da* ge¬ 
schieht nicht. Niemand räumt 
seinen Platz kampflos. Hier 
liegt die ganze Tragik israeli¬ 


setzen, sondern sind ein Kampf- 
symbol. Unsere Invalidität ist 
die Folge unseres Glaubens und 


hört zu ihren Erfordcrnesseo, 
sich mit derartigen Fragen 
grundlegend auselnanderzu- 
setzeu und dafür zu sorgen, 
dass wieder Gesetz und Recht 
unseren Staat regieren und das 
auf alle« Gebieten unseres Da¬ 
seins. Es mag sein, dass sie dureb- 
zugreifen haben wird, oftmals 
vielleicht hart und kompro¬ 
misslos. Jeder einsichtige Bür¬ 
ger wird sie dabN unterstützen. 
Das jüdische Her 7 hat in die¬ 
sem Aspekt nichts, aber auch 
earmchts zu suchen. Mit Ver¬ 
ständnis und Versöhnlichkeit 
kann man hierbei nicht weiter¬ 
kommen. Darüber sich klar zu 
werden, gehört zu den Bürger¬ 
pflichten, die uns gerade jetzt 
drinreod: auf gegeben sind. 

Und das bat gamichts damit 
zu tun. wieviele Abgeordnete die¬ 
ses Kabinett in der Knesset un¬ 
terstützten. Hier geht es um 
die grundsätzliche Frage, ob 
wir wünschen, auch weiterhin rn 
einem Lande zu leben, in wel¬ 
chem der Bürger auch nach io- 
nen — nicht nur nach aus-en 
— völlig sicher ist sicher ge¬ 
genüber den Ansprüchen aller 
möglichen Interessengruppen. 


nicht eines Unfalls. Charlotte pFür solche Verbände gibt es 


Hitlor führte eenen uaerbiil- jdem sondern die Sühnepflicht 
liehen Kampf gegen die Religi¬ 
on. «and dm Göttesglauben, weil 

er darin ein Hindernis für sei¬ 
ne Teodeoz der Weltbeb err- 

sdnmg sab. Es zeigte sich je¬ 
doch aufs neue, dass die Bibel 
stärker ist als die Maschinen ge- 

wehre, als die Krematorien von 

Majdanek, Auschwitz uad Bir- [ Unsere Krücken sind nicht 


jeden Deutschen. Deshalb 

kann nicht von einer philamro- 

piseben Aktion gesprochen wer¬ 
den, sondern von der ErfüBimg 

einer GewissenspflichL Es ban¬ 
delt sieb nicht um eine milde 
Gabe. Wer in Wapniarka war. 

rtt kein Betüer. 


und 

Er- 


Le- 

ftrr 


■ ■ - -- 1. 3_. : • ■ ,_iV.wm GUmhen be 8 «ät XSMMajaan«, AUSCnwitz UWJ tsir-t unsere JSJUCten sma mem mice, QCT CHK 

D. ÄTjTJtX ^ HxkiJZ übertreten feotos Ibm* die nSti» Kmft «od Au* tonao. Die Jade« beben teineldem Hnt in der Hand gieictaü- Ifflab eätwird. 


Petersen hat dos begriffen 
bandelt im Lieble dieser 
kenntms. 

Zur Vollendung ihres 70. 
berttjahres übermitteln wir 
von hier aas den traditionellen 
Wurwch “ad mea we-esrim**. 
d.h. bis hundemindzwaaszig mit 

derselben jugendlichem Begei¬ 
sterung und derselben Tatkraft 
wie bisher. Frau Petersen trägt 

ihre 70 Jahre leicht, weil derje¬ 
nige, der einem Ideal dient, nss- 


tvut die eine und oinritge Mög¬ 
lichkeit, snch ?*3i Wahlen dem 
Verdikt des Binders zu stellen. 
Alle andere« Wege sind rund¬ 
weg abzuJehnen. SoHte das be¬ 
deuten, das unser Staat ge- 

z^nngea ist. auch gegen Juden, 
die gegen die Disziplin verstrs- 

sen, hart vonzugehen, wird eg 
im Sidqc unserer Zukunft se%a 
wenn er das mit allem Nach¬ 
druck, bd Emsetz aller ihm zur 
Verfügung stefatttea Mittel, 
UuL 
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BEREINIGUNG 
DER AEMOSPfUERE 

Der Applaus. den der Vor¬ 
tragende dnheimsie. u. nicht 

mir ific übliche Honichfcitsbe- 

Eeufunc. Die Zuhörer im “Klub 
für Seefahrt und Wrn*ch,i-£r* 
im Haifa er Hotel Zen v.arsji 

beweist er l. Das Referat haue al¬ 
lerdings mur insofern mü See¬ 
fahrt zu tun. j|? der Vonra- 
prndc e!m aller Seebar bi. be¬ 
züglich " Wirtschaft“ halte er 
zu cAi-cen. daj>, die — Misswfri- 
schiift auf vielen Gebieten des 
öffentlichen Lebens endlich auf- 
hören müsjie» 

Jochai Bin-Nun ist ein ehe¬ 
maliger Kommandant der Isra¬ 
el ischen Kriegsmarine. Er war 
der Heid d-is heroischen See- 
knmpfc'. gecv-n den iievprisehen 
Zerstörer “Ibrahm EI AwaT*. 
der in der Sinaikrrmpagne von 
3956 vor H.vfa aufgebracht 
vnJ gekapert um dt. t als die \ 
Ägypter versuchten, die Karmel- 
ftadt zu bsschie* jcm. Seit acht 
Jahren wirkt Bin-Nun als Vor 
sitzender der Gesellschaft zur 
Erforschung der Seen und Flüs¬ 
se. für wolcti.^ das imposaffHe 
OzeancgraphKche Institut an j 
der Haifacr Sladteinfahn ge- • 
baut wird. Vor kurzem haue 
er dv.-r Öffentlichkeit die nngc- j 
nehme Mitteilung zu machen, 
doss nach den neuesten For¬ 
schungsergebnissen mit Erdöl- j 
funden auf detn iVleercsfirund. 
d.h. in Formationen unter dem 
Meeresboden gerechnet werden 
kann, Jetzt abe«- hat er eine 
andere weniger .material isiische 1 
Botschaft zu vermklein. 

..Da- Krieg mit seinen Folgen! 
hat uns bloss den Spiegel ver¬ 
geh a-lten und Dinge an den 
Tag gebracht, die schon vor¬ 
her bestanden, aber unter den i 
Tcpnich gekehrt wurden!" ; 
mant Bin-Nun. Nun miis*e 
dringend Abhilfe geschaffen, 
eine giiindliche Revision, der ge¬ 
samten ETrtsiellifiir zwecks Be¬ 
reinigung. der, .Atmosphäre \or- 
genommen werden. Die Gleich¬ 
et! Iigsrii mu^s aufhören: aber 
auch die Protestbewegungen, 
die als Reaktion entstan¬ 
den, müssen sich jetzt Zügel 
a-nlegen und nicht mehr wegen 
jeder Kleinigkeit demonstrie¬ 
rend auf die Slras'-* gehen. 

Die neue Rcformbewegun? 
nennt < ; ch “Israel schelanu'’. 
vnscr Israel, und begann ur- 
epri’nglich -mit Zusammenkünf¬ 
ten im kleinen Kreis. Jetzt will 
sie auf acht verschiedenen Ge¬ 
bieten des öffentlichen Lebens 
aktiv '.verden. u. j. für Demo- 
krj^ii? und Ycrbc-scrung de: 
Ju^izprozedurcn. fiir Konsu¬ 
ment en-^rhuiz. fiir ein ordentli¬ 
ches Verhalten der Kraftwa¬ 
gen f ah rer zwecks Verringerung 
der c-irononi jeh aaslei cendcn ] 
Zahl der Vcrkchrsopfer. für 
Verwinde rirng der soz^lcn Ge¬ 
gensätze u.v.a. Linier 3-nder?m ] 
vurdc Professor Efraim Ur¬ 
bach. der für das Amt de> 
Staat- prävidenien kandidiert 
hat. für die Bewegung gewon¬ 
nen «. - Eine Gi\v«evcr.' , n'd.'il- 
4iißg :n ein^m Kino m Haifa 
hat in dieser Woche sialigefun- 
den. 

“Krad schel.mil'’ hat ?u-:h 

bereits einige praktiiehe Ak¬ 
tionen in^/ierc. 


KEHREN VOR DER 
EIGENEN TÜR 
E:-ne der Aktionen die er un¬ 
politischen oder doch wenig¬ 
sten? überparteiliche/? Orgi*ni- 
sal?oji bestand in einer gründ¬ 
lichen Reinigung der Strafen 
uzjd Platze ion Kirjar Sehmo- 
na. Die Mitglieder krempelten 
selber die Armd auf und putz¬ 
ten 5p ; elplätze. sir/chon Zäune 
an, organisierten Jugendklubs 
und Sport veran dal Hingen. Das 
geschah in der Absiurt, 
den Ort>beviühnern auf don? 
Weg zur — Sribsihilfe weiter- 
fcueelfcn. Jeur sollen ähnliche 
Unternehmungen in anderen 
G rc mzjied I u n gen fo I gen, “ Das 
Problem ist nicht nur die So¬ 
zialfürsorge odei die Bcschcn- 
kung von Bedürftigen. M»>n 
muss vielmehr die Leute auf- 
riitlcln aus ihrer i 4 ump£ö«i Re- 
sig'i ,il ; on 

D e Vcmsscain dieser Zei¬ 
len hjiic dies kaum vernom¬ 
men, als sich auch *cbea die 


Von ALICE SCHWÄRZ 


Lust 2um Mitniiichcn. evi, auf 
Fau«»r. regte. Ungefähr 
50 Meier sor unserem Hirns 

Kl eine Auiobu.-h^lie%ielle. 


. Dorr 


1 


— jtif dem smJigen 

J Wegrand — liirmen sich die 
Papiere und weggeworfznen 
Phisiiktüterr bereits zu Hrma- 

■ 

■ Lj j-D mcriMünen. Stra>sen- 
reinigung gibt e? -c I teuer >iäad- 
/Lb mehr, und de Anwohner 
rühren ebenso j-elbsiversiänd- 
lich keinen Finger. Wenn aUo 
Univer>itäf>profa^o'en in Mau- 
loih und Sehlomi pulsen kön¬ 
nen. w.i-rirm dann nichi auch 
ein kleiner Acgas-Stall-Putz in 
Che der j? 

Bewaffnet mit Gummihand¬ 
schuhen und P!j*i:-:i.ick ging 
ich an* Werk bezw. ans Papier- 
-henä/ivi-mmeh. Die Reakt ; '’n 
der Bevölkerung war hochimc- 
ressani. 50 Prozent sehlosäcn 

die Augin. 30 Prozent ausser- 
ten Zweifel ;un der geistigen 
Gö^ndhcii der fnilia^rm ei¬ 
nes solchen LTntemvhmen?. JO 
Prozent wundericn sch: “Ma 


rzhp:n lach?“ "Was kümmert 
cs dich?" Doch zwei kleine 
Mädchen ttnd eine Frau kamen 
herbe:, aus ihren Häusern, 
cezw. von ihren? Fahrrad stei¬ 
gend. 3H Prozent in Prozenten 
der Pumsamon. und >chon wa¬ 
ren v\ir eine leine Putzbrigade. 
Ganz spontan. Ako vielleicht 
— vielleicht hilft ev doch, woivn 
i man vor der eigenen Türe 
kehrt? 

DIE PAGODE DES 
, MORDECHAI \LEX.\NDRON 

i 

1 Der Streit um den bemalten 
Tauben chlag de^ Mordecbai 
Alevan-Jron und der Prozeß 
um den Abriss oder iiie. Erhal¬ 
tung dre<es Objektes h.n Ha:f i 
eine neue Aunikiion be>ebert. 
Bevanmtlich h.iue dieser ‘‘Mi- 
[riaturpalasi auf einer Stange" 

im Gerten eine> Kormdh^u-ies 

einen Kai;cn>chwanz von Pro¬ 
zessen auseclöit. In zwölfier 
Stunde, sozusagen fünf M in-v- 
ten vor Vollstreckung de^ ”To- 
desuriCTls“ gegen diese °Bau- 
l'chkelt konnre der Besitzer 
bei di:r Bezirks Hehler in M. Wi- 
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Ja, haue Schäf^i gedacht. z%'ei, drei Wochen, 
und Carla hat die ivrisc überwunden und kann sich 
dann vielleicht nicht einmal niehr aufrichcen im Bett 
und sitzen ohne Stütze. Er war sehr unglücklich an 
diesem Abend. Das alles konnte noch viele Monate, 
Jahre dauern, und das Geld ging zur Neige. Was 
geschalt, wenn er den teuren Aufenthalt Carlas nicht 
mehr zu bezahlen vermochte? 

Ettinghausen st rasse eins, wo ist das?” fragte Ma¬ 
nuel hastig. 

,.Im Neunzehnten Bezirk. Beim Kaasgrabcn. Fried¬ 
jungs Frau haben wir Euinghauscnstrassc cif gefun¬ 
den. Ich wnr dort. Jch habe mir ihr ^--nrochen. 
Eine alte Dame. Zweiundsiebzig. Aber noch ganz 
gesund und munter”, sagte Schäfer bitter. Carla 
war achtundzwanzig. 

..Und Friedjung ... haben Sic mit dem *uch ge¬ 
sprochen? v Manuels Worte kamen abgehackt. 

„Nein.” 

..Warum nicht?” 

,.Weil man mit Toten nicht sprechen kann”, sag¬ 
te der Hofrat Groll. ..Ziehen Sie Ihren Mh-uel aus, 
Herr Aranda. Ja. werfen Sic ihn einfach aul das 
Sofa.” Er rauchte wieder eine Virginia. 

..Er ist tot?” Manuel sank auf einen Stuhl neben 
dem Schreibtisch. 


„Ja. 




„Aber Sie sagten doch, er lebt in der Ettinghauscn- 
strassc ein*!" 

„Nein, das hat Inspektor Schäfer nicht gesagt. Er 
sagte, dort sei er.” 

„Was heisst das?” 

..Eainghausenstrasse eins ist die Adresse einer 
Kirche. Bei ihr liegt ein Friedhof. Wegen l/ebendl- 
lung seit langem geschlossen. Nur noch in den Fa¬ 
miliengräbern ist Platz. Die Friediuags wohneii schon 
seit drei Generationen in der Ettinghauscnstrasse 
elf. Sie haben hinter der Kirche — .Maria Frhmer- 
zeef heisst sie — so ein Familiengrab. Deshalb konn¬ 
te Frau Friedjung ihren Mann auch dort bestatten 
lassen, in ihrer unmittelbaren Nahe.” 

„Wann?” fragte Manuel. 

„Wann. Schäfer? - ' Fragte Groll. 

Der traurige Inspektor bJänene in seilten Papieren. 

„Am 27. Februar 1945", sagte er dann. 

„Sie haben schon richtig gehört”, sagte Groll. Er 
haue wieder seine Jacke ausgezogen, die Weste 3bcr 
dem Bauch geöffnet und den Krawattenknoten her¬ 
abgezerrt. „Ich habe Schäfer mit der ganzen Sache 
beauftragt”, sagte der rundliche Hof rat und strich 
durch sein Silberhaar. „Ich wollte, dass Sie schnell 
und erschöpfend Auskunft erhalten ued dass die 
Sache unter uns bleibt. Schäfer war im Einwohner¬ 
meldeamt — da firg er an —-, er klapperte eine 
Masse falscher Friedjungs ab, bevor er die richtige 
Witwe fand, er v ar im Magistrat fiir den Neunzehn¬ 
ten Bezirk und Hess sich den Totenschein und die 


/loprjdow eine eins*weilige Ver- 
fu^unp £egen den Abriss er¬ 
wirken. Seitdem diese Nach- 
I rieht durch die Preise sing, ist 
Jer Gurten der Familie Ale- 
vjndrori zu einer Laudesourak- 
t o»n geworden. 

I Die Sache seihst ist ”sub ju- 

i Jicc“: ei-nc Verhandlung vor 
] dem slädiKchen Gericht war 
fiir gestern an gesetzt, eine Ver- 
1 Handlung vor dem Disiriktge- 

■ ri^ht mm 27. Juni. Wir wellen 
, njiiirlirii in keiner Weise w 

ein schwebendes Verfahren ein- 
, greifen, aber da? geschaht 
iu>hl auch ircht durch die 
Fest?lelkmg, das* Haifa nun¬ 
mehr eine neue Sehenswürdig¬ 
keit erhielt. 

• Bevor die ekHPwIig* Verfü- 
] cung erbs^n wurde. el- 

■ wa hindert Univcnitiits<tuden- 
j ton im Garten, um ihre Solidn- 
■' rliäi mi-i der Pagode zu demon- 
! Girieren. Se-t den Veröffentli- 
jehungen strömen und pilgern 

hunderte von Neugierigen in 
Jie S.lerolh Hnnassi Nr. 2. um 
sieh die Sache nvi eigenen Au- 
re<n ancii-eiien. Die-er Tage er- 
-chienen sogur zwei Autobuse 
voll mit Leuten aus Aschdod 
zu demselben Zweck! Bu/i wird 
— fills das Gericht nicht an¬ 
ders verfügt — die Tauben- 
schfag- Pagode zum Haifacr 
S'ghtsee Ing-Programm gehören 


wie das Marine-Museum und | sich widerselzlende Partei emp- 


Auch wir pügenen solbstver- 
ländlich hm und hörten von 

Herrn Mordechni Alexandroii. 
40 Jahre alt. verheiratet, Vater 
von zwei Kindern, die Vorge¬ 
lschichte. Er bt ein Bastelfana- 
| tiker und legte bereits vor Jah- 
I ren em Puppenhaus kn Garten 
sowie 2 Teichlein an. Von den 
7 Parteien +m Haus waren al¬ 
le bb auf eine efnverätjndsn. 
Laut der Verordnung über Ge- 
meinschiiftshauser genügt nbe/ 

I ein Einspruch für einen Ab- 
ri-^befeW. Dieser, der Befehl, 
im Februar 1972. und 


fand die P.igode dis Kitsch, 
und die Sache gelangte vor die 

Instanz dei Stadtbaoamtes. 
KITSCH ODER KUNST - - 

Nun kann aber Gericht oder d. 

Stadt Ingenieur nicht über Un¬ 
terschiede zwischen Kitsch und 


H A U5MITTEILUNG 


Schachfreunde finden 
ser Woche die Sch 
nicht wie- gewohnt auf Seite 
sondern auf Seite & .igj^ 
"Buoien Welt”. Das hati 

Ursache durm, dass \u 
Hobby-Sefite 14 nicht g 
f Phtz aufwies. um so 
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Kunst cfUsrheiden. Der Streit (Schach als auch die Rundl 
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j Ale\a*ndron gab ihm statt, 
j Seither hw er seine Woh- 
■ fHing renoviert und innen bast- 
' lerisch aus geschmückt und im 
. Juni 197? erhielt er auch den 
j ominösen "Mini-Palast”. Werk 
und Hinterlassenschaft e^es 

anderen Bastlers namens Gri- 
scha Ro^nquitt asis Halis^a. 
wdcher gestorben war. Die 

Aufstellung der Tnubetwchlag- 
. Pagode, reich geschnitzt und 
I hum bemalt, auf einer MetaH- 
■Hange, erfolgte mit Einwilli- 
gimg aller b« auf eine Partei. 

Bedt^ngimg war. auf Tauben 
zu verzichten, was \fordechai 
auch tat. Damit sch^n aber 
auch iJie Friedenstaube aus 
dem Hause gewichen, denn die 


Eintragungen in den Registern zeigen, c sprach 
mit dem Pfarrer von .Maria Schmerzen', und er hat 
mit einer Minox alle Daten fotografiert, überall 
beglaubigte Bescheinigungen verlangt — er war sehr 
fleissig” 

„Ich danke Ihnen”, sagte Manuel. Ihm war wirr 
im Kopf. Er harte sich, bemerkte er jetzt, schon 
fast an den Gedanken gewohnt, dass Friedjung vor 
Kriegsende nach Argentinien geflüchtet und sein Va¬ 
ter war. Idiot, sagte er nun zu sich selbst idiotischer 
Idiot! Also doch ein reiner Spionagefall. Und Vale¬ 
rie Steinfeld tötete meinen Vater im Auftrag von 

— von wem? Amerikanern? Russen? Franzosen? Al¬ 
baniern? Chinesen? Ich muss achtgeben, dass ich 
nicht verrückt werde! 

__25. Februar 1945. gegen Mittag, ein schwe¬ 
rer Angriff amerikanischer Bomber statt“, klang die 
Stimme Schäfers an Manuels Ohr. Er nahm sich 
zusammen. Der Inspektor • breitete - Papiere vor ihn» 
auf den Schreibtisch, unter dessen "grosser Glasschei¬ 
be dasjilattgepresste. grün-silbeme Ginkgo-Blatt-lag* 
wics auF mit Hand oder Maschine geschriebene Da¬ 
ten. Namen. Zeiten. Anmerkungen. „Besonders 
schwer herroffen wurden der Zweite, der Z’vangzigste 
und der Einundzwanzigste Bezirk. Schäden entstan¬ 
den auch in der Innenstadt und in den nordwestli¬ 
chen Vororten. Die Staatsschule für Chemie wur^ 
de bei diesem Angriff völlig zerstört...” 

Davon hatten die Barrys gesprochen, erinnerte Ma¬ 
nuel sich. 

..Es kamen fünfunddreissig Menschen ums Leben 

— achtundzwanzig Studenten, sieben Lehrer, darun¬ 
ter Karl Friedjung. Sie sassen alle in dem linken 
Luftschutzkeller des Gebäudes. Eine Bombe durch¬ 
schlug das oberste Stockwerk, explodierte in der 
Mitte, und der linke Keller sLürzte teilweise ein. Die 
Leichen wurden mühsam geborgen... Hier der Be¬ 
richt der Rettungsmannschaft/’ 

..Das heben Sie heute noch auFT* Manuel starrte 
auf drei stark vergrösserte Fotografien von ver¬ 
gilbten Blättern. 

..Es war ein öffentliches Gebäude. Da gibt cs ein 
Archiv." Schäfer spracn leise und beklommen. ,,Ein¬ 
hundert neunundzwanzig Lehrer und Studenten in 
dem andern, rechten Keller überlebten, zum Teil 
verletzt. Im linken Keller überlebte niemand. Die 

Leichen waren stark verstümmelt_’* 

..Wie konnte man ihre Identität nachweisen?” 
„Durch ihre Personaldokumente, die sie bei sich 
trugen, und durch ihre Angehörigen. Hier, der po¬ 
lizeiliche Bericht, hier der Bericht des Notarztes. 
Aus dem polizeilichen Bericht geht hervor, dass 
Frau Friedjung ihren Mann identifizierte. Der be¬ 
treffende Tote" hatte auch eine Dokumente... Ich 
fragte Frau Friedjung heute noch einmal. Sie war 
und ist ihrer Sache ganz sicher. Am 27. Februar 
1945 wurde ihr Mann hinter der Kirche »Ma¬ 
ria Schmerzen' beigeset 2 t/’ 

„Was macht Frau Friedjung jetzt?* 

..Sie hat die untere Etage der Villa vermietet Und 
sie erhält eine Rente. 2115 Schilling und 30 Gro¬ 
schen. Hier, bitte/’ Ein neues Papter. „Es sagten 
damals übrigens auch noch andere Lehrer und Stu¬ 
denten aus. dass dieser Tote Karl Friedjung, Ihr 
Direktor, seL Es gibt keinen Zweifel. Das lat eine 

Aufnahme des Grabes.” 

Es war eine sehr gute Aufnahme. Man konnte 
sogar die kleinen Inschriften auf dem grossen Stein 
lesen. Daünach wurde Karl Friedjung am 2'. April 
1904 geboren. Das hiess, er war bei seinem Tode 
cinundvierzig Jahre alt gewesen... 

Und mein Vater, dachte Manuel, wurde 1908 
geboren. Am 25. August. Da haben vi: immer 
seinen Gccburtstag gefeiert. Natürlich, wenn er mit 
gefälschten Dokumenten lebte... Hör auf! sagte 
Manuel zu sich. Hör sofort auF! Dein Vater war 
nicht Friedjung, daran ist nicht zu rütteln! 

„Das wäre alles, Schäfer", sagte GroJL „Ich danke 
Ihnen sehr für Ihre gute Arbeit Gehen Sie nun nach 
Haustj Sie weiden todmüde sein. Die Papiere lassen 


i 
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bewegt sich nun vielmehr auf 
der reylcn Ebene de? Unter¬ 
schiedes zwischen "Zubau” und 
Hausschmuck“. Eine Insia.ro 
entschied bereits- es handle sich 
um einen Zubuu und daher 
müsse die Pagode weg. Der In¬ 
haber besteht darauf, es hand¬ 
le sich mm Schmuck und da¬ 
her dürfte sie bleiben. Letzt¬ 
ens ich wird über diese heikle 
Frage das Gericht seinen 
Spruch fällen. 

Inzwischen hat der brave 
Herr Alex;‘indnon — ivon an¬ 
deren Nachbarn als sehr hilf¬ 
reich geschildert) — m die 
Verteidigung seiner Tauben- 
'chlngpagcdc tausende Pfunde j 
an Anwalts- und Gerichtsko- | 
*ten investiert Die Sache wur- 4 
de zur “Cause celebre": da* 
VoJi erfreut sich an einer ein¬ 
mal unblutigen Sensation, und 
Haifa bis auf weiteres — an 
einer Touristeo-Seheiwwür- 
dig-keil... 


und TV-Programms, Brie! 
ken. RüfceJ uod Bridge ? 
wentueHe Veranstaltung 
zeigen aufzuoehfnen. Ot 
die Verfasserin dieser / 
di« Hobbies gern unter . 
Dach auf einer Seite ver 

hätte, musste aos prakti 
G-ündeffi diese Trennung 
gen. 

^ ■ 

Die Frcrtügzekung ist k- 
wegs mir die Stimme alle 
tikel. die sie enthält. Vb 
beginnt die Planung bere 
ne Woche vorher, am Do 
tag. für die L'teramrseite 
noch früher... Doch d 
Anzeigen im letzten / 

blidc manchmal den Plai 
stosson. muss man geleg 
auch elastisch sein ... 

Nach den Weisgal-! 
ren planen wir eine 
ganz sensationelle Serie 
zelheiten werden reebtzei 
knnntgeceben... 


- -■?*'- 

r 


A. 


• • ■*<«! 


Al 


rj 


. ■ 




>- . 


* -SeX 


'■V'. 


Sie hier, damit Herr .Aranda sie in Ruhe anse ; 
kann.” 

„Jawohl. Herr Hof rat/’ Schäfer verabschiedete s: 
höflich und traurig. 

„Ich danke Ihnen auch", sagte Manuel. 

„Es freut mich, wenn ich helfen konnte 1 ’, 
wortete der Inspektor. 

„Das haben Sie. Wir dürfen jetzt eine Mögl 
keit in diesem Fall mit Gewissheit ausschliesst 

saate Manuel, und der HoFrat nickte. 

^ ■ 

Inspektor Ulrich Schäfer verliess das Büro se 
Chefs. Mit einem Volkswagen fuhr er heim, 
wohnte im VII. Bezirk, in der Seidengasse, i 
nahe der Neubaugasse. Zwei Drittel alle. Hä 
Wiens sind älter als hundert Jahre. Das Haus 
dem Schäfer wohnte, gehörte zu diesen cb^.vi 
gen. aber heillos unmodernen Gebäuden. Es ■ 
wenigstens noch gut erhalten. Aber es gab ke 
Lift, : keine Zentralheizung. Seit. ^langer Z°it i 
Schäfer allein hier — ohne Carla 
. . .ln dieser Nacht, sperrte^.er, die,. Wphnungstür 
trat in die frostige Diele; bückte sich mechar 
nach der Post, die durch den .Briefschlitz auf 
Fussboden gefallen war, und sah sie durch. P 
nungen. Rechnungen. Von Fachärzten, 
für Blut- und Serumuntersuciiungen, 
rium in Baden. .'Er wagte gar nicht. 
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öffnen.) Der farbenprächtige Prospekt einer Gf 
Schaft, die höchst preiswerte Luxus-Bunnalow 
dci Costa Brava offerierte. Ein Bankauszup. 
Vermählungsanzeige von '.euten, an die er sich ! 
erinnerte. Und ein blaues, billiges Kuvert, das w 
Adresse noch Briefmarke trug. Jemand i.tusst 
durch den Schlitz geworfen haben. Schäfer i 
legte kurz, dann riss er den Umschlag auf und 
faltete das graue, dünne Blatt Papier, welches 
darin befand. 

Aus Jnuter ausgeschnittenen Zeitungsbuc^t 
waren diese Worte auf den Bogen geklebt orc 
s!E HaBeN SoRGeN eiNe krANke Fr AU r 
mEhR viel gELD wAs soLL werDEn? ,v iR 
HeJFEN GEme vvcNN Sie unS heLFen Falls 
an ElNzelheiTEn intcress!ERT sind laSSen i 
koMMenden DienStaG IM „KuRieR* uNtEr 
„VErschlEdcncs ' dreSE AnzeiGe erScheiN« 

orCHesterMusiKer erTeilt GeiGen- 
UnTerRicht KomMt ins HaU* 
ZuschRiFten Unter ,pAGaniNi . ’0' 
an Die ExpediTion. 

SiE hOeren dann WeiteREs von Uns ^’cNb 
PoLlZEi oder elneN dRitTen beNachrichi 
werDEn SiE es sEhr bereUen 
Der Inspektor Ulrich Schäfer ging in Mente 
Hut. die Handschuhe noch an den Fingern, sc 
in das grosse Wohnzimmer, machte Licht :.ic 
den Hörer des Telefons, um Hofrat Groll nn ^r 
und ihm von dem anonymen Schreiben sofort 
teiiung zu machen. Er hatte drei Ziffern ge’ 
da brach er ab. starrte den Brief an und V*s 
nach den Hörer langsam wieder sinken. Insj 

Schäfer stand im hellen Licht einer starken Dt 
lampe reglos da und konnte, wie es schier 
Augen nicht mehr von dem Papier mit ■'en ; 

Buchstaben nehmen. 
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„... und das ist alles, was icb inzwischen b 
bekommen habe 1 ’, schloss Manuel. Er hatte 
während Schäfer heixngefahren war. und nod ! 
ge Zeit weiter von seinen Erlebnissen ber j 
Groll batte rauchend und schweigend .* 

Schwer und massig sass er hinter seinem S< 
tisch. Es war 1 Uhr 15. : j 

„Alles läuft also mehr und mehr aut' die fi ! 
me der Staatspolizei hinaus, dass Ihr Vatc; • 
schliesslich in einen Spionagefati verwickelt r - : 
schliesslich deshalb ermordet worden ist”, sagtr 

nun. 

^Fortsetzung folgt) J 
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ESIIVAL DER JUGEND FEIERWERK DES 

\ Jerusalemer fetii Haam GEISTES 

auch m diesem Jahre wie- Weit disK^lhuerttf und rts- 
■ das Festrad der Jagend biger wer das Pubdürran bei 
veranstaltet von der Jo- dem Lefieabeod, den der Dich- 

abtdlcag des Eici e ha n gs- (er Herma ■»« Kesten an Jcnuse- 
KidtanrnkotsterMnas, der' lemcr Bet Hadislozot im 

nd- und Sporcabteäung Rahmen einer Veftuosiiaä tung 

Stadtveiw^tung, usrter- des Kulturzentrums der Dem- 

t vom Jerosakm-Fcotte. schau Botschaft gab. AHenÜDgs 
zehn Jahren treten die Je- war dieses Pnbtefcum im Durch¬ 
hin Schulen hier in ei- sdnift um fünfzig bis sechzig 
-künstlerischen - Wettbewerb. Jahne äh er eis beim Festival 
■isr Abenden nehmen 1.600 dar Jagend. Und doch war 
«Hiebe aus Jerusalemer auch dies ein Festival der Jo- 
lschulen. teil, hinzu kamen send, denn Kesten Iss aas. sei- 
idorcftester, Tanzgrappe neu J«®ondei inoenmgeii, wor- 
ilam usnv. und 320 eöazel- ober bereits an anderer Stelle 
igerciCcbe, die sich io vor- des Blattes im Anschluss an die 
tonen- fcüastfesaschan Wett- TeJ-Avivor Veranstaltung be¬ 
ben ausgezeichnet hatten, richtet wurde. 


n 

SBC-Korrespoadcnten 


srAVJMiiM 


«Hiebe aus Jerusalemer 
Lschulon teil, hinzu kamen 
idorcfaester, Tanzgruppe 
ilam usnv. und 320 eönosel- 
«mdGcbe. die sich in ver¬ 


stoß, von den Foonnnuigai zu 
einer portugiesisch en Groteske 
und weher zu ProsagodkJnen 
neuester Zeit reichend, hatte ein 
grosseres Auditorium verdient. 
Die Abwesenden warm die Ver¬ 
lierer, Kesten klagt qu einem 
seiner Gedachte, dass seine 
Freunde in der Mehrzahl be¬ 
reite nicht mehr urier den Le¬ 
benden «'eiten und äm zu sieb 

■ 

hinebz^hen wollen. Trifft das 
auch auf die Lesergeanomde 
der Autoren der zwanziger und 
dretssiger Jahre zu? JEs müsste 
nicht so sein. Kesen hat uns 
noch vsd zu sagen uasd hat 
noch Voten etwas Zu sagen — 
auch in Jerusalem. Er wollte 
in seiner Jugend eine Art Pro¬ 
phet des sinnvollen Lebens wer¬ 
den. Er ist es geworden, ober 

Jerusalem hat nie auf die Sum¬ 
me der Propheten gehört. Br 
hat sich wieder erkannt im 
B3de eines Joden aas Jensa- 
tem im Kölner Dom, aber hat 
Jerusalem Ihn wiedererfejont? 

Es £a ihm die Gefolgschaft 
schuldig geblieben, die er v«r- 


Die Palästinenser - eine sowjetische Zeitbombe 

Zum wer wriss wieräken j Von HAIM MASS | aögefcd lenen Tagung des Pa- 

Mal bat zu Begum der Woche « — *** — ■' —- I iMtinensscfaen Naiionalrats 

ein offizieller isiae&cher Spre- j reich betr achtet er als *Con- I aber ein. beträchtlicher Teil der [in Kairo — w e nn auch in indn 
eher — diesmal Vetleidiguugs- diäo sine qua coc”. Nach die- j transjordanischen Palösrineu-1 rekier und negativer Form — 
minister Peres — eindeutig be- wn Akt ges t att« er den Pa- ser ist schon so sehr „jordani- wunde Hussein m ein» tratrag- 
loni. Israel werde sich unter l^ämeosem. selbst unter der . 'i«i“, dass er se-ine ursprilng- bare Situation htncuxmaoovriert, 
keinen Umständen mit Jassir Fahne Arafats, für die “Wieder- lieft palästinensische Identität Seine Bemühungen, die tradi- 
Arafat an einen Verii aadiun g s - emsetemg ihrer legitimen na- | verloren hat. Hingegen hat tionclicn Führer im Westuferge- 
tisch setzen. tionalcii Rechte“ ^ wirksam zu ! «ch die überwiegende Mehrheit bict durch Geld und gute Wor- 

DJese Aussage scheint nicht sein. Er würde sich sogar zu , der Palästinenser nn Westufer* öe zu vereohnen. waren bisher 
so sehr für Arafais Ohim als einw Volksbefragung nach der j gebieL und im Gazastreifen seit nur zum Tefl erfolgreich upd 
vielmehr mr KenntaisöaSmie WjcdensioverJeibucg Cisjorda- , 1970—71 definitiv von Hns- auch dies ist problematisch, da 
Washingtons bestimmt. Sie soll j mens in sein Königreich bereit {sein ab gewandt und man kann ihr Emflusf auf <H© Mehrheit 
die offizielle israelische Hai-1 erklären, in der Annahme, über i wohl sagen, dass sich diese der palästinensisches! Bevölke¬ 
rung. unmittelbar vor Eäotnef- scoügend Druckmittel und Ein- ' schätzungsweise — Million Pald- ning äusserst beschränkt ist. 
feu Nixons zu seinem histori- ff ^0 zu verfügen, um ein sol- iiLnenser. von einer dünnen, Hussein versucht krampfhaft* 
scheu Tsrael-Bcsuch am Sonn- C * 1CS “freies" Plebiszit zu sei- feudalen Kapitalistcnschicht ab- sich als Verfechter der Paß* 
lag, unmissverständlich klar- tten Gunsten zu eatseneid-n. gesehen, offen mit Arafat und stineascTrechte acfzuspielen. 
stellen. Für den Fall, dass sich .Arafat dessen Bestrebungen identifi- Er rechnet aieeh nrit den ua- 

Hussein von Jordanien, von a1 ^ das Alleinvertrstnngsrecbt ziert, bestreitbaren Bindungen faxai- 

dem man messen sollte, er wür- Palästinenser versteift, droht , Gerade diesen Faktor will izärer und wirtschaftlicher Nä¬ 


dern man menen sollte, er wür- ■der Palästinenser versteift, droht 
de diese offizielle Lüne Israels Hussein, die Genfer Konferenz 


bestreitbaren Bindungen fami¬ 
liärer und wirtschaftlicher Na- 


Moskau auf d. bevorstehenden' tur beiderseits des Jondanflus- 


biQigen. hat sich zwischen dem zu boykottierefl. Da Israel er- [ Genfer Konferenz als trojani- ses und hofft, da^ Am die 


Hammer seiner eigenen Inter- tlän hat, nur mir Regrenrngen. 
essen und dem Amboss des ™cht Organisationen, verhan- 


Jury wählte nach den vier 
den die besten Gruppen 
'üiazeJnen aus, die in den 
n der Nation in Jer u sal e m 
ah zu ernem festlichen 
' l gnsammeo treten. Die 
dieser letzten. Ruode 
Hl d am« am einem Jugeod- 
;a] jn EoekHKf Jcarasaleai 


Es war tief zu bedauern, 
dass H e avnaim Kesten, ehier 
der profiKertesten Autoren der 
Eantgratioo, m Jerusaleai nur 
ein sehr kleines Pnbükum 
fand. Sein Feuerwerk des Gei- 


sdHiidi? geblieben, die er vecr- pan arabisches Drucks (sowohl! dein zu können, dürfte dies [halb nun auch Hussein nach 
dient und wir können nur hof- des leinen Gipfeltreffens von (starten Druck gegen dss Ab (einer “Entflechtung“ oadt Israel 

r_ j _i_ t _ -rir;_ l_- r » «__r._j. j__I lamrertr#tim«h»ehrÄ'n Ars- I Hnnnf _ A Amon n»hi«recrnii. 


sch es Pferd zum Einsatz brin- Amerikaner Auch grosszügige 
gen. Einer der Gründe, wes- politische. militärische und 


feo t dass bei emem Wiederse¬ 
hen am Dezember anlässlich der 
PEN-Cl ub-Tagimg So Jerusa¬ 
lem, bei der Kesten eine her¬ 
vorragende Rolle zu spielen hat, 


diese SchuW absetragen wird. 1 Jordanien an sein H 


Algier als auch der palastanen- 
szscfien Massen) auf eine Kom- 
presnissformel verlegt; die 
Rückgabe des an Israel im 
Sechstacdkriec verlöre neu Cis- 


itea- 



Planuog ist gut und auch 
astangen waten es. Vom 
anz verschiedener Vöficer 




r i-; 7 .| Wt.o " 1 'k i{*hi 


u verzeichnen. Natürlich 
' nicht der SÄ der Dis- 

- m mit Gitarre und 

- ms-Songs, ober auch 
assische Ballet mit Cho- 

. rsä am Rügel waa- ver- 
sodass die D arfaetungec 
' iches Spektrum anfwie- 


Eine Nacht im ((King-Davicb- 

mit und ohne Henry Superstar 


Es war 230 m orgens. Die 
Lachter ün Köqg David Hotel 
von Jensakm flammten noch 
einmal auf. Sschexhehslome 
und Jounratisten spretf^eu von 
Sum improvisiertem Nachtfe* 


Von INGE DEUTSCHKRON wieder zu Liegestätten zosasn- 
*■ mengeschoben. Irgendwo Sdap- 

ten Tages fest in beiden Händen, perlen Schrabmaschmen. 

vor dem Fahrstuhl. Er ist im- Manch einer verspürte Hunger, 
mer noch Italiener, und das Noch Mitternacht war die Ca- 


racJtt Organisationen. verJT3n- gec. Einer der Grunde, wes* pohtische. rrrfitärische um! 
dein zu können, dürfte dies ; halb mm auch Hussein nach wirtschaftliche Hilfe helfen 
starken Druck gegen dss Al- (einer “Entflechtung“ oadt Israel werden, einen eventuell später 
leiiyvenretimssbegehrea Ara- ! drängt — d. einen Gebietsstrei- stattfindenden Volksentscheid 
fass auslösen und bestenfalls ; feo westlich des Jordanflnsses zu gewinnen, 
einem Mitvertretungsrecbt des j 2ivä3verwirftungstechrrisch an Aber aus dem gleichen Grun- 

PLO-Führers den VVeg ebnen. Trans Jordanien anscb Hessen de werden die Sowjets alle He- 

würde — ist. dass dies die zu- bei in Bewegung setzen, um 
IDEOLOGISCHE künftig unabwendbare Kon- die Gründung eines von ihnes 

ALLIANZ MIT HUSSEIN frontaiion zwischen Hussein protegierten Palastinenser- 

5dl der Unterdrückung der Arafat zugunsten des Er- Staates, einer palästinensischen 
Palästinenser-Verf“*jde im Jar- präjuJjzieren könnte. '^Volksrepublik*\ in die Wege 

dauisefaen Bürgerkrieg im Sep- Dies jedoch zu verfiinderu zu leiten. Sie soll ihnen als 
rem her 1970 die im Fruhlinc ’ 1SI Moskau fest entschlossen.-Es Sprungsbrett dienen — nicht so 
und Sommer 1971 vervolkt&a- r hat die palästinensischen Gue- sehr zur Vernichtung Israels 
digt wurde, hat rieh eine unbe- rillaföftrer, allen voran Arafat, a*s vielmehr, in erster Linie, 
streitbare Interessen gern ein- öben-edet, ihren Widerstand ge-' 

schaft zwischen Israel und Jor- ErricbtUDg einer ara- 

danien ergeben, die in Aussa- bischen Palästina- Repub&k im 
gen der Sprecher beider Re- Westufergebict und im Gaza- 
<nm« ifcr^n nur ^ehlerhr «- streifen aufzugeben und «*ch. 


streitbare Interessengemein¬ 
schaft zwischen Israel und Jor¬ 
danien ergeben, die in Aussa¬ 
gen der Sprecher beider Re¬ 
gimes ihren nur schlecht ge- 


zur Beseitigung der USA¬ 
freundlichen haschemitischeo 
Monarchie. 


tarnten Ausdruck fand. Wenn ; wen ° 2ns ihrer Sicht auch nur 


nicht mar der A bstammun g fetaria des King David, deren 


gern in der Lobby des 5-Ster- mach, mit den tief eingegrabe- | Speisekarte jeder von uns be- 


Israel behaupt«, einen zweites! 
arabischen Staat östlich von Is¬ 
rael abzidehnen, bedeutet dies 


uorHotris auf. Dos Blaulicht 
’ aäe diese Bemühungen der Fottzeäwagen zackte durch 
unter in dem baibari- die >fac ixL Die eisten Autos der 
Lärm, den das vorwiegend Motorkavalkade hielten. Her- 
iche Pubkkjum verursach-laus stürzten, des Ministers Go¬ 
to unterhielt sich laut, IrtHas, Auf gebogenen langen 
lief -zwischen den* Site- ISeemafflnsbeaoeö schwankte ■ der 
umher, rauchte trotz leiste GoriBa auf uns- zd, die 
*Üchem Verbot- im Bnecbte, Baad unter dem Jackett 

Zeitweilig war der Laim |— nsn ahmte den Abtsog — die 


m unterhielt sich laut, 
lief- zwischen Jear SitZr 
umher, rauchte trotz 
*Üchem Verbot- im 
tehweilig war der Laim 
altig, dass man däe Mu- 
irbaupt nicht mehr har- 
r wenn die MHcrcphoine 
Je Lautstärke emgesteHt 


Den Lachfadten im klugen Ge¬ 
sicht. Neben ihm Robert Mc- 
Clofikey, die beiden wohl en¬ 
ger auch sonst als nur verban¬ 
den durch gemeäusame Arbeit. 
Die blauen Augen sied immer 
etwas nach omen gerichtet in 
seinem stfflec Gesicht, das so 
uns^ieiier gewann,, wenn, er, 
der einstige Pressesprecher, so 


resis rückwärts und vorwärts zwar theoretisch, dass ihm 
auswendig hersagan konnte, ge- nichts an einem palästinensi- 
scblossen. Bestellungen korm- sehen Umsturz in Jordanien 


zum Schein, mit der Eristenz 
eines souveränen angrenzend«! 
Israel abzufioden. Mit der 
£FCD*Wäizlicheij Anoahme die¬ 
ser Anregung airf der letztens 



Auge» in seinem fcütinen Kopf briffiomt und khxg zaglach for- 
meefaten die Runde. Andere mufcerte. 


Sich erbeitsleate fixierten jede 
unserer Bewegungen. Man 


Die beiden Senioren — Ells¬ 
worth Bunker 80 Jahre alt, Ke- 


die das Trommelfell be-lwurde sich ihrer bewctssL Dann neth Keatmg 74 Jahre alt — 
könnten sich SängerIkran er — Henry, der Super- batten' auch nedunitternächt- 
io g erjüpen Gehör ver-lstar, so napm ea sie fi>n mm. üch flire grossvälcrücfae Attitü- 
n. Id» üm bereitenden Jourmli- de nicht abgelegt. Der eine 

vr Panse glich der schöne Isten. Jede Nacht ein wenig büeb steif ood aufrecht, kein 
5 Bet Haara weithin I bleich er, aber stets das Lächeln Makel am Anzug oder in der 
VicfcstalL Scheleo von lim Anschlag. korrekt gescheitelten Frisur trotz 

und Obst und Zigaret- * Um 230 morgens hüllen des kfiogen Tages schwerer Mü- 

ffld bedeckten den Bo- die amerikanischen Touristen 
re Flaschen ke lte r ten ge- das' Warten afierdings längst 
dl durch die Reihen. auf gegeben. Er konnte die Sie- 
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die amsrikamschen Touristen 
das' Warten affierdings längst 


he. Der andere liess die hun¬ 
dert Fallen in seinem Gesicht 


Der gute Gärtner, 


Schuldirektor TOwta ta,, 2Shnan für den nächsten 
nzwoifelt ab mich; Ich ^og atufheben. Nency stakte 
an der Jury nicht mehr wie auf Stelzen neben jbm her. 
man kl diesem Länm Nacht, die sie wachte, 

eurteilen tcann**. fuhr sfc. wenn die Kunde seines 

er bestimmter Sch Ulen, Abfluges aus Damaskus Jarusa- 
anzgmppen ihre Kunst erreichte, heruater nach 

woHtea ihre Kamera- Lod. Noch moss sie es er! er- 


eurteilen kam* 4 . 

er bestimmter Schulen, 
'anzgroppen ihre Konst 
wollten ihre Kamana- 
uit anfeoertL, dass sie 
m Zoscbauerraum zu 
begannen und ihnen Er- 
tngsrufe zuted werden 
Wo sich Bekannte sa- 
rfen sie sich vom Rang 
irkett (ood umgekebrO 
legrüssungsworte zu ... 

völlige Dsziplinlosvg- 
%e Missachtung schöp- 
■ Leistung der AJters- 


aufgegeben. Er konnte die Sie- spielen wie zu einer Tonleiter 

gerpose nebst Colgate-ge pute- der Fröhlichkeit. Verwirrt wirkt j ton nur über den Zimsnerdieaxst liegen würde, praktisch ist Jfi¬ 
tem Zahmem für den nächsten nur des State Departments neu gemacht worden, obgleich die rosa lern jedoch sicher, dass Jor- 

Tog ao>OjdbeiL Nancy stakte ernannier Sprecher, Bob Ander- Küche, aus der meist wenig deinen eine© sokhem Umsturz, 

wie auf Stelzen neben jbm her. son. Dem daemaJigea Botscftaf- etntedeode Düfte zu uns dran- auch nach israelischen Gebiels- 

Jede Nacht, die sie wachte, ter in Dahocncy ist die Welt j gen, neben unserem fensterlo- verachten kn Westufergebiet. 
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GESELLSCHAFT 
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Hachoreschstr. 23—*25 
Tel. 93229 
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| # Grosser Garten 
3 • Modernes Gebftode 
S mit aüflza Komlört 
9 • ZentTBlhetzang 
3 • Glocke an jedem Bett 
^ Aerete-AuTfilcht 
^ durchgehend 
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Er 


Der Präsident des Senegal, 
Professor Sengbor, hat seinen 
LJebliogspUn der Abhaltung ei¬ 
nes arabisch—israelischen Dia« 
logs fallen lassen müssen. Von 
israelischer Seite wurde flim 
bedeutet, dass ein Protektorat 
des Senegal für den Dialog 
| nicht fn Betracht kommen 
i ka n n, solange Senegal keine 
diplomatischen Beziehungen 
zn Israel unterhält. Die Zulas« 
amg eines israelischen Konsu- 
laragenten in Dakar genügt Is¬ 
rael nicht. 

* 

In den Kabinettsdebatten über 
das Entflechtungsabkommen er¬ 
wies sieb der sonst als ’Taube* 
bekannte Minister Mosche Kol 
als “Falke” und als weit radi¬ 
kaler als seine KabioettskoUe« 
I gen. In einem bestimmten Mo« 
ment gebrauchte er ein Wort¬ 
spiel und wandte sich an Perus: 
’Dn sorgst für Nixon wegen des 
Falles Watergate (ausgespro¬ 
chen woteigeht), aber wir de¬ 
battieren leider über “Knnertra 
geht”. Grosses Gelächter folgte 
diesem Witz. 

f f n e t I 


plckeüch so cross geworden. *en Presseraum lag. Also eilte 
Ohne Würde und Rücksicht etn Kollege in seäo mehrere 
stünztön die Kissrnger beglei- Stodc-wer'Le entferntes Zimmer, 
tendon 14 Presse Jeu te in die teJefonlerte dem Ztmmerdjenst 


neu, gütig zd lächeln. Der, den Lobby. Ihre Gesichter trugen »ne 


Ihr da feiert, der ist mein, 
sagt Sir Lächeln jetzt aus. 
nebst ein wenig Herablassung 
und wohl auch Befangenheit 
ob der ungewohnten Position. 

Bevor das Gefolge auch nur 
seine Zärrumersdaiüssel in Emp¬ 
fang oefemem konnre, schwebte 
im Fahrstuhl dos traute Paar 


keine Masken, nur entsetzliche kehrte zu seiner Schretbfna- 
Müdigkeit zur Schau, und die schine zurück. Wenig später 
Eile, die ihnen ihr Redök Lions- sah er den Kellner mit den 
schloss auf erlegte. An ihren von ihm gemachten Bestcllun- 
Micnen konnte man des Tages gen auf dem Tablett zum 


sen Presseraum lag. Also eute effektiv verhindern kann. 

da Kollege n sein mehrere . 

StocJtwerttjs entferntes Zirnner. D « wesdich-oncnuerte ha- 
telefoäiierte dem Ztmmerdienst scbemitischc Monarchie hat 
seine Bestdtang durch and eine theoretische 

keime zn sewer Schreibma- P^asimensermehrheit. auch 

schine zurück. Wenig später wram . “an d* Bevölkerung Cts- 
~ik Am iordanMos nicht mitrechnet, 


iMiimiMiiiiiinmiiii 


ijeisruug aer ajects- «rineo Bolku in den 

i nnd Ärer Instruktö- ochsten Stobk. Und mit ihm 
« sehr bedenklich stsm- israelische Empfangschef 

enn d. Ju^nd Freiheit imj vom j^enst — mal Abba Eban. 
r Anarchie missversteht, Süncha Diriftz — immer 
as Folgen baheo, die ^ ^ gleichen Beflisseoheii 
er das Ästhetische bin- c ioes Gasigebers. 

Moralnscbe und SoewHe, Joe sisco, von dem Kissönger 
Politische führen. Die Ast dass er eigentlich 

ng jeder Fomi wird zur jhan voriiei ratet seL stand 

H3g der ExlstoC. arfio fl^n Griff des 


Geschehen. Erfolg oder Miss¬ 
erfolg" des von ihnen Beschat¬ 
teten. ablesen. Brocken wie: 
”neae Probleme” oder ~es wird 
mm doch klappen* 9 , "sie sind 
so hartnäckig", schwirrten 
durch die Hotelhalle. Wenige 
Miauten spater machte sich 
der onermüdiiehe Pendler zwi¬ 
schen zwei Welten noch ein¬ 
mal auf — zum Rapport zur 
esrad-iseben Minfsterpräsiden- 


Fahren*] streben. Alks Zur»-1 ruckkehrte. 4 Uhr morgens, 
den. es dodi an seinem Ar- l Vora S«*** Fenster der Hai- 

beitsplatz zu lassen, h*™*" *f ™ Davld Ho | el sah ra3D 

nichts. Diskussionen mit einem ^‘ e Mauern und Türme der 

israelischen Kellner? Der Kol- Altstadt sich im Sonnenaut- 
lege ging also hinauf und S **>5 n»a &ibe.n. Em Anbück, 
brachte das soeben abgeliefer- » schön unu einmal^, dass 
te weniger geschickt als der ich ihm dafür dankbar sein 
Kellner wieder bammei-. Keil- müsste, denn normalen*e*e 
ocr kiidnappen? Ein solcher Vor* hatte ich ihn wohl ftaum ^ 
Mich änderte sogar den SitHt sehen bekoinmen. Hen^ Kts- 

des Hotel-Managements. Wer siqger hatte ganz gewiss kei-j 

verliert heute echoii gern einen neu Blick mehr dafür. Er ^ war | 
Kellner! Es bedurfte keiner nichts weiter ab ein müder. 

Festbeleuchtung mehr, ab sehr müder Wanderer, der gar 
Henry Kissinger vom Hause nicht ahnte, wie lang sein Weg 
der Ministeroräsidontin zu- noch sein würde. 


as Entflechtungs¬ 
abkommen 
t abgeschlossen l 
lie können ~'4zt 
täglich ausmhen! 

Bestellen Sie 

n Platz rechtzeitig!. 

HOTEL 

F HAGALIt 


artig wartend, den Griff des 
Diptorrtttenköfferchems mit den 

gdteamen Absprachen dos letz- 


tn. Die plötzliche Bewegung, i verliert heute schon gern einen 
die die Ankunft und die neuer- Kellner! Es bedurfte kein« 
liehe Abfahrt Kisstogere aus- Festbeieuchtuog mehr, als 
gelöst hatte, erstarb wieder. Die Henry Kissinger vom Hause 
Sessel ki der Lobby wurden der M MusterpräsWeutiu zu- 


Hotel »T0PAZ”, Hatania 

foebcu Hotel „Four Seasons”) 
unter Leitung von RUTH LEVIN (fr. Hotel Tel-Avir 

1 Ein modernes Hotel mit hänslicher Atmosphäre 
* Geschmack voD eingerichtete Zimmer 
+ Zimmer and Wohmmgen mit allgeschlossener 
Kitehinetfe (geeignet für den Urlaub ^ ganzen 
Famffie) 

9 Angemessene. Preise 

Platzbestellungen für ANFANG JULI werden im 
Hotel-Büro entgegengenominen: 

Natania, David Hamdechsfr. 23, Tel. 053-9122P 


Kellner wieder häountei-. Kell¬ 
ner kiidnappeo? Eia solcher Ver* 
Mich änderte sogar den Sion 
des Hotel-Managements. Wci 
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ONKEL SAM ALS SYMBOL ÜBERHOLT 


Kurz notiert 



Di- Amerikaner haben imithan dar. ww psychologisch j die Amerika in der internatio- fcel Sam hingegen ist eine laend- 
Lauf ihrer Geschichte xerschie- leicht erklaerlich ist: Onke 1 . Sam * nalen Politik spielt, desto mehr liehe Gestalt mit beschraenkten 
den* Gestalten erfunden, die ihr vcrkocrpcnc ia die vir.abhuCD-: steigert sich das Interesse der Anschauungen: cs mangelt ihm 

Land, ihre Probleme und ihre gige amerikanische Regierung, i anderen Voelker fuer Onkel an jenem Idealismus, der das 

Schwierigkeiten verkoerpern sol- mit deren Existenz die Enciaen-! Sam. Jeder Suat formt sich sein hervorstechendste Keimzeichen 

■ 

len. Das populaerste dieser Sym- der sich nur sehr widerwillig ’ eigenes Bild des sagenhaften On- des modernen Amerika ist. Sein 
hole ist Onkel Sam. Millionen abfanden. Bruder Jonathan hin- kels, das die Einstellung der Typus fordert geradezu propa- 
Menschen in aller Welt kennen gegen war ein einfacher Mann, grossen Masse zu Amerika wie- gandistische Entstellungen ber- 


und erkennen das Bild des lan- in dc>scn Adern .'»n^-hdechri- dercibt. Bald sieht man Onkel aus 


an jenem Idealismus, der das lebenslangem Berufsverbot und 
hervorstechendste Kennzeichen e i„ er Geldstrafe von 3000 Mark 
des modernen Amerika ist. Sein, „fortgesetzte]] Vergehens 

Typus fordert geradezu propa- ^ Lebensmitteigesetz” 

gandistische Entstellungen her- jiat das erweiterte Schoeffengc- 


fuer sieb ins Gefaengni 
schickt hatte. Die Justizl 

den kamen nach eigenen 

_ _ ben erst hinter den Sch 

DRASTI SCH E STRAFE merja*ger und RexniguDgsfco- als die falsche Gefangene * 

FUER SCHMUTZIGEN lonnen eingesetzt und fuer der Ha ftanstal t Preunj 

GASTWIRT Schaedlingsbekaempfung allein geborenes Kind unter ein * 

Zu 15 Monaten Gefaengnis. rund 15.000 Mark ausgegeben sehen Namen anmeldct^ 

wnslangem Berufsverbot und haben will, aenderte sich an den Chefin, die als Berufe ^ 
1 er Geldstrafe von 3000 Mark) — nach Auffassung des Ge- rin, Schneiderin und B 


gen. hageren Herrn mit grauen sch es Bim floss. cewis<crm.is>en j Sam auf einem goldenen Kalb 
Bacrichen. altvaterischem An- ein iucncerer Bruder, der in ei- reiten, da? die alten Stadtmau¬ 


richt in Hannover eben 70jaeh- 


Andere Gelehrte haben sich j-igea Hotelkaufmaan und 


zug und hohem Zylinder, der 
mit den Sternen und Streifen 
der amerikanischen Fahne ge¬ 
ziert ist. aber woher es stammt, 
duerften nur wenige wissen. 

Die Bezeicbnung ..Uncle Sam” 
fuer die amerikanische Regie¬ 
rung tauchte zum erstenmal im 
Jahre IS 12. waehrend des eng¬ 
lisch-amerikanischen Befreiungs¬ 
krieges. auf. Sie wurde nicht: 
von einem Witzbold gepraegt. 
sondern geht auf einen leben¬ 
den Menschen zurueck. einen 
gewissen Samuel Adams, der in 
Troy im Staate New York ei¬ 
nen En grosbandel mit Poekel- 
flcisch betrieb und von jeder¬ 
mann im Staedtchen gemuetlicfa 
„Onkel Sam" genannt wurde. 

Im Jahre IS 12 haue Adams 
sich zum Armeelieferanten auf- 
geschwungen und versandte 
grosse Mengen von Poe bei- 
fleisch in Kisten, die das Zei¬ 
chen „U-S.” r United States) tru¬ 
gen. wodurch sie als staatliche 
Sendungen gekennzeichnet wa- 


cin juengerer Bruder, der in ei- j reiten, da? die alten Stadunau- zur Verteidigung Onkel Sams Gastronom aus Moenchenglad- 
nen fernen Erdteil verpflanzt f ern einer grossen europäischen erhoben, und der Streit geht bach im sogenannten „Maeuse- 
var. jung, unerfahren und ohnej Haupisiadi ueberspringt, bald weiter. Manche schlagen vor. p r nzess** verurteilt. Der Gastro- 
Municrcn. aber doch mit guten t sUicrzt er sich heldenhaft ins den ausgedienten Onkel durch nom besass vor Jahren eine 
Eigenschaften, die er von den; Meer, um Europa zu retten, eine weibliche Gestalt zu erset- groesser-e Gaststaettenkette im 
gemeinsamen Vorfahren geerbt,oder sondert rieh feindselig von zen. Zum Symbol der Vereinige Bundesgebiet. Einen Geschaefts- 
hatic. In der Karikatur pflegte der uebrigen Weh ab. ten Staaten soll ..Miss Colum- fuehrer und einen Angestellten 

John Bull oder ..Grossmutter Viele Amerikaner glauben, bia" 1 erhoben werden — natuer- <j er Betriebe verurteilte das Ge-! 
Briiiinnia" ihn zu ermahnen, zu dass die Gestalt Onkel Sams lieh eine Miss Columbia, deren rieht zu Geldstrafen von 6000 
tadeln oder zur Ordnung zu ru- ! sich besonders gut zu allen Formen streng dem neuesten beziehungsweise 1000 Mark. 
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Ucberholt wie der altmodische Mermastcr ans den Tagen 
der Entdeckung Amerikas erscheint vielen he tue die Symbolfigur 
..Onkel Sam". 


Idealismus von Hollywood ent- Maeusekot in Speisen und 

sprechen! Kuschen, lebende und tote 

Der Gedanke ist nicht neu. Maeuse, quicklebendige und 
Miss Columbia, als Symbol des verendete Kakerlaken in Speise¬ 
freien Amerika, ist sogar aelter und Kuchenzutaten sowie ver- 
ais Onkel Sam. Sie entstand zur kommene Speisen und voellig 
Zeit der amerikanischen Revo- verschmutzte Zu bereitungsraeu- 
luiicn und wurde zuerst als Tn- me hatten die Gesundheit*- und 
dianermaedchen dargesicllt Ordnungsbehoerden immer wie- 
Spacter erhielt sie ein weisses der zu Ermahnungen und 
Gewand, noch spaeter huellte Strafandrohungen veranlasst, 
sie sich in die amerikanische Obwohl der Gastronom Kam- 

Symbols verkoerpert sie die rein- 

sie und idealste Seile des Arne- ^SShSSIHL- 

rikanismus. die Bewnhrerin sei- * \ 

ner hoechsten Werte, die Hue- |>KiSS W» 

terin der Freiheit. Sie ist es. die 

in vielen Darstellungen Onkel , 


r I f. 1 < f t ’ F 1 4 ? f ♦ f.» f t * ♦ * t 4 V t t T « 4 4-4-TfffTf4T 


richts — „ekelerregenden Zu- angegeben hatte, war be 
staenden*' nichts. Als ein Beam- Juli 1970 in Mannheim 
ter des Ordnungsannes seinen Betrugs in 40 FaeTlen zj 
B ericht abfasste, lief eine Maus Jahr Freiheitsstrafe v 
vor ihm ueber den Tisch. Die worden. Die auf Bew 
Ordnungsbehoerden verfuegten ausgesetzle Strafe sollt 
schliesslich eine Schliessung der neuen Straftaten der Fr 
Betriebe. streckt werden. Nach n 

erfolglosen Haftbefehle 
HAUSANGESTELLTE GING schien dann die v enrn 
FUER CHEFIN INS Taeterin zur Haftverb 
GEFAENGNI5 Sie wurde nach Auf deck 

Die Frankfurter Polizei fahn- Schwindels freigelassen 

d-!t nach einer 37 Jahre .alten a r J n ' t eul f m Verfah 
Frau, die ihre Haushaelterin 2 er1 J^sucnstigung 

bearkundung rechnen 


‘ ;'■« * •! 
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re el Eines schoenen Tages wur¬ 
de ein Arbeiter, der diese Ki- fen: Onkel Sam aber suchte ihn 
sten einlud. gefragt, was die bei- v °ni rechten Weg abzubringen 
den Buchstaben bedeuten soll- u °d machte ihn widerspenstig 
ten, und da dem Mann keine und sioeirisch gegen den Ein¬ 
andere Erklaerung einfiel, mein- fluss seiner englischen Verwand¬ 
te er, es wuerde wohl „Uncle ten. Jonathan trug gestreifte Ho- 
Sam' 1 heissen, da Uncle Sam sen und wurde noch vor dem 


Sam — und auch anderen Sym-j 
moeglichen gehaessiaen Verzer- bolen — Gesetze gibt. 

runeen eignet und dass es Zeit £j ne ^^ere weibliche Gestalt, 
waere, den Onkel endlich zu au f ßiidem und Medaillen 
verabschieden. Aus dieser Auf- Qfg a l s Verkoerperung der Ver- 




v. > 


fassung hat sich eine heftige einigten Staaten dargesielft wird. 
Polemik eniwickeft. i*j eine muetterliche, kraeftige 

Der Streit besann vor mehr Frau> die Freiheitsgoetiin. Ihr 
j einem Jahr mit einem Arti- Urbild ist die Freiheilsstatue im 


sen und wurde noch vor dem 

Befreiungskrieg zum ei wachse- als einem Jahr mit einem Arti- Urbild ist die Freiheilsstatue im 
nen Mann; im Jahr 1856 verlie- kcl des Historikers Allan Ne- Hafen von New York, 
hen ihm die englischen Zeieh- vins in einer vielgelesenen Zei- Einige amerikanische Pairio- 
ner. der Mode der Zeit entspre- lung. Ncvins stellte fest, dass lcn haben im Ausland eine klei- 
chend. einen Voll hart. Onkel Sam die Gestalt ist, in ntf inofTizielle Umfrage veran- 

Doch als der Buergerkricg der Amerika im Ausland am stallet, um zu erfahren, was 
ausbrach, begannen sogar die haeufigslen dargestellt wird, und man in der Welt von Onkel 


bekanntlich die Armee ernaeh- Befreiungskrieg zum 
rc. Die Erklaerung gefiel allge- nen Mann: im Jahr IS 
mein. Sie sprach sich rasch her- hen ihm die englisch 
um, und wenn die Soldaten an ner. der Mode der Zei 
der Front Fleisch bekamen, sag- chend. einen VollharL 
ten sie: „Onkel Sam hat uns! Doch als der Bürgerkrieg 


r» *■ 


wieder etwas geschickt. 
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Heldentum ist Ausmb 
stand und meist Prodn 
ner Zwangslage. 

Theodor Font 

Mancher wird erst 
wenn er keinen anderer 
weg mehr sieht. 

William Fan!! 

Wenn wir immer nur 
sichtig sind — sind wir 
noch Menschen? 

Alexander Solscheni 


So i ausbrach, begannen sogar die 


wurde der Name alimaehlich Engluender zu begreifen, dass! dass er in dieser Rolle dem Sam denkL Fast alle Antwor- 

gleichbedeutend mit der Regie- dort drueben. jenseits des Oze^lLand sehr schlechte Dienste lei- ten lauteten dahin, dass er tal- 

rung des neuen Bundesstaates, ans. eine maechiige. neue Na-jsie. Der Onkel ist senil gewor- saechlich ein veralteter Typus 

3m Jahre 1813 konnte man ihn tion im Entstehen war. die man den. Er schafft den Vereinigten se [ UT1 d ganz sicher nicht das 

zum erstenmal in der Zeitung nicht mehr als blosses Anhaeng- Staaten Feinde und ruFi falsche i heutige Amerika verkoerpert. 
lesen. Es hiess dort, einige Sol- sei Englands betrachten konnte. Vorstellungen hervor. Onkel Ef a geistreicher Monn schrieb: 
daten seien desertiert, weil On- Von nun an verkoerperten sie Sam ist heu:j ein laecherlicher „Jch stimme Professor Nevins 
fcel Sam sic zu schlecht ent- die Vereinigten Staaten immer Anachronismus. Die Well, in j n seinem Vorschlag bei, als 
loehne. In den folgenden Jahren haeufiger in der Gestalt Onkel der er lebte, ist verschwunden. Symbol der Vereinigten Staaten 
tauchte der Ausdruck immer Sams. Bruder Jonathan tauchte; Das moderne Amerika ist ein eine weibliche Gestalt zu waeh-! 






Frau SaduL die Gemahlin des ägyptischen Präsidenten, posiert 
für die Auslandspreise beim „Füttern von Kriegsverietzten’* 

tSiehe auch Artikel auf S. 13) 


Mau erkennt am Rih 
welcher Epoche ein N 
an gehört. 

Stanislaw Jeny 
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ver- 


kel Sam sic zu schlecht ent- die Vereinigten Staaten immer 
loehne. In den folgenden Jahren haeufiger in der Gestalt Onkel 
tauchte der Ausdruck immer Sams. Bruder Jonathan tauchte 
oefter in den Tagesblaeltem nur noch selten auf. In der ame- 
auf. Samuel Adams, der uuver- rikanischcn Karikatur Ver¬ 
sehens bemehmt geworden war, schmolz er nach dem Bucrger-, 
starb tm Jahr 1854. Sein Grab-I krieg mit Onkel Sam zu einer 
mal in Troy mit einem Granit- Person. 

block und einer Marmortafel, Heute ist Onke! Sam eine der 
bildet heute noch einen belieb- populaersten Gestalten der anie¬ 
ten Ort fuer patriotische Feiern, rikanischcn Karikatur und Pu- 
Die Gelehrten, die sich mit biizistik. Er erscheint als strenc- 
der Erforschung von Symbolen denkender aellerer Herr, der die 
befassen, erklaeren uns, warum Welt mit einer gewissen Besorg- 
Onkel Sam so populaer wurde; nis bei rach icl Er crmahnL pre- 
seinc Gestalt ist typisch fuer die diet. sagt fremden Herrschern 
Vorstellung, die sich die Ame- und Staatsmacnncm unurawun-i 
rikaner von ihren Beziehungen den seine Meinung und stellt 
zur Regierung machten. Die Re- korrupte Beamte bloss. Lae- 
gierung darf den Buergem des cbeln sieht man ihn selten, denn 
Landes nicht ferne, aber 3uch als Verkoerperung der Regie-j 

nicht allzu nahe stehen; sie soll rung hat er es meistens mit ern- 
gleicbsam zur Familie gehoe- sten, gewichtigen Dingen zu tun. 
ren. darf aber nicht den Vater Der Mann von der Strasse be- 
verkoerpern, der ein Recht zu handelt ihn bald respektvoll, wie- 
befehlen und zu strafen hat. Die er gerade gegen die Regierung 
Gestalt, die am besten ihr Ver- gestimmt ist. Seit Roosevcll ist 
haeltnis zum einzelnen Buer- die Macht der Regierung siaen- 

ger verkoerpert, ist eben der dig im Steigen begriffen. Onkel 

„Onfcer. ! Sam ist autoriiaercr geworden: 

Die ersten graphischen Dar- er verlangt mehr von seinen j 

Stellungen Onkel Sams crschie- „Neffen” und greift mehr und j 
nen in den dreissiger Jahren des mehr in ihr Privatleben ein. Es 
vorigen Jahrhunderts. Er aeh- ist auffallend, dass er heute nur 
nelte damals dem wirklichen selten als Schenkender darge- 
Samuel Adams: gross, hager, stellt wird. Er fordert Soldaten.] 
knochig, von ooch jugendlichem Steuern. pcrsoenliche Opfer .» 
Aussehen und ohne Bart. In den Wenn er mit den Personifika-1 
Karikaturen der damaligen Zeit tioner. anderer Staaten verhan-j 
erschien er hacufig neben „Bru- delt. wird er meistens betragen¬ 
der Jonathan*', der das axnerika- und ausgcnueizt. Manchmal i 
rische Volk, also den einfachen sieht man auch, wie er das Geld 
M*fln symbolisierte. In einer des kleinen Mannes an unwuer-i 
Karikatur aus dem Jahr 1832 ■ die« Personen oder Voelker ver-. 

i ® 

erklacrt Bruder Jonathan mit schleudert: nur selten belohnt er 
drohender Miene, sein Onkel jemanden, der es verdient haet- 
5a m wuerde England schon Rc- te. Die heute allgemein verbrei-; 
spekl beibringen. teten Darstellungen des „On- j 

In den folgenden Jahrzehnten kels"* spiegeln deutlich die nc-. 
waren es vor allem die engli-j gative Einstellung der Amerika¬ 
seben Karikaturisten, welche die 1 ner zu einer Gestalt wider, wel- 
Gestalt Onkel Sams immer wei- che die Autoritär symbolisiert 
tcrentwickelten- Bis zum Beginn — eine Autoriiaet. der sie zwar 
des amerikanischen Bucrgcrkrie- Gehorsam leisten, aber weder 
gev fl861) stellte die englische Liebe noch Achtung entgegen- 
Prrsvt Amerika vorzugsweise in bringen. 

der Gestalt von Bruder Jona- Je bedeutender die Rolle wird, 



Ecke 


hochindustrialisierter, kosmopo- len, wie die englische Britannia redagiert von J. Alonl o. H. Fass | Weiss: Schwarz: j d6 —^ Lfl—gZ.. < 

litiscbcr. internationaler Staat oder die franzoesische Marian- Tal Rnkowina le Fefj Ien nur mit K—c 

dessen Bevoefkerung die man- ne. Wie waere es zum Beispiel 1° den nächsten Wochen sind Reti-Zuckeriort-Eröffnung. '^ e,KS noc h etwas 

nigfachsten Typen umfasst. On- mit Lolita?” Gino Gnllacc!^' e Augen aller Schacbfreunde L Sgl—f3 c7—c5; 2. b2—b3 ^ en - d>—d4! 14. Le3— 

[ nac ^ isif^ra gerichtet, wo die 2T.[d7—d5; 3. c2—o4 d5—d4: 4. —Weiss gibt auf 
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Wir werden reifer, nicht aeifer 

Da ich heule von mir selbst spreche, schicke ich das 
voraus. Wie gesagt, ich persönlich fühle mich so. nicht 
älter, sondern reifer. 

Wenn ich nach Jahren einen allen Bekannten treffe, 
habe ich immer Gefühl: Dem muss doch 'was pas¬ 
siert sein! 

Schmeichler sagen: Wie schön muss es doch sein, wenn 
man so viele Erfahrungen gesammelt bat. Aber ich fräse 
mich, n u& ich nur mit so vielen schlechten Erfahrungen 
anfansen soll. 

Und jetzt zitiere ich einen kluger Mann, der sagte: 
,.Ali nenne ich fünfzehn Jahre älter". 

• ★ • * • 

Eine Kunst ist es nicht, alt zu werden, aber cs datiert 
lange. 

Eine unangenehme Begleiterscheinung des Aelterwerdens 
ist. dass ich überall bei Freunden Allerserschcinungen 
fest stelle. 

Jetzt geht mir ein seelischer Beistand verloren, wenn 
die alten Minister ab treten. Ich habe mir immer sagen 
können, der Sapir redet auch so viel. 

..Schnell fertig ist die Jugend mit dem Wort", dabei 
haben die doch noch ?o viel Zeit! 

Im Plutarcfa steht, dass Cato mit 80 Jahren anFins. 
Griechisch zu lernen. Leber seine Erfolge steht nichts 
drin. Die Fortschritte, die ich bei Caxo vermute, barte 
ich schon mit siebzehn. 

• * • * * 

Aller und Land verführen zum Pathos. Ich hüte mich 
davor, denn durch Pathos werden die vemünff'gsico Sa¬ 
chen zum Unsinn. 

In letzter Zeit hin ich doch etwas vergesslich geworden. 
Aber leider vergesse ich die Dinge, die ich brauche und 
nicht die, die ich gern vergessen mochte. 

• ★ • ic • 

Freunde, dass man alt wird, das ist gamjeht schlimm. 
Schlimm ist dass man ausserdem noch jung ist. 

Alfcchcr 


b 
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j Schacholympiade bei einer Re- gl —g3 SbS—c6: 5. d2—d3 

, kordbeteiligung von 74 ländern SgS—f6! 6. Lfl—g2 e7—e5.. 

abrollt. Fast die ganze Weltelite schwarze Zenirumsbauern ge¬ 
hst sich in dem Französischen gen weissc Diagonaliäufer!... 
Badeort versammelt. Am 6.6 0—0; 9. b3—b4.. er versucht 

wurde die Auslosung vorgenom- 0—0: 9. b2—b4.. er versucht 

men. Israel spielt in der Grup-jdas schwarze Zentrum zu sprert- 
pc 7 mit Bulgarien, Türkei. Fa-1 gen.. c5xb4: 10. a2—a3 a7—a5: 
roinseln. Frankreich. Indonesien,! 11. Sf3—ef LcX—g4: ]2. Sei 

Philippinen. Zypern. Dominika-j—c2 Dd2—d7: 13. TfI el 

nischc Republik u. Jungfrauen- e5—e4!^ das ist bereits die Wi- 
lnseln. Die ersten beiden derlegung der w-Lssen Purtiean- 
Plätzc in der Vonrunde berech- läge..: 14. d3\e4 d4—d3! 15. 

tigen zum Aufstieg in das FinalelSc2—?3 Lg4\e2: 16. Ddl_a4 

A und die beiden Hauptriva!en|Sfö—g4: 17. Sd3_fl Le7_f6: 

sind wohl Bulgarien und Israel.! 18. Tal—:i2.. obwhol Tal alsl 


-f3 c7—c5; 2. b2—b3 bea - d5-—d4! 14. Le3- 

3. c2—c4 d5—d4: 4. "'ß 6: We » ss S't 1 * auf 
SbS—c6: 5. d2^d3 dfe vielen schwarzen Dr 

ß. Lfl_g2 e7_e5.. ^ at er ^ ne Verteidigui 

Zentrumsbauem ce- schreckliche Niederlage! 


PROBLEMTEIL 
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Beim Trainingskampf der fsrae- [ Wcisser nach 18 Zügen schon 
lischen Mannschaft vor Beginn; jemals in seiner ganzen Schach- 
der Ob-mpiadc gegen die sehri laufbahn so hoffnungslos ce- i A qii „ 0 ^ D ui 

starke Mannschaft des Deut-,standen hat?.. LfS^3: ff. Lei % y? blems . 

sehen Mann sch aftsmeibters So-j—d2 Dd7—d4: 20. a3xb4 Lc3\ °° J=> lssermÄ ‘ 

lingen erzielte Israel ein ehren-;d2 21. Ta2xd2 a5sb4; 22. Scblüssclzur- Lb8—a7 

volles o ; n Resultat und unsere! Da4—b? TaS—al: 23. Telxal Drohung Td4-d5+ e6x 

Spider zeigten gute Form. Je-1 Dd-Ual: 24. Se3xc4 Scfi d4!.. La7—d4++. 

denfalls besteht diesmal eine gu-jer gibt keine Chance..; 25. Db3 , , , - , - , 

te Chance Für unsere Teilnahme|_b’ Sd4_“’S Kcl_ht l.cl —«j 2. 5e4— 

am Finale A und *ir halten ! DaI-ei: 27. Sg4^3 Delxf2 [^»+ +• Sdtt-c6 2. 
unseren Meistern den Daumen| Weis^ gihr auf: Jas Matt auf gl ldl —«1 3. Sxdj -J- 
(für ihre schwierige aber nicht ,indeckbar. Richtico Lösuncen 

i unm J °? Mchc Au ^ abe -.. Natürlich + uns: Kate Bcrshtei. P-^ 

[werden wir in der nacasten Zeit Beim Clara Bencdlckt-Turnler koff Frieda TciteJb-i I 

! Par,icn von rfer Olympiade ver- j er w-s-curopäischcn Länder D. Taubes Prof S . 

j öffentlichen. Heute bringen wir wollte der Schweizer Meiste* :. Gross M Reizes ) " 

; 2 Pa . ni0D - im denen '‘■7 r ,hnen Bend ■'C’nen Gegner Unricker N. Kümn-e].' N. Sienzle 

| 4 Teinchmer der Olympiade vor-• mit dem Königsgambit überra- hen. M. Ellcnncecn. 

stellen wollen. In der 1. Partie sehen, aber es fiel selb-« hinein! Mein und M Rorinslci 
zeigen wir den Sturmsieg des Weiss: Schwarz: 

JiüngSlen Spielers der starben ^ n< j llnzickcr PROBLEM Nr- 

j |ugo*lawischen Mannschaft Ru- 

• kawlna gegen Ex weit me hier Königsgambit v °n R. Maihcv 

i Tal. der am 5. Brett der USSR 1* e2—e4 c7—e5: 2. 12—f4 , p ; «chwalt 

I Mannschaft spielt und in der2.|e5xW; 3. Sgl-f3 LfR-e7: 4. vv - ‘ . ’^' e 
: Partie sehen wir Grossmeister > Sb 1—e3.. ein theoretischer Feh- s g H ’ n ' . 

| L'nzickcr von der Vertretung 1er. richtig ist Lf1_c4.. Lc7_ S. » Heuren 

der BRD gegen den Schweizer M+! 5. Kel—e2.. damil ist ei- 

Bend. Es ht bemerkenswert, dass gentllch die Partie schon verlo- Schwarz: Kc6, Dh4. 
beide Partien mit den schwarzen ren, bevor sie richlie begonnen cö. Sa8. Lf3 und h6. P 


' -'3 
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—^h3.. eine weitere Sch* 
und Zeitverlust.. Lg4xf3 
f3 SbS—c6: 10. Ke2^d 
11- Sc3—e2 f7—f5: 12. 

Schwarz::^® ■ ^- >m Lfl—g2.. 


PROBLEM Nr- 

von R. Maihcv 

I. Preis „Die Schwalt 
Weiss: Ka6 Db3, Tb 
Sc8 und d3. Bauern a’ 
f5. 9 Fieuren. 


Schwarz: Kc6, Dh4. 
z6, Su8. Lf3 und h6. P 


! Steinen gewonnen wurden. 


(hat., d7-d6; 6. d2—d3 LcK?b5, b6.‘7 c? u. s7. i: 

—g4; 7. Lclxf4 Sg8— e>; S- Ji2l ÄIaL in 3 Züä 
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Wirtsc haffsrunrfgfi»#i»l ODERSCHNITT DER WIRTSCHAFT 

^■ B M If | 15 LANDWIRTSCHAFT: Die te eine Rolle spielen. In den steloenmßen brachte A. Fan 


Preiskontrollen und Preisstop 

ein fragwürdiges 



keinesfalls von vornherein Ga¬ 


rantien. Eine wirksame E^iürol 


.1 




der ganzen Weh ist die 

hrung von Preiskontrollen 

ans umstritten, und die mei- 

Nationalökonomen und 

'^^schaftspraktiker bezeichnen 

Massnahme ah untaug- 

‘ Tn unserem Lande haben 

genügend negative Erfah- 

: en mitgemßcht. aber die Re- 

L ' ng will wenigstens an der 

" rolle der 14 Grundnnh- 

' " imitfcT festhalten. Tm fol- 

‘ en veröffentlichen wir eine 

deutscher Quelle stammen' 

^Darstellung, die sich einge- 

mir der Preiskontrolle und 

■ *' negativen Wirkungen aus- 

dersetzt. Die Redaktion. 

’ . ugesichts des verstärkten 

•- x auftriebs har überall die 
■ 

iss ion über die Frage zu- 
timen, ob einer solchen Ent- 
^ ung nicht mit den Mitteln 
ter staatlicher Eingriffe in 
4 ^’reisbildung der 'ümerneh- 
^begegnet werden sollte. Da- 
" 'ird auch darauf hingewie- 
dass zahlreiche Staaten, 
'-i-.ise schon zum wiederbol- 
Va .dale, versuchen, ihren — 
> r . noch wesentlich grösseren 
bwierigkeifen bei der Preis* 
:klung auf diesem Wege 
. : ;ommen. 

Sa 

v - derungen, die auf einen 
» .iOpp. also ein temporäres 
rieren** aller Preise .auf 
Niveau eines bestimmten 
r .iges hinauslaufen, werden 
in der Bundesrepublik in 
... tzten Zeit wohl in Erkennt- 
r damit verbundenen Pro¬ 
seltener erhoben. 

: exakte Abgrenzung zwi- 
Preisstopp und Preiskon- 
i ist nur in der Theorie 
“ r :h. In der Praxis sind die 
'Hänge zwischen beiden 
ür^wahmen fliessend:. Sofern 
itröllen *o. streng „ge- 
abt werden, dass Preis¬ 
lagen so gut wie gar nicht 
ssen werden, laufen sie 
-dich auf einen Preistopp 


■hinaus. Umgekehrt kann ein zeichnen waren und mm 
Preisstopp durch die Schaffung!immer noch feslzustellen 


von Ausnabmebereichen. in de¬ 
nen Preiserhöhungen in begrenz¬ 
tem Umfang zulässig sind, de 
facto weitgehend einem Prefc- 
fcöntrOllsystem an genähert wer¬ 
den. Die vorgetragenen Ein wän¬ 
de gehen daher weitgehend gle.- 

chermassen für beide Formen 
der Preisreglemeniiemng. 

Staatliche Preisreglementienra- 
gen müssten, sollten sie funk¬ 
tionieren, mit einer umfassen¬ 
den Unterbindung weiterer Ko¬ 
ste nsteigerungen verbunden sein. 


. Ie der Efchaltimjr des Pretvhö-, 

■ hungsvertrafs setzt den Aufbau; 

Teil '■ eines umfangreichen Behörden-! 
sind. | apparates voraus. Die Prüfung J 
die'von Preiserhöhung» nt rä gen für 
aus- 1 möglicherweise eine Vielzahl von j £ we,iei 
serhalb des Mincralölbereichs Produkten bei Unternehmen mit [S k^ nB - 
Innerhalb Jahresfrist in vielen unlersch redlichsten Produktions- \ 
r Ändere weit über 100 Prozent nnd Absatzbedingungen stellt ho- \ 


V erschrede ntlich betrugen 
Prcissfeigerungsraten auch 


landwirtschaftliche Produk¬ 
tion wird nach Schätzungen 
der Zentrale für Asrarpla- 
mmg h» diesen- Jahr um 
9 Prozent steifen und wird 
TT. 4,5 Milliarden erreichen. 
Das Landuizlscbaftsmini- 
sferium hofft, dass im näch¬ 
sten Jahr die Getreideernte, 
die in diesem Jahre etwa 
300.000 Tonnen erreicht. 

gesteigert werden 


DIA M A NTENLNDU- 
STRIE- Der Export v. Edel- 

Das Einfrieren der Preise für, he Anforderungen an die da-15 ^ f ' nen belief sich im April 

Nahrungsmittel stösst ebenfalls mit beauftragten Experten. Die ?5 °J_ . ... r 

auf grosse Schwierigkeiren. Eine! entstehenden organisaiorischen [5 

Preisregte me nt ierung würde hier., Probleme wären in einem kür-:j 
wie Erfahrungen in vielen Län- zeren Zeitraum nicht lösbar, sog 
dern zeigen, sehr rasch zu Pro-, dass bei einer temporären sinnt 

liehen Einflussnahme eine Uber- 


dukrionscroschränkungcn führen 
und die Nahrungsmittel Versor¬ 
gung beeinträchtigen. Auch Ire- 


- «.-UMWII I ^ ■ IIA^W II, I « 411 p A ft I ft W” 

Sie müssten s'sn allgemein sein ten in der Wirtschaft immer 


und sich bei konsequenter Durch¬ 
führung nicht nrf auf die Prei¬ 
se für Güter aller Produk Horts- 
siufen. sondern darüber hinaus 
auch auf die Preise für Arbeits¬ 
leistung (Lohne nnd Gehälter) 
und Kapital Überlassung (Zin¬ 
sen) erstrecken. Dies ist aber 
hi der Rege! nicht möglich. 

LUE C KEN IN DER 
REGLEMENTIERUNG 
Eine der wesentlichen Lük-j 
ken besteht Im Aussenhaodel: 
Es ist praktisch kaum möglich. 
Preissteigerungen bei Einfuhr¬ 
waren durch staatliche Anord¬ 
nungen zu unterbinden. Würde 
der Staat die Einfuhrpreise auf 
einem bestimmten Niveau -,ein- 
frieren**, müsste in Kauf ge¬ 
nommen werden, dass die heimi¬ 
sche Wirtschaft von ihren au«*- 
ländischen Beschaffungsmärkten 
weitgebend abgeschnitten würde. 
Müssen jedoch io einem so gros¬ 
sen Bereich Preis- und Kosten¬ 
sleigerungen hin genommen wer¬ 
den. liegt es auf der Hand, dass 
Preisreglementierungen schon au« 
diesem Grunde von vornherein 
in ihrer Wirksamkeit stark ein¬ 
geschränkt wären. Wie hoch die¬ 
se Einflüsse-anzusehen sind, wird 
aus den sprunghaften Verteue¬ 
rungen zahlreicher wichtiger 
Rohstoffe deutlich, die in letz¬ 
ter Zeit am Weltmarkt za ver~ 


bis April eine Mio Dollar), 
an Perlen fast 20.000 Dol¬ 
lar (Januar bis April 67.000 
Dollar). Die Ausfuhr an In¬ 
dustriediamant er erreichte 


Monaten Dezember—Janu¬ 
ar hatte sich der Index am 
6.4 Prozent. Im Januar und 
Februar um 15.9 Prozent, 
im Februar bis April nm 
weitere über sechs Prozent 

erhöbt. 

INDUSTRIE: Für die 
chemische Industrie sollen in 
dm nächsten drei Jahren IL 
710 Million?8 investiert wer¬ 
den. Mit Hilfe dieser Investi¬ 
tion soll der Export der 
grossen chemischen Unter¬ 
nehmungen im Lande so ge¬ 
steigert werden, dass er in 

drei Jahre 280 Millionen 

Dollar pro Jahr erreichen 


wach ung mit Sicherheit mir «jb-! 5 April 186.000 Dollar I Ja- 
zulänglich ausgeübt werden <5 nuar bis April S48.ÜÜ0 Dol- 

könnte. Die Schaffung der not-iS ,ar ** 


wieder Mehrkosten auf. die auf 
einer Veränderung betriebswin-! 
schädlicher Daten beruhen. Bei 
einem Versicherungsuni emeh men 
beispielsweise, das sich einer er¬ 
heblichen Verschlechterung der 


uendigen rechtlichen und orga¬ 
nisatorischen Voraussetzungen 
würde überdies, da sie sich mit! 
Sicherheit nicht ohne Bekanm- 
werden in der Oeffentlichkeii 
vollziehen liessen. .erhebliche 


Ririkostraklur. wie etwa einer'Signalwirkungen anslösen. Es* 
grösseren Schadenshäufigkeii 'käme zu vorsorglichen anrizipa-| 
höheren Finzelschäden, gegen men Preiserhöhungen seifen*- 
übersieht, wird man eine ent-'der Anbieter, die deo „Erfolg* - 
sprechende Beitragserhöhung i der M.tssnahmen von vornherein 


BESCH AEFTIGUVG: 
Vach der Berechnungen der 
Zentrale für Wirtschiftspla- 
nun* werden 95i Prozent 
der Arbeitsplätze in diesem 
Jahr atxsgenützt werden. Die 
Arhcitslcistuns pro Kopf des 
Arbeiters wird um 4 Prozent 
□rtstei^c-n. 


kaum ablehncn können. Ganz 


zweifelhaft erscheinen Hessen. 


nM.ee me'n wird die saaHichf; KtTUEREN AM SYMPTOM 
Preis Iwborde Pr e «rhoh U «en . Ahcr se|bst wnn „ ^ n?c i 

i so c co •!! ernc men *ü ;a ]| e igchnischtn Schu ierigkeiten | 

*“ Tf a J * _ andtn rfa ^. Ig Keim Vollzuc in der We« «. 
hrer ? xis,e " z Rcfih " Ict ’™ rd *°; lören. dass es zu einer un.ras- 

b " un5 dal,erT,d der senden Bescbränkunf «eilerer 

Preissteigerungen käme, so \vä 
re damit noch kein dauerhafte/ 


Auch für d. Monat 
Mai wird eine Steigerung 
des ludet um neni^fens 
2 Prozent em artet. Dabei 
wird vor allem die Einfüh¬ 
rung des Depots für Imp«»r- 


AUSFUHR: Dank der 
günstigen Entwicklung in der 
Anfuhr hat sich die Zentra¬ 
le für Wirtschaftsplanung 
zu einer Revision ihrer Pro¬ 
gnosen veranlasst gesehen. 
Im Nationalbudget war ein 
Evport von 1.26 Milliarden 
Dollar vorgesehen, nunmehr 
wird mit einer Ausfuhr von 
wenigstens 1.5 Milliarden 
Dollar gerechnet. 

FISCHFANG: Im Jahre 
1473 ging das Gesamtergeb¬ 
nis des Fischfanges auf 
25.0(tü Tonnen gegenüber 
26.75(1 Tonnen Im Jahre vor¬ 
her zurück. Der Rückgang 
ist vor allem auf geringere 
FangcrgehnKse im Atlantik 
und im Roten Meer ztxrück- 
z liF ühren. Wegen der Preis¬ 


steigerungen brach (e d. Fang 
jedoch IL 86 Millionen im 
Vergleich zu IL 80 Millionen 
im Jahre 1973 ein. 

SUBS1DIEN: Die vorge¬ 
sehene Somme von 825 Mil¬ 
lionen IL für Subtidicn Im 
Etat wird nach Meinung der 
Bodgetabteifung im Fifianv 
ministeriutn ausreichen, nm 
alle Subsidicnkosten zu dek- 

fcen. Dies «vird in erster Linie 
dadurch möglich, dass inzwi¬ 
schen die Preise verschiede¬ 
ner Rohstoffe in der Welt zn- 
rückgcgangen sind. 

ENTWICKLUNG: Im 

nenen Industrieviertel Anatnl 
in Jerusalem sollen IL 45 
Millionen für Investitionen 
verwendet werden. Das Bud¬ 
get der Entwicfclungsgcsell- 
schaff in Jerusalem, die bei 
allen neuen Plänen einen gros¬ 
sen .Anteil hat. wird sich im 
Jahre 1974—75 auf IL zehn 
Millionen belaufen, um IL 
2JS Millionen mehr als im 
Jahre vorher. 


nahruncsmitt 

DlSTRIEs Für die Er* 
Weiterung der Firma Levi- 
Nahrungsmitiel Industrie in 
Clioion sollen IL 250.000 
ausgegeben werden. Die Ge¬ 
sellschaft beliefert verschie¬ 
dene Fluggesellschaften, in 
erster Linie El Al und ver¬ 
sorgt diese mit allen für die 
Flugplätze erforderlichen 
Lebensmitteln. 


Fall ist). 

Diese Beispiele zeigen bereits. 


höhere An fordern n gen an d 2 *’nes wichiigcn Di.ifmoseinsirii 


heimische SoziaIproduk: 

als auf Grund der vorhandener 


ments begeben. Es käme zu ei¬ 
nem Rückstau der Preiserhö 
himgstendenzen und damit au« 
schliesslich zu einer Verschleie¬ 
rung der tatsächlich eingetrete 

kommen muss.Unter diesen Um- : gende Preise kommen in einer, hang lässt sich nicht dadurch nen Fehlentwicklungen, die bei 


dass es auch bei staatlichen Preis- j Stabilisieningserfolg erreicht. — 
reglemenrierungen zwangsläufig , Tatsächlich sind direkte Eingrif-| Produktionskapazitäten unJ de 
zu nicht unbeträchtlichem wei- fe in die Preisbildung lediglich j Importe befriedigt werden kon 
teren Anstieg des Preisniveaus! ein Kurieren am Symptom. Siei- nen. Ein solcher Nachfragenbc: 


ständen wäre es kaum zu ver- i Marktwirtschaft — sieht man! beseitigen, dass durch siamiich'. 
treten, die Löhne, die sowohl von den Besonderheiten wirl- Anordnung ein «eireres Anuer 
Kasten-als auch Nachfragekom- schafilicher Machtpositionen ab.j gen der Preise untersagt ode- 
ponence darsiellen, stabil zo hal-ldenen mit Massnahmen der! mir in Grenzen zugelüsten wird 
len. J W'eitbewerbspolilik begegnet w^er-j Die entstandene Nach frage! ficke 


Aber auch in den von Preis- 
reglementicrungen voll betroffc 
nen Bereichen wäre ein -Still¬ 
stand oder wenigstens eine deut¬ 
liche Beruhigung des Preisauf¬ 
triebs w'egen der schwierigen ad¬ 
ministrativen Durchsetzbarkeit 


einer Lockerung oder Beendi¬ 
gung der Massnahmen in Form 
f on nachgeholren Preiserhöhun¬ 
gen wieder offen zutage träten. 
Wie wenig Preiskontrollen odei 


den muss — primär durch ein, bliebe unverändert bestehen. Div: Preisstopps au f jfe Dauer zur 
gesamt wirtschaftliches Ungleich -1 Forderung nach Preis* iopp oJe-; Prcisdiimpfung beizutrr/gen ver 
gewicht zwischen Angebot und 1 Preiskomrolle läuft somi: im i mögen, zeigt ein Blick über die 
Nachfrage zustande. ! Grunde 3uf eine Venvechriirnc j Grenze. In fast allen Staaten. 

Von den privaten Verbrau--von Ursache und Wirkung hin die zu solchen Mitteln gegrif- 
ehern, den Unternehmern. dem|uus. Mit dem Einfrieren der Frei ; ren haben, sind im ahgelaufenen 
Staat und dem Ausland werden sc hätte man sich lediglich ei- Jahr die Preise stärker gestiegen 


als in der Bundesrepublik. 

PSYCHOLOGISCHER 
EFFEKT FRAGWUERDIG 
Häufig wird zugunsten staat¬ 
licher Preisreglementierungcn ar¬ 
gumentiert. das umfassende 
Funktionieren eher solchen 
Massnahme im technischen Sin¬ 
ne sei gar nicht erforderlich, und 
es erübrige sich daher auch die 
Schaffung entsprechender Kon- 
trollinstanzen. Es komme viel¬ 
mehr in erster Linie darauf an, 
einen heilsamen Schock io ."st 
Revölkerung auszulösen. 

Es ist iedoch zu befurch .'en. dass 
eher ein enrgcgensesetzier psy¬ 
chologischer Effekt cintreleo 
wird. 





OUREN 

‘österreichische Panorama 

mr - 

‘Tage — öS1830 alles 
.begriffen. 

österreichische Panorama 
id Ferien Tour 
5 Tage — öS 4390 alles 

begriffen. 

Laender Alpentour 

Österreich- Italien-Schweiz 

Wien • Salzburg 
Berchtesgaden • Lofer 
Kitzbuehel • Innsbruck 

St Anton • Bregenz 
Vaduz (Lichtenstem) 
Zürich • Sargans • Chur 
St. Moritz • Bolzano 

Cortina • Lienz • Villach 

Graz • Wien. 

i Tage— alles inbegriffen 
rste Klasse: ÖS7690 






KULTUR 

Majestaetisches Wien 
3 Tage — 2 Naechte. 

Preise ab öS 500 pro Person. 

Festivalstadt Salzburg 
3 Tage — 2 Naechte 
Preise ab öS 550 pro Person. 


SOMMER 1974 

3 woechentliche DC9 
Fluege nach Wien — 
nonstop. 

1 woechentlicher DC9 
Flug nach 

Salzburg ueber Wien. 
Grosse Auswahl von 

Gruppenfl uegen nach 
Wien und Salzburg - fuer 
verschiedene 
Aufenthaltslaengen 

in Europa. 

Preis: IL. 1985.— 


In 'Zusammenarbeit mit El Al Israel Airlines 


g Preise in OestencSchäBcfagn Schülingen- 
■hselkurs ca.: öS 18 = SLÖO 


AUSTRiANAIRLINES 

Nachlat .Benjamin Str. 52, Tel 53535, Tel Aviv 
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Freund der Poeten 


Dichter im Cafe 




Gespraeeh mit 




asten 


WO SIND SIE GEBLIEBEN ? STARS VON EINST (II) 


Ein Konzert vor 50 



Ionen 



Wir alle horchten auf« als die j «o diese Abende statfau^le.i. j 


Pianistin Jodit Jaschuwi, frue- 

ber Judit Rosen tal. uns vom 
Musikleben im Lande vor 50 
Jahren erzaehite: 


Uhr muss alles wieder 
und Stelle stebenr 


r Was soll man einen Schrift¬ 
steller fragen, dessen Biogra¬ 
phie Bildungsgut eeboert? dem Araber. gleichfalls dortin zu 

Sie ist in jedem besseren Nach- kommen, und versicherte ihm, 
Schlagwerk, ausserdem auf dem 


Von ALICE SCHWARZ 


^ er wuerde dort wunderbar emp- 


Umschlag seiner zahlreichen 
Buecher, ausserdem auch noch 
auf der sebnengedmekten Einla¬ 
dung der bundesdeutschen Bot¬ 
schaft nachzulesen. Es blieb ei¬ 
nem also nichts anderes uebrig* 
als den Gast mit Banal itaeten 
zu behelligen: wie oft er in Is¬ 
rael war, wie lange er bleibt, 
woran er gerade schreibt, wo¬ 
hin er von hier aus faehrt, und 
so fort und so weiter. 

Zudem hatte er kurz vorher 
aus seinen Lebenserinnerungen 
selber einiges preis gegeben, ln 
/oeffcntücheo Vorlesungen be¬ 
richtete Hermann Kesten, Pre¬ 
sident des PEN-Zent rums der 
Bundesrepublik Deutschland, 
Kostproben aus seiner Vergan- 
kenheiL Er hatte sehr geschickt 
zwei Stellen gewaehit, die zwei 
ganz verschiedene und doch 
charakteristische Facetten dieser 

Dicbterpersoenlichkeit zeigten: 
einerseits die ungeheure Bele¬ 
senheit und Bildung, anderer¬ 
seits den Humor und die Ironie 
seiner Weitsicht. 

Unser Gespräch fand, an¬ 
schliessend an den Vortrag, pas¬ 
senderweise im Cafe statt- Das 
ist fuer Hermann Kesten nicht 
nur eine Oertlichkeit, sondern 
eine Lebensform, erne Existenz¬ 
notwendigkeit, vielleicht eine 
Weltanschauung. Nicht zufaellig 
hat er ein Buch geschrieben, 
das „Dichter im Cafe” heisst 
und darueber Auskunft gibt, 
wer alles — genau wie Kesten 
selbst — im Cafe schrieb oder 
schreibt „Keine Stadt ist so 
fremd, ich brauche mich nur in 
ein Cafe zu setzen und schon 
bin ich zu Hause”, heisst es in) 
diesem witzigen Buch, das im 
Stil an Heine erinnert und im 
Reichtum der vermittelter» In¬ 
formationen an eine literarische 
Enzyklopaedie. Denn Kesten 


fangen werden!” berichtete Ke¬ 
sten mit der fuer ihn typischen 
verhaltenen Ironie. 

Welches seiner zahlreichen 
Werke mag Kesten am lieb¬ 
sten? Das ist nun in der Tat ei¬ 
ne schwierige Frage, denn er 
hat eine Menge geschrieben, — 
dieser fruchtbare Erzaehkr und 
Essayist, der am 28. Januar 1900 ' 
in Nuernberg geboren wurde 
und in Erlangen. Rom und 
Frankfurt Germanistik studiert 


In diesem Falle ist das letr e 
Kind ein Gedichtband namens 
»Ich bin. der ich bin” (1974). 


HERMANN KESTEN: 

EIN ORDEN PASST 
NICHT ZU MIR 
Der Schriftsteller Hermann 
Kesten hat das Grosse Vcar- 
dieostkreuz des Verdienstor¬ 
dens der Bundesrepublik 
Deutschland, das ihm zum 
25. Jahrestag des Grundge¬ 
setzes verliehen weiden soll¬ 
te, abgdehnL In einem Brief 
an Bond espra es ident Heine- 
mann rnebmte er zwar *die 
Bundesrepublik als eines der 
freiesten Laender. Doch rin 
Orden, gar ein Kreuz, das 
passt nicht za mir. 0 Nach 
Kestens Ansicht sollte „der 
Praesident des PEN-Clubs 
der Bundesrepublik auch 
den Schein einer Abbaengig¬ 
keit oder Gunst der Regie¬ 
rung vermeiden”. 


hat. Leichter zu beantworten ist 
schon die Frage nach dem Lieb¬ 
lingsä iebter: es ist dies Heinrich 
Mann, ueber den er im Jahre 
1923 znm Studienabschluss eine 
Dissertation verfasste. Aber 
auch Joseph Roth war er tief 
verbunden und eng befreun¬ 
det; ihm hat er ra dem Buch 
.«Meine Freunde, die Poeten 1 ’ ne¬ 
ben vielen anderen, wie Kurt 
Tucholsky, Anette Kolb und 



HERMANN KESTEN 

Nach der Biographie, die als 
naechsres erscheinen wird, pHtt 
Hermann Kesten einen Rom in 
namens „Die Witwen der Revo¬ 
lution". aus dem 20. Jahrhun¬ 
dert. Lange vorher wird er noch 
am 19. Oktobe' dieses Jahres 
den renommierten Georg- 
Buechner-Preis der Deutsche 
Akademie fuer Sprache und 
Dichtung ent gegennehmen, der 
ihm dieser Tage zuerkannt wur¬ 
de nnd der mit 10.000 DM no¬ 


tiert ist (ISRAEL NACHRICH¬ 
TEN vom 31. Mai 1974). CJnd 
im Dezember wird er zur PEN- 

Taguog nach Israel kommen. 
„Mit Gottes Höfe, wie meine 
Muuer immer sagte...” 

Inzwischen wird Hermann Ke¬ 
sten weiter schreiben, in Rom, 
wo er unweit der Villa Borghese 
seinen zweiten Wohnsitz hat, 
und natuerlich im Cafe. „Ich 
uebe meinen Beruf als Wa nder- 
| gewerbe aus. Ich schreibe im 
Cafe, am Meer, im Gebirge, ich 
schreibe ueberall gern und lie¬ 
ber als zuhause, wo ich Besseres 
zu tun habe: ich frage Z.B. mei¬ 
ne Frau, was sie kocht, oder ich 
)ese, begruesse den Morgen...** 
So erzachlie mir Hermann Ke¬ 
sten im Haifaer Kaffeebaus. 

Auch in seinem Buch zu die¬ 
sem Thema kann man sein 
! Glaubensbekenntnis nachiesen: 

| „Das Kaffeehaus", heisst es 
[ dort, „ist ein Wartesaal der Poe¬ 
sie. Das Beste am Kaffeehaus 
ist sein unverbindlicher Charak¬ 
ter... Wenn ich in Laune bin, 
ziehe ich ein altes Schulheft aus 
jder Tasche und beginne zn 
schreiben. Das Kaffeehaus wird 
mein Parnass.” 

Die Sehre iberin dieser Zeilen 
kann Hermann Kesten gut ver¬ 
stehen. Fast jeder von uns hat 
— wie er — „einen guten Teil 
des Lebens im Kaffeehaus ver¬ 
brach f. Unsere Generation wur¬ 
de eben, wenn auch vielleicht 
nicht mit gleichem Erfolg, kaf¬ 
feehae us lieh erzogen... 


„Der Konzertfluegel 
Frau, der in unserer W 
stand, musste natuerlich 
Zeichensaal geschafft 


— Am 100. 
Todestage von Ludwig van Beet- 


Die drei ersten im Zeicbensaal 

der Realschule in Haifa, wo 
mein Mann Lehrer war. Mensen 
grossen schweren Fluegel brach 

Ä „ ! ten wir mit einiger Hilfe in den 

Kanals spielten Telma Yel- $aal Dje drei sonawnabende M ... ^ 

hn, Margety Beatweb und icb; hatte „ t0 mo} fuer Jsn i Wus transportierte man 

oft Trio. Ich selbst spielte fer-1 * ertin Abend wurde uns ein I “*• Konzertfluepa? W 
ner bei der Eroeffnuog des Raum Tec!m i 0D ^ Vertue- \ *“ ** S^nilter, die j; 
jTechnions im Jahre 1925 Bachs 1 , «stellt.* m ,hrer Heimat VXÜ&i 

Jetzt mischte sich Hetr Je-j wes< ® »«“■ si * *»“• 

. . tscftnwi in das Gespraeeh: ,M»l» a "g° L h t atteE 

_ _ _ - m m m _ _« _ ■ j ne Frau hat Ihnen von der mo- ■ 8 ese ^ eiL Klaviere kann, 

men. sämtliche Violnwonatsr sitaliKher . Seite der Konze-e 

erz&ehlL Ick will Ihnen berich¬ 
ten, unter welchen Umstaendin 
man damals ein Konzert veran¬ 
staltete. Es gab in Haifa keinen 
Saal. So dachte ich zuerst aj 

eine leer stehende Scheune. Aber 
dann bot mir Dr. Biraxn, dei 
Leiter der Realschule, an der 
ich damals Lehrer war, seinen) 

Zeichensaal an: .Sie koexmen 
den Zei^bensaal fuer Ihr Kon¬ 
zert benutzen, jedes Mal von 6 
Uhr abends an. Sie muessen ihn 
aber selber ausraenmeo — der 
Zeichensaal stand voll von Ti¬ 
schen und Zeichengeraeten — 

Sie werden mich, nun fragen, und am naechsten Morgen um 1 


von Beethoven .zu Gehoer zu 
bringen. So spielten in Haifa die 
Violinistin Jenny Schmerzier und 
ich oeffentlieh an vier Aben¬ 
den, an den ersten drei Aben¬ 
den je 3 Sonaten uad am vier¬ 
ten Abend eine S^ate, das 
einzige Violinkonzert und das 
Klavierkonzert in C-moll. Da es 
noch kein Orchester gab, wurde 
das Orchester durch ein Klavier 
ersetzt und die Pianistin Irma 
Bullach uebemahm die Beglei¬ 
tung. (Allgemeines Laecheln der 
Zuhoerer. als sie ab „Orche¬ 
ster” vorgestellt wunde...) 


die nahm man einfach ; 
Ra ecken. Aber einen i 
Ich zeigte ihnen, wie ma 

Fluegd erst auf die Seit 
dann die Fuesse ab» 
Grosse Erleichterung. Al 
kam man dann zu m 

anpacken? Nach langem 
legen fanden sie die L 
Sie holten vom Hafen 
Seile und umwickelten de 
gel mit diesen Seilen. & 
portierten sie jedes Mal 
strument hin und zuruec 


Gespraeeh ft 
Kuenstlerheim Beth Dg 

Siefaron Jaakob statt. 

Lotte Bai 


Aus der juedischen Maerebenw 


^ _ 


M « 


■ I 


schreibt da von erfundenen Kaf-jCarl Sternbeim. Heinrich Mann 
fesbausbegegnungen mit Grimm und Thomas Mann und Klaus 
und Grillparzer, Gogol nndj Mann. Erich Kaestner und Emst 


Goethe, Byron, Wagner und 
Nietzsche, ebenso wie von wirk¬ 
lichen Erlebnissen im Cafe 
Groessenwahn und Cafe des 


Toller und Alfred Polger, eine 
geistreiche Analyse gewidmet. 

Ja also — das Lieblincsbuch? 
Da sind so viele, seit der ein- 


W es ten* in Berlin oder Cafe \ s tice Cheflektor des Kiepenheu- 
Sretanie in Muenchen... ! er-Verlags Berlin (I92S-33) und 

Heute, da er das halbe Jahr j spaetere Mitbegruender des er- 
in Rom lebt und das halbe Jahr. sten deutschen Exil-Verlags A. 
in New York, steht sein Stamm-: j e Lange, Amsterdam, sein er-j 
cafc in der Ewigen Stadt, andrstes Buch. „Joseph sucht die 
dort schreibt er eben seine Me- Freiheit”, im Jahre 192S ver¬ 
mehren zu Ende, damit sie zum ocffcnüicbtc. Es ist wieder neu 
75. Geburtstag im Jahre 1975, aufgelegt, wie aüe seine Ge- 
zeitgerccbt erscheinen koennen. - sammelten Werke, die jetzt ; n 
Hermann Kesten weilte dies-; Einzelbaenden bet Kurt Desch in 


mal zwei Wochen i*** Lande: es 
war dies sein zweiter Besuch, 
eingelegt zwischen die intema- 


8 * 


Muenchen erscheinen. Dazu 
hoervn Gedichte, Dramen, 13 
Romane. 30 Erzaehl ungen 'in 


tionale PEN-CIub-Tagung in Ja-. einem Band), Biographien i*nd 
goslawien und die Tagung des • Essays. 

PEN-Zentrums der BRD in i Eines der wichtigsten Werke 
Kid. „Die Stadt hat uns einge-list vielleicht der Roman ..Die 


laden**, verriet mir Kesten, „und 
gleichzeitig findet auch die Kie¬ 
ler Regatta statt" Das schien 
Ihn zu freuen, denn <*as Bunte 
amuesiert ihn offensichtlich; es 
findet dann auch seinen Nieder¬ 
schlag in seinen schillernd geist- 


Kinder von Gernika", ein aus¬ 
nehmend zartes Bach uetjer tf< n 
spanischen Bürgerkrieg: Krieg 
und Zersloerung bilden nur den 
Hintergrund, vor dem sich klar 
und fein das Leben einer baski- 
sehen Buergerfamilie abhebt: rb- 



Dr. bad Zwi Karner hat 
soeben ein Weck „Jnedische 
Maerchen 37 abgeschlossen. 
Der Band umfasst die 
schoensten juedischen Mner- 
cben von der Scfaoepfong 
der Welt bis zn unseren la¬ 
gen. Wir bringen nachste¬ 
hend Ansznege ans dieser 
Sammlun g zum Abdruck. 

I- TAUSENDE VORWELTEN 

Am Anfang schuf Gott tau¬ 
sende Welten. Aber keine von 
ihnen gefiel ihm. Er vernichtete 
sie und schuf neue. Aber auch 
diese waren nicht gut. Zim 
Schluss streckte er seine Rechte 
ans und spannte den Himmel, 
dann reckte er die Linke und 
gruendete die Erde. Das war 
die bestmoeglichste Welt, auf 
der wir heute leben. 

Aber da erhob die Erde ei¬ 
nen Einwand: 

„Alimaechtiger Gott! Icb 
mit meiner Lage nicht zerie- 
den. Der Himmel ist Dir so n:.- 
he und mich hast Da so fern 
von Dir verlegt Ich fuehie mich 
so einsam. 0 

Da antwortete ihr der liebe 


I. Preis im Zeichen Wettbewerb von -Amol”: „Frieden fuer 
Israel 0 (Gewinner: Zwi Goldfaers, Jerusalem, 15 Jahre) 


„Ich habe fuer alles verse- 
was ich geschaffen habe 
uad was ich noch schaffen wer¬ 
de. Keinem soll em Unrecht ge-j 
schehen. Keiner soll ein Unbe¬ 
hagen auf dieser Welt fnehJea 
Auch du nicht Ich habe dafuer 
Vorsorge getroffen, dass uu 
nicht allein sein sollst Dich 
werden Menschen und Tiarc, 
Baeume und Pflanzen bevöl¬ 
kern." 

Mit diesem Ve rsprec hen des 
allguctigen Herrschers gab sieb 
die Erde zufrieden. 

Acer als die Erde Baetme, 
Gaerten und Waelder hervor- 
b rächte, fuerchteten sich die 
Baetunc gar sehr vor dem 


sen. SÜ£ sprachen: „Tage wer¬ 
den kommen und der Mensch 
wird Aexte aus Eisen machen 
und wird uns alle faeilen”. 

Das Eisen hoerte die Worte 
der Baeume und sprach zu ih¬ 
nen: „Wenn ihr friedlich mit¬ 
einander leben werdet und kei¬ 
ner dem anderen zum Verraeter 
wird, werde ich keinem etwas 
Boeses zufuegen koennen, — 
denn woher soll ich Holz neh¬ 
men, am vom ihm einen Stiel 
zu machen?” (Midrasch rat», 
bereschit 5). 

Z DER BESTRAFTE 
. EHRGEIZ DES MONDES 

Urspruengl ich waren Sonne 
und Mond gleich gross. Gleiche 
Leuchtkraft, gleiche Herrsch alt 
und gleiche Macht war beiden 
verliehen. Wenn das eine Licht 
unterging, sollte das andere n*if 
unveraenderter Helligkeit er¬ 
strahlen und seine Lichtbahn 
wandeln am Firmament Das 
konnte der Mond nicht ertra¬ 
gen. Ihn schmerzte es, dass je 
bet» ihm eine gleiche Groesse 
vorhanden sein sollte. So aan r e 
er dem Throne des Allmaecbd- 
gen. 

„Herr der Welt”, begann er 
„koeanen zwei Koenige dieselbe 
Krone bennetzen? Koeanen ir 
einem Reiche zwei gleich 
Maecbbge nebeneinander regie¬ 
ren? Verlangt nicht Deine ganze 
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reichen und amuesanten Bue-, re Freuden und Leiden, ihre 
ehern, insbesondere den Essays. \ Versuchung und Heimsuchung, 
So halte ihn auch die interna-i ihr Unterliegen, ihr Tod und 
tionale PEN-Tagung in Jugosla-, ihre unvergleichliche menschli- 
wi*n sichtlich angeregt Ein; che Groesse 


Aegypter hatte dort „auf sehr 
hoefliehe Weise" crblaert es sei 
unmoeglich. einen intemapona 


Noch vieles andere aus Ke¬ 
stens Feder ist insbesondere 
nach dem Weltkrieg erschienen: 


Jen Kongress in Jerusalem ab-(darunter waerea za nennen: 
ZLihalteQ, weil Israel sich im 
Krieg befinde und die arabi¬ 
schen PEN-Mitglieder nicht 

kommen koeenten. 

Doch Heinrich Boell habe da 
sehr entschieden gesagt er ver¬ 
stehe zwar die Gefucblß der 
Araber, aber der PEN-Club ha¬ 
be das Thema dreimal behan¬ 
delt und zweimal fuer Israel ci- 


Scbwizcrgarde. 

Es gibt bestimmt ura 
im Lande, die Bilderbuecbcr 
entwerfen koeanen, wie es die 

AMjjebriieh erscheinen D:it-; koeren. den die Eltern oder güte •'sauber in Farben gedruckt, sind j wenigen Ausnahmen der „fil¬ 
zende der bunten Buecher auf; Tanten vorlesen. alle im Lande hergestellt, „To-: bliothek” zeigen. Das Kamel 

In der Preise wird diese Art zeret Ha'arez”— aber nur wc- muss nicht im Londoner Zoo 
der Litc^tur selten bespro- nige sind wirtlich „Tozeret Ha’- stehen und zwei Hoecker ha-! 


dem Markt, gebunden und bro- 1 
schuert, bestimmt fuer die 
Juengsten der Familie. Es sind j eben. Auch wir ersparen uns 
die Erwachsenen, dis sie kau- j 
fco. aber selbst liaum lesen.: 
sondern weiter verschenken.: 

Man erwirbt s i*" nach dem Preis 


Namen der Herausgeber 
nd Drucker zu nenaen. Die 


arez’ 1 . Text und Bilder von hie¬ 
sigen Kucnstlern entworfen und 
zusammeagestrilL Die meisten 


zwei Dutzend Druckerzeugnisse I sind Nachdrucke, Ueberseiziro- 
•Jcr ..Bibliothek 11 eines Klcinkin-i gen, bei denen die handelnden 


den man fuer das Geschenk ; d^s sind eine ZufallssauimJyng:! Peraasen facbraeische Namen 
.Deuischc Literatur im Exil' iausgeben wiU, na-i dem bun-; Gerseimte, Mitgsbriossel. Dasjerhirffasn, aber die Bader sind■ 

dis Casanova-Biographie u-„Ein: len Tildbild, und vielleicht such; Kleiriind kennt scLne Buecher 1 " Sr * < in ' ,9el 


ben, es kann auch im Ncgew 
herunalaufen. der Polizist muss 
keinen Spitzbelm tragen. Eisen¬ 
bahnen and Busse koennen so 
gezeichnet sein, dass die Kinder 
sie trkennen, und nicht die Er 
klaerung der Mutter hoeren 


Mann von 60 Jchren”. „Wissen 
Sie", sagt Hermann Kesten, „die 
Frage nach dem Lieblingswsrk 
erinnert mich an eine Frau, die 
zehn uneheliche Kinder von c*- 
nem Mann namens Kora haue 
und auf die Frage nach dem 
Lieblingskind zu antwortet 
pflegte* cs sind ja alle von Kore! 


nach der laecbelnden Eri'Jasmag-gut. Vor dem Einschlafen for- 
'des Vcrkaeufere oder der V«r-! dort es, dass man bestimmte 
kacufcrin, dass das Buch eins; Seiten vorfiesr. es betastet die 
Neuerscheinung sei, gerade dasj Bddcr und rezitiert die Texte 
Richtige fuer die betreffende Al-j auswendig. Buecher« die nachj 
tcrsklasse-.. Fast keiner oeffnet ] emicen Wochen nicht .,zcrl^i 


fremd und passen nicht m das mu essen. 


Lokalkolorit des Landes, we¬ 
der die Strassenbahs noch der 
zweistöckige Autobus, die 
Sonntagskleider europaebcher 
Kinder oder die Berufskleidung! 


draössen all» 


ganz anders sei, die Kamele 
zwei Hoecker und die Autobus. 
$e zwei Stockwerke haben.. 
Kein Bauarbeiter legt in Israel 
mehr Ziegel auf Ziegel und 


nen Beschluss gefaellt; so flaues^ 
sc Jic DUn onbedingli 

je: Dezember 1974 in Jerusa- 1 man das letzte Kind immer 
lern slaUfinden. „Boell empfahl liebsten 


die bunte Verpackung, bevor! sec*’ find, haben keinen Beifall 
sie weilcrgereicfaf wird. Die; gefunden, sind nicht nach dem 
Druckerzeugnisse sind fuer die. Geschmack des Kindes* 


der Handwerker. Eia BÜder-1 Speiseeis wird glücklicherweise 

• * w m m ■_ - ■ _ « _ fl WH ■ 


Aber in Wirklichkeit hat bestimmt die selber noch nicht. Die Buechcr, die grossen und 
lerne Kind immer am les^n boemien. diO Eindrueckc; die klein«, gebundenen und ge- 


buch, dessen Druckstoecke ans 
Itaiiea kommen, erzaehlt auf er 
f ner Seite, so der hebraeisebe 
Text, vom „Heiligen Papst® in 
der Vatikansindt —, das dazuge- 


hiidiieh" empfangen, den Text; hefteten, mehr oder weniger faoerige Bild zeigt Soldaten derj 


nicht mehr vom Handwaien 
verkauft, zwischen zwei Waffeln 
geschmiert 

Gewiss, Kinderbuecher sind 
keine Literatur. Niemand kuem 
mert sich um den Inhalt so- J 


Von allem, was der S 
m seiner Welt erschaffen 1 
schuf er ein Maenncbe; 
ein Weibchen. Auch den 
tan erschuf er als Maer 
und Weibchen. Haetten sc 
miteinander begattet, *so 
den sie die ganze. Welt ze 
haben. Was tat daher der 
ge. gepriesen sei Er? Er ki 
te das Maenuchen, das 
eben aber. toetete er unc 
kelte es fuer die Frocur 
der zuknenftigen Weit ei 
wird ihnen dereinst davoi 
Mahlzeit veranstalten. Au i 
Haut des Leviatan wird 
nen eine Laube machen. 

Auch den riesigen WL 

— Schor Ela bar — schuf 

— Mann und Weib. Das V 

■ 

eben kastrierte er nnd da* 
eben poekette er ein fue 
Frommen in der zukuec 
WelL 

Dem Leviatan und dem 
ochs bestimmte der Allen* 
ge ihren Lebensraum: Der 
viatsn die Gewaesser and 
Schor Ha bar das Fcs 
(Baba Bathrn 74 b.) 

^i«ihiinniiii iihii 

lange er harmlos erscheint 
Herdusgeber wollen sparen 
Buecher werden von den ly 
fern meistens hastig erwc j 
^on de& Erwachsenen tue 1 ' 
Kinder, nicht fuer sich s 
und kem Kleinkind kann 
zweiten seine „Ansichten* 1 
-in ^och zmtteflen: — ab 
flndfi seine Ausdruckst 
lichkeiL Und wer nach ej 
Wochen sein Geschenk 
fraeulicb sauber vorfindet 

beniehrt, der hat daneber 

schenkt« 


_ 








• V *; 
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Wdtotdnung» dass sid 
dem anderen anterordne 

,4>amm moegest da 
werden 1 *, erwiderte Du 
Ewige, „und dein Licht e 
der hoch erstehenden 

empfangen”. 

So blieb die Sonne das 
Licht, der Mond aber 
□ad wurde eia kleiner H: 
koerper und leachtet n 
den Strahlen, die er v 
maechtigen Sonne erhae 

Aber der Mond woil 
damit niit begnuegei 
wandte ein: 

.»Herr der Welt, soll ic 
deshalb vermindern, w 
vor Dir eise richtige Sai 
sprachen habe?" 

Da troesrete dm Go 
sagte: 

„Sooft da in der Nac 
Himmel erscheinen wirst*’ 
den dich Milliarden Ster 
Trabanten einen Fuerst* * 
gleiten, und ueber dies 
die Israeliten nach dir Ta 
Jahre berechnen! (Cholin 

3- DER LEVIATAN, 1 
WILDOCHS UND £ 
WEIBCHEN 
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)as Millionen-Dollar-Kunstgeschaeft 


l. 


PHANTASTISCHE PREISE BEI NEW-YORKER KUNSTAUKTION 
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Reigen der Fruehjahrsver- 
■gerungen bei Sotheby Parke 
■net in New York wurde ins- 
nrm der phantastische Betrag 
; 15.403200 Dollar kassiert. 
$ ist das Resultat von 569 
alognurrnnem, unter deoea 
t eiluge hervorragende Mei- 

l— ■ 

’■ • werke befanden, die aus be- 
‘ L f.inuen Sammlungen stammen 
zahlreiche Kaeufer aus der 

4 *■ -zen Welt, besonders aus Tta- 

1 _ • 

. Frankreich, der Schweiz, 

* ■; m und der Bundesrepublik 
*• .«ckten. Aber nicht alle dar- 

• i\ .‘•lenen Siuecke fanden Ab- 
^ uer. da die Einsender oft 

<:' lieber! rieben e Meinung vom 
ihrer Kunstwerke haoen. 

^ setzt von den Experten des 
^. tienshauses, die vielleicht 

: : ' n wegen der Komraissions- 

irj." ehren solche U ebe rschaet- 

' en zu foerdem geneigt sind. | 
. ’ '-i gab es zum Beispiel eine 

•iche von Modigliani „Rote 

7i >- atide auf schwarzen Grund” 

4): die- schlecht erhalten 

ueberr «-5 taurierz war, Oer 

fl|f tii^ctzpreis der Experten war 

70.000—90.000 Dollar an- 

* 

zt: der Hammer des Auk- 
tors fiel jedcnih bereit bei 
fc>. Eine kleine Landschaft 

van Gogh „Carriere pres 
“'■"-aim-Remy*' (18891 war auf 
.-'■100 bis 900.000 Dollar ge- 
*zt. doch der Hammer fiel 
!s bei 500.000. Das Bild 
- e vom Einsender zurueck- 
: '-ft. uofuer er eine redu- 
Kommissionscebuenr von 
-7 Prozent, das heisst in cic- 
• Fall 25.000 Dollar, zu zah- 
atte. 

■v-t 500 000 bis 750.000 Dol- 
. sthaetzien die Experten 
.. . itree de la Plaza”, eine 
, IZeichnung, die der I9jaeh- 
. Picasso 1900 in Barcelona 


absurdum gefuehrt Interessen-: 8 J.OOO Dollar), einen Magritte 


ten kommen aus allen Teilen Jcr 
Welt geflogen und moessen 

dann wieder mit leeren Ha en¬ 
den abzichen, nur weil die Be¬ 
sitzer ihre Limite zu hoch an ge¬ 
setzt haben. 


und vier Werke von Max Ernst, 
von denen das Büd „Couple 
elrojtement enlace dan$ \es 
Hammes'' fl927) den Spitzen¬ 
preis von 230.000 Dollar erziel¬ 
te. Die gleiche Galerie zahlte 


vor im Besitz des Fjlmznagiia- 
ten William Goevz. Sic war auf 
600.000—500,000 Dollar ge¬ 
schart zr, wurde aber bereits he: 
500.000 Dollar einem FTorenfi 



\ - 


S* 



Picasso: Brustbild einer Frau (1923), ans einem Bach, das 
Jetzt zum L Todesteg des Meisters auf den Markt kam: „Pablo 
Picasso, Mensch und Werk”, Snedwcst Verlag München. 

Nach der erfolgreichen Ank-/auch 245.000 Dollar fuer 0*1*5 


tion der Maremom Collection, 
die am ersten Versteigerungs- 
abend bereits 3,792.500 Dollar 
eingespielt hatie, folgten an den 
naechsteo drei Tagen noch viele 
weitere Hoehepimkte, dank vie 
ler Einsendungen aus beruenm- 
Auch dieses Bild wurde; ten Sammlungen, wie der des 
uf 500.000 hinaus gestei- J amerikanischen Grossind ust riet- 
es Wurde" - ffbcT^nTChr ver- 
dj der Einsender 1 ein. 

vertierte * iiebeür ^ein e‘ MiÜJouDül-1 
]ar fuer- zwei Chagalls, zwei Mi- 
ros, zwei Utrillos. eineu Ben Ni¬ 
cholson (zum Rekordpreis von 


' res Urnit~f&1gesefi "Gat- 

it solchen Manipulationen 
'n die Grundprinzipien e*- 
je Ff ent liehen Auktion ad 


1 len Norton "Simon.’I 

Galerie Internationale in- 


,^A uf erste htm g des Fleisches” 
(1940—1945), eine surrealisti¬ 
sche Darstellung des Juengsten 
Gerichts. Dies ist ein gewaltiger 
Preisanstieg fuer diesen Kuenst- 
ler, dessen Werke zuvor auf 
Auktionen nie mehr als 100.000 
Dollar erzielt hatten. 

Cezannes „Paysage de m :• 
itfcFrorice' (um JSS.O) stammt 
ausjJer Zeit, in jcr. er mit Pis¬ 
sarro lind anderen "Impressioni¬ 
sten in Melun arbeitete und Le:- 
ne Palette aufhellte. Die schoe- 
ne Landschaft befand sich zu- 


* ■ 


lener Kabarett «Simpl» wurde verkauft 


"■ mehr als sechzig Jahren 
... er ceeruendet, ueberlebte 
-^-•Weltkriege, war Ursprung 
‘■"Hort saemdicher grossen 
ier Wiens. von Fritz 
bäum, Armin Berg. Paul 
in. Hans Moser. Gisela 

zirk Karl Farkas bis . zu 
Kraner und Maxi Boehm. 
hat der „Simplicissimus", 
Relikt einer Glanzzeit des 
etts, seine Pfonen gc-r 
Jen. Wenn sie sich im 
• • wieder oeffnen, wird die 
.% die in der alten Tradi- 

uf ge wachsen und ihr treu 
«en war, verschwunden 


ENDE EINER AERA 

teren Kommentar zu liefern: f scher Zeitgenosse 
„Minister Sinowarz wollte uns 
unter die Arme greifen. Er hat 
uns aber an der Gurgel er¬ 
wischt. 1 * 


tin Flossmann, ein flot- 

.lger Jurist, der seit 1969 
-»Lnkimsibuehne „Der bun- 
gen” leitet, zieht in den 

■ 

des „Simpl** ein. Gute 
tmgen zu Regierungs- 
. wie sie ihm nachgesagt 
*, versetzten ihn in die 
licht nur eine hohe Kauf- 
aufzu bringen, sondern 
jeb eine Subvention des 
chtsm i nisten ums' ” zusi- 

r -u lassen, die er fuer eine 
:ierung und Moderoisie- 
des Theaters verwenden 
laxi Boehm, der abgesetz- 
iptdarstekler und Confe- 

uungen nur noch den bit- 


—, versetzte 

die Zuhoerer mit seiner musi¬ 
kalisch untermalten Anekdote 
vom Ueberzieher in hilf- und 
uferlose Heiterkeit. 


Was hier adaptiert und reno¬ 
viert werden soll, ist ein dun- 

kelrJt ausgeschlagenes und 
jnoebDertes Keller!okal, dessen 
Atmosphaere — wie sein Wahr¬ 
zeichen, die rote Bulldogge — 
seit 1912 nahezu unveraendert 
geblieben war. Generationen der 
witzigsten Menschen dieser 

Stadt hatten im Zigarettenrauch, 

Kaffeedampf and Bierdanst ih¬ 
re Bonmots gepraegt, Diseusea 

mit pointierter Malice ihre! 
Chansons vorgetragen. Hier 

kreierte 1915 Ralph Benatzky 
mit seiner damaligen Frao Jos- 
ma Selim das kaisertreue Durcb- 

halteued „Dranssen im Schoen- 

brunner Park”; Peter Altenberg, 
Egon Friedeli, Alfred Polgar 
schrieben den Kabarettisten Tex¬ 
te. ln der Ersten Republik 
brachten Fritz Gruenbaum and 
Karl Farkas Doppelkonferenzen, 
deren Nachhall bis in unsere 
Tage spuerbar war, und Armin 
Berg, der genialste aller Jargon¬ 
komiker — „Keiner kann so 

zwingend wie er Fettflecke re- 

rencier hatte in den Abscbieds- 
den” sagte von ihm ein krili- 


mM 
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Nach dem Zweiten Weltkrieg 
waere der „Simpr nicht mehr 

zu retten gewesen, baette nicht 
Karl Farkas den Entschluss zur 
Rueckkefar aus dem Exil ge¬ 
fasst. Armin Berg und Gmen- 
baom waren in Konzentrations¬ 
lagern zugrunde gegangen. Far¬ 
kas na ehrte keinen Groll,, son¬ 
dern fuhr nach Wien und setzte 
die von ihnen mitgeschaffene 
Ueberliefening fort. Zu ihm ge¬ 
sellten sich der hervorragende 

Kabarett- und Revueautor Hu¬ 
go Wiener and dessen Fraa Cis- 
sy Kraner. bedeutendste Diseuse 
seit den Tagen der Josma Selim 

und Mela Mars. Ihr Chanson 

„Aber der Nowak laesst mich 
nicht verkommen” bat sie im 
ganzen deutschen Sprachranm 
beruehmt gemacht, und wenn 
sie zeitweilig dem „Simpr un¬ 
treu wurde, hat sie ihn doch in 
den letzten Jahren nach Far¬ 
kas 1 Tod immer wieder ueber 
die Runden gebracht 

Als Farkas starb, weinten die 
Wiener und folgten zu Tausen¬ 
den seiner Bahre. Keiner hat 
mehr als er dazu getan, den hier 
eingewurzelten und jahrelang 1 

institutioDalisierten Antisemitis¬ 
mus zu entgiften, mit den Mit -1 
tehi seines superben Humors. 
Sein Partner Maxi Boehm, der 

ihn abloeste, hat ihn noch eini- 


AL'SS i tLLUN'G und nahm an einer Kollefcriv- 

VEHOSHUA GROSSE ARD j schau im Haifrcr Siadimuse*ni 

IN EJN HAROD j teil, wo er lobend ausgezeichnet 

Eitle sehr interessante Retro-! 

■ 

spekövc vcranstaJtcic das Mu* j 
seum von Ein Harod faer den 


j er einen unglaublichen Reich« 
)tum von Varianten abzugewin« 
nen. Die blassen Toene seiner 
„Waende 3 uf Leinwand” erwek- 
ken nostalgische Erinnerungen 
und Gcfueble; sie invoziereQ die 
Begriffe Sueden, Mittel meer, 
Geruhsamkeit, Helfe, Ordnung. 

Seine Land- oder vielmehr Stadt- 


MT Sammler zugesch lagen. Re-1 bekannten Haifaer Kuensllef! I 


gleiche Kaeufer erwarb auch 
fuer 325.000 Dollar das etwas 
fluechtig gemalie Bild der „Di¬ 
me mit dem Sonnenschirm im 
Urwald 11 von Henri Rousseau 

(1907). 

32 Siuecke dieser Aukrioosrei - 1 
he stammen aus dem Nachlaß 

von R. Sturgis Ingers oll, l’m 
einstigen Praesidenicn des Phi¬ 
ladelphia-Museums, der dur'hi 

seine Kuratoren gut beraten *var. 

Aus dieser Sammlung stammen 

die bereits erwach men Werke 

von Rousseau. Eine kleine OU- 
ltsque von Matisse <19221 er¬ 
zielte 145.000 Dollar und Pic 3 i- 
sos witzige „Baigneuses au Bai 
lon N (1928) 135.000 Dollar. 


Yebochpa Grossbard. Der 1902 
in Serock bei Warschau gebore¬ 
ne Maler, Jeschiwa-Schusier bis! 
1916. ist — nach einigen Jah¬ 
ren des Studiums au der Uni- 
vcrsitacL Wilna iAbteilung fuer [ 

Bildende Kuenste) und am 

Kunst insiitut von Wdrsch 3 u 

1939 nach Eretz Israel eia 
wand en. Bereits 1941. beteil 

«r sich an einer Ausstellung des 

„British Institute” in Haifa, und 
hat seither zahlreiche £inmacn> 
Ausstellungen veranstaltet. 

Seit 1953 ist Grossbard Mit¬ 
glied der Kuensllerkolonie Ein 
Ho<L 1955 unternahm er eine 
Studienreise nach Paris, studier¬ 
te au der ..Grande Chauniiere r 
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Yrhoshuu vroabrri: Haeaser 

wurde, Grossbard ist Traecer 
des Malacb-Preises von Ejn Hod 
und des Hermann-Struck-Preises 
der Hiiifacr Sradtx r erw’altun^. 

Interessanlerweise hat Grov- 


schiften sind abstrakt und den¬ 
noch real. Die delikate Poesie? 
die vibrierende Lichtfuclle und 
die lyrische Farbgebung reich- 

neu Grösste rds Gemaclde 


bard seil Jahren seinen Themen-! besonders aus. Er bat ater auch 

die »d:e VoiV:»kuusi der Scheren¬ 
schnitte. nie l;c in juediSw^et: 

Hacusern und o r .leuropaeiscac« 

Synagogen cs Wandschmü 1 ;!: 


kreis auf die Darstellung von 
Haeucm. ja bloss Hausiei'en 

! begrenzt. Diesen stimmungsvoll 

darchgefuebrlen Teilporirails 


jye. Agatha Christles „The 

Mousctnp* (Dk Mansefalle) 
— Erfolgsserie im Londoner 
Ambassador-Theafer ist nach 
8860 AnfFaefmmgen mm zn 
Ende — aber sie soll im $t- 
Martins-Theater der briti¬ 
schen Hauptstadt fortge- 
fnehrt werden. BoehnenbiJd 
nnd die uebrige Ausstattung 
des Erfolgsstücks der engli¬ 
schen Schriftstellerin, das 22 
Jahre lang im Ambassador 
gespielt worden Ist, wurden 
ins St Nfartfns geschafft. Die 
Pacht des alten Theaters ist 
abgelanfen. „Die Mausefal¬ 
le “* 5 wurde dort seit der er¬ 
sten Anffnehning am 25. 
November 1952 von mehr 
als 3,5 Millionen Menschen 
gesehen. 

jyi Nach fuenfjaebriger 
Bauzeh wurde jetzt die 
Brackner-Halfe der ' ober- 
oesterrefchischen Landes¬ 
hauptstadt Linz ln feierli¬ 
cher Form eroeffheL Der 
Bau, eine hypermoderne 
Mehizwecbhalle. soD in er¬ 
ster Linie kulturellen Zwek- 
ken dienen. Mit der neuen 
Halle, die nach den Plaenen 
des flnnbchcn Architekten 
Heikki Siren erbaut worden 
ist, wird zugleich das Anden¬ 
ken Anton Bruckners, des 
grossen Sohnes Oberoester- 
rdchs und der Linzer Vor¬ 
stadt Ansfelden, geehrt 


geeinigt, bei ihrer Scheidung 

ihr auf 75 Millionen Mark 

geschaetztes Vertu oegen 

50^0 zn teilen. Dies erfuhr 
die eugliscbe Zeitung ^Sun- 
day Mbrar > von beider 
Rech tan walt Aaron Frosch. 
Die einzige Ausnahme: 
Saemtlieber Schmack schei¬ 
det aus der Ve ranlag ung fuer 
die Teilung ans. Liz darf je¬ 
des 5 tu eck behalten, gl eich- 
gueltig. ob sie es von Richard 
als echtes Geschenk erhielt 
oder ob er es als Kapitalan¬ 
lage kaufte. 

Jf. Ende Juli wird eine 
neue ^fctengere Erzaehhmg 
aktuellen Inhalts” von Hein¬ 
rich Boell erscheinen, als de¬ 
ren Titel der Literaturnobet- 
preistraeger „Die verlorene 
Ehre der Katharina Blum 
öden Wie Gewalt entsteht 
nnd wohin sie fnehren kann 15 
angibL Die 150 Seiten starke 
Erzaehhmg soll in einer 
Startanflage von 100.000 
Exemplaren berauskommen. 

Die Schriftstellerin Ilse 
Aichinger und der juedIsche 

Dichter Manes Sperber sind 

die Traeger des „Preises der 
Stadt Wien** fuer Literatur 
1974. Der „Preis der Stadt 
Wien” wird an Künstler 
nnd Wissenschaftler ver¬ 
liehen. deren Arbeit dazu 
angetan ist, die „Bedeutung 
Wiens nnd Oesterreichs als 


menschlicher Behausungen, nicht; ueblich v.arco ,mii Erfolg wie¬ 
selten im WjJi Salib oder -im j derbclebL. 

i Hadar Ha Karmel in Haifa, ueiss' 


0SIAS HOFSTATTER IN MUSEUM TEL-AVIV 

D^ts Miwum Tel-Aviv zeigt j KZ-Lager zurueckjegen, bis er 
rzeit im Helena-Rubinstein -1 in seinem kleinen Haus bei Na- 

haria Asyl und Frieden fand. 


derzeit 

Pavillon eine Ausstellung des 
israelischen Malers Ostas Hof- 

staiter. 

Id dieser Schau sind 105 
Zeichnungen und Aquarelle ver- 


Das na uplsaecn liehe Aus- 
drucksmiUet Hofstatlers ist die 
Zeichnung. Noch waehrend sei¬ 
ner Jmemierims als Fluech^iir;? 


einigt, die einen Begriff von der | in der Schweiz gelang es ihm. 


inneren Welt des Kuens'.ers in 


jtyL Elizabeth Taylor und 
Richard Bmlon haben sich 


Wissenschaft und Volksbil¬ 
dung hervorzuheben*. 



Yeboshua Hoffstaöer: 
Gestalt mit drei Koepfen 

all ihrer komplexen Kompli¬ 
ziertheit geben. Hofstalter. iß 

einer Kleinstadt in Polen gebo¬ 
ren, musste den Ka Ivanen weg 
der osteuropäischen Juden 
durch die Schrecken der Nazi- 


Alain Resnais «Staviskv» 


Film „Stavfisky 1 ” von 
Alain Resnafc, der bei den Film- 

festspieko von Cannes einen 

Skandal bervorrief und zu ei- 

■ 

ner Klage der Familie gegen die 
Produzenten fuehrte. wird oun 
doch gezeigt werden dgerfen. 

Der juedisdie Speknlant Stavis- 


Jetzt »ehi er sich zuraeck und 

hat fuer das, was zisch Oun 
kommt, mir den resignierten 

Seufzer: „Besser ein altes Eisen 
uls ein neues Blech.** Mit dem 



Alain Resnais — Sfarisky« 




1 


Ly machte bekanntlich in den 
(hieben Dreissigeriahren durch 

seine zwielichtigeil FfauuxzaffBi- 
ren von sieb reden (ISRAEL 

Ausritt Martin Floss in anüs gebt; NACHRICHTEN vom 26 . Mai 

eins Acra zu Ende. 

(FAZ) 


Alain Resnais' Film „Stpvisr- 
ky” wird nicht beschlagnahmt 

and kann auch weiterhin io sei¬ 
nem gesamten Umfang in 

Frankreichs Kinos gezeigt wer¬ 
den. Diese Entscheidung traf 

das faer Cannes, den Ort der 
Premiere, zustaendi*e Landge¬ 
richt von Grosse, das gleichzei¬ 
tig verfuegte, Claude Stavisky 
habe foer die Kosten des von 
jhm eingeleiteten Justizverfab-] 
rens aufzukommen. Die Beau-. 
s tand ungea, die Claude Stavisky. 
' gegen den Film erhoben hatte, 
betrafen eine Reihe von Szenen. - 
] die den Eindruck erwecken, sein | 
Vater sei den Seitenspruengen; 

in fremde Betten und seine 
Mutter den Flirts mit aristokra¬ 
tischen Kavalieren nicht abge¬ 
neigt gewesen. Demgcgenueber j 

machte Claude Stavisky geltend, 

sein Vater Alexandre und seine 
Mutter Arletie haenen immer 
eine mustergueldge Ehe ge- 

fuehrt und er betrachte die Stel¬ 
len, an denen der Füm das Ge¬ 
genteil suggeriert, als ebren- 

ruehrig fuer ihn persoenlich 
und als verleumderisch fuer das 





varfach reo. In der Begruendutic 

des Urteils, mit dem sie Claude 
Slaviskys Klage abweisen, heisst 

es u.a.: „Im Gegensatz zu dem.. 

was die Geschichte von diesem | 


seine Waechter mit Hilfe seiner 
Zeichnungen davon zu uebeizeu- 
^en. dass sein Platz in einer 
Kunstschule sei. und nicht bit¬ 
ter Schloss und Riegel. Er wur¬ 
de freieelassen und konnte m 
j der Kunstschule von Zueririz 
studieren, ln Israel fand datm 
seia Tale« eine weitere Ent¬ 
wicklung. ... 

Trotz schwieriger Lebenste- 
dingungen konnte der Kuensier 
sich hier bald gut einleben. Sei¬ 
ne meisten Ausstellungen v^.-- 
anstaltete er im Lande, erwaib 
hier Anerkennung und macht 1 ? 
sich einen Namen 

In seiner Einleitung zum Ka¬ 
talog schreibr der Direktor des 
Tel-Aviver Museums, Dr. Ck im 
Gamzu. u.a.: „Bei der Betrüb- 
tung von Hofstatiens Werken 
fuehlt man sich 2 I 5 „Schluessdl- 
lochgucker 1 *. so als dringe iip3 
in die intime Privatsphaere des 
Kuenstlers ein. Das Auge nu^s 
erst verweilen, bis es sich an nid 
t rag] sch-grotesken Gestalten 

Hofstattcrs ge^oehnt hat Eiae 
weitere Vertiefung ist noe-'g, 
um — so weit dies moeglich ist 
— die Bedeutung der Linien 7.1 
emraetsein. Es ist. als wuerlo 
der Kuensüer de profundis dem 
Betrachter mit mitleidsvoller 

blo-K, 
Le- 

antun 

A.S. 


Slimoie zufluesifira: 
was die Grausamkeir 

bens dem Menschen 
kaim...r * 



1 


Die Richter von Grosse Hes¬ 
sen sich daraufhin — kurz vor 
i>74). Hierzu schreibt die enro- ! Beendigung des Festivals von 


» hat. wird die Ansicht der Rrh- 
• icr von Grosse ^eileo. der be- 

■ ruchmte Guuner gehe „eher 
sympathisch" daraus hervor — 

- und es bestehe ausserdem kein 
Grund, die von dem Klaeeer 
:■ canstaödeten Stellen tragisch zu 
nehmen, die — beim heutigen 

. Stand de: Dioge — auch fuer 
Jeo denkbar pruedesten Zeitge- 

■ nossen nichts Schockierendes 

■ 

‘ n^ben koermen. Zugleich ater 

se cs vielleicht erlaubt, eis Mi¬ 
nimum von Verstaendnis fuer 
■ den Sohn atrfzu bringen, der sci- 

;ne Idee von der „musterguel ei¬ 
gen Ehe 11 seiner Eltern vertei¬ 
digt: Es batte ja ansonsten nicht 
viel Mustergültiges in A)c? tn- 

be die franzoesisebe Republik i dre Stavisky* bewegter Exis'-nz 

an den Rand des Buergerkrieg* j gegeben. Merkwuerdiger Sufin 


v<*. ■ 3 | 

v % 

w* . ... 

Jean-Paul Belmondo — 
Stavisky-Darsteller 

Betruegcr 1 Alexandre Stavisky 1 
ueberiiefert baL dessen Umlrie- 


^ Cannes — Alain Resnais 1 FUxr?^ Jeder, der den Film gesehen 


fuehrten. stellt der Film ■— 
dank dem Talent von Resnais, 

Belmondo und ihren Partnern 

_ wru* wahre Rehabilitierung 

dieses Individuums dar, das er 

(der Film i in einem sympathi 

sehen Licbi erscheinen laesst." 


Claude: Statt sieb ueber den 
Film zu freuen, in dem — wie 

die Richter von Grasse es streng 

zu verstehen geben — Alexahn- 
dre Stavhky so sehr viel besser 

ttsgkünm' il> er es nach dem 
Urteilssp. ict der Geschichte 


r. 
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2. Fortsetzung 


Val er war <«hr genau 

in der Verrichtung seiner reli¬ 
giösen Funktionen, und niemand 

schätzte -dies weniger als Onkel 
Geizei. Ganz Kt Id hielt den 

Atem an, ■wenn, die Lungen der 
Kuh oder des Ochsen zur Prü¬ 
fung aufgeblasen 'wurden. Der 
ädoj-oste Makel machte das Tier 
nJchinkoscher. Dies \var dann 
ein Traue nae für den Onkel 
anrd für das samze Dorf; er ver¬ 
lor Gefd, und das Dorf harte 
am Sabbat kein Fleisch. Ob¬ 
gleich seine eigene Familie von 
dem grossen 'Desaster betroffen 
wurde, wich -mein Vater nicht 
um Haaresbreite von der stren¬ 
gen Handhabung des Gesetzes 
ab. Wenn aber ein Tier als 
nicht-koscher erklärt wurde, war 
Onkel Getzd nicht mehr an¬ 
sprechbar. Er glaubte, dass 
sein Status und seine ganze 
wktscbnftliche Position durch 
so ein törichtes ..Pgirne*’, einen 
Flecken auf de-r Lunge des Tie¬ 
res, untergraben wurde. Und 
für uns bedeutete dies nicht 
D>vr einen fleischlosen Sabbat, 
sondern auch das Versiegen 
der Schleusen von Onkel Gel- 
weh Gjosszügi^koiL 

In solchen Krisen, die nicht 
selten waren, beherrschte Lod¬ 
ei a die Situation. Sie verfügte; 
über eine beachtliche Fähigkeit. 
GoH zu borgen — um so bc- 


METER V. WEISGAL 


Der lange Weg nach Jerusalem 


ERINNERUNGEN EINES OPTIMISTEN 


Mein Bruder Leybisch, der 
Zweitälteste. studierte an der 
Ingenieurschule in Plotsk, lieb¬ 
te technische Spielereien und 
teure emmaJ vor seiner Abrei¬ 
se ein eisernes Bell für uns ge¬ 
baut: cs war eines der Wunder 
von Kikl, ein Meisterstück der 
Technik und H and iverfcstaisL 
Die halbe jüdische GemoLa- 

schafi und mehrere freundliche 
"Gojina u hauen das Bett im 
Hause installiert, «und es wurde 
zum Schaustück für adle Besu¬ 
cher. In. Plotsk machte sich 
Lev bisch gut ober wie viele 
-junge Männer dieser Zeit wurde 
er von der revolutionären Be¬ 
wegung erfasst und landete 
binnen kurzem im Gefängnis. 
Da cs sek erstes Vergeben war 
und seine Verwandten dafür 
ge radestanden, dass er nicht 
rückfällig wurde — und auch 
weil Bestechungsgelder sorgfäl¬ 
tig verteilt worden waren —, 
wurde er f reiselassen. Er be¬ 
lohnte die Bemühungen und 
Opfer schier Verwandten da¬ 
durch, dass er in wenigen Wo¬ 
chen erneut verhaftet wurde, 
acht lieber, da sie als Rebellin \ Diesmal ging es jhm scbtech- 
galt. Aber, seltsam genug, bei 1 ter. .Als Rückfälliger wutde er 


diesen Gelegenheiten wurde sie 
au einer feurigen Verteidigerin 
des Glaubens. Die Heiligkeit 
des rituellen Schlachte ns, so 
fconiHe man sc vernehmen, war 
der Mittelpunkt des jüdischen 
Gesetzes und die grösste Stütze 
des jüdischen Volkes. Die ver¬ 
blüfften Bewohner von Kikl 
lauschten ihren leidenschaftli¬ 
chen Worten und genossen sie 
in vollen Zügen. Selbst Onkel 
Getzel musste vor ihr die Segd 
streichen. 

* 

W co .n die Winterregan be¬ 
gannen. verwandelte *ich Kikl 
in einen riesigen seichten Teich 

mit kleinen Schlamm mseln, 

zwischen denen wir navigieren 
mussten. Es war zwar noch 
das cle'che alte Kikl -xit immer, 
aber es gab langsame, tonum 
spürbare Veränderungen, über 
die ich mir selbst nicht klar 
war. Vertraute Ceychtcr ver¬ 
schwanden. erst das eine, dann 
dis andere. Eine seltsame 
Spannung lag in der Luft. und 
Kikl wartete mit steigender Un¬ 
geduld auf die einzige Zeitung, 
die jeden Freitag an kam und 
dann von H^nd zu Hand gkg. 
Irgendetwas ging in der Aussen- 
welt vor sich, irgendetwas, das 
auch Kikl berührte. 


in das grosse Gefängnis von 
Warschau eingeliefert; dorthin 
Lamun die professionellen Re¬ 
volutionäre, oücbt die harmlo¬ 
sen Amateure, und von War¬ 
schau ging es meist nach Sibi¬ 
rien. 

Mit der Nachricht von der 
zw eilen Verhaftung erhielt mein 
Vater etne Warnung von sei¬ 
nen Verwandten m Plotsk: Nur 
sofortige Flucht aus dem Ge¬ 
fängnis und aus dem Laad kön¬ 
ne Levbisch retten. Lokale Be¬ 
hörden (konnten stets bestochen 
wer dem: aber wenn Ley bisch 
erst im Zcntral-Geföogms war, 
gebe cs keine Hoffnung mehr. 
Das Geld wurde aufgebracht, 
die zuständigen Beamten- wur¬ 
den au gesprochen, und Lev- 
bisch musste versprechen, das 
Land zu verlassen. Doch Ley- 
bisch sträubte sich; -sein Gewis¬ 
sen \ p erbot ihm, die Geflossen 
im Stich zu lassen: denn dies 


völlig verpfuscht war. tEewa 
dreisäg Jahre später bat ich 
meinem Bruder alles ab, als 
ich diesen Sohn des Rabbi traf, 
der sein ganzes Leben nur von 

dem Ansehen seines Vaters ge¬ 
zehrt hatte. Ich erinnerte mich 
an die Sache mit der Ohrfeige 
und muss gestehen, dass Ich 
versucht war, ihm noch eine 
auf eigene Rechnung zu ge¬ 
ben.! 

Das dritte md ectschetdeo- 
de Ereignis betraf meinen Va¬ 
ter selbst Die jüdische Bevöl¬ 
kerung von Kikl schrumpfte in 
erschreckecdetn Ausmass zu¬ 
sammen: Schon bevor der Ex¬ 
odus begann, war es schwierig 
gewesen, die Familie zu ernäh¬ 
ren; jetzt wurde es unmöglich, 
selbst mit der Hilfe Onkel Gei¬ 
sels. Und gerade zu der Zeit 
erhielt mehi Vater die Aufforde¬ 
rung. der ’Ghasen" einer viel 
grösseren Gemeinde zu werden: 


eben; ober währenddessen be¬ 
gännen Gerüchte von Streit 
und Uneinigkeit in Mlawa we¬ 
gen der Wahl des »neuen “Cha- 
sen 44 • Kild zu erreichen» Zuerst 

nahm man sie nicht ernst; kein 
„Chasen" wurde je in einer jü¬ 
dischen Gemeinde gewählt oh¬ 
ne heftige Proteste der Anhang 
gor der durchs»fallenen Kan¬ 
didaten. Doch die Gerüchte 

verdichteten sich, und bald ka- 
■ 

men Augenzeugen nach Kikl u. 
enzabkon von dom “Bürger¬ 
krieg“ jn Mlawa. Wie konnte 
eia Chosside des Rabbi -Alexan¬ 
der "Chasen“ *n Mfetfa wer¬ 
den. wenn die Juden von Mla¬ 
wa in überwältigender Mehr¬ 
heit Ainhänger des Rabbi Gerer 
waren? Es nützte nichts, darauf 
hinzuweisen, dass die besonde¬ 
re Vorliebe meines Vaters nicht 
den geringen Einfluss auf die 
An seiner Amisgeschäfte bat¬ 
te. Jedenfalls kam ein Brief 


schiuss verkündet, und ganz 
Kikl erfuhr zu seinem 
Staunen: Schloyme Cboim, der 


neu Juden nicht demütigen — 
and ausserdem braucht man 

sich nicht für etwas mehr Was- 


“Chasen“. geht nach Amerika! jser in der Suppe zu schämen 


IL ABSCHIED VON KIKL 
Der unmittelbare Grund für 

eben MämiotgswrachwuQg mei¬ 
nes V^ens Im bezug auif Ame¬ 
rika leuchtete den Bewohnern 
von Kikl nicht ein. Für seinen 
Entschluss wurde einzig and al¬ 
lda Lodzia getadelt. Es war 
unvore teilbar, dass er einen 
solchen Schritt von sich ans 

i 

getan hätte: sic musste ihn be- 
zfrzt haben u. würde ihn noch 
zum Abfall von der Religion 
bringen. Aber wenn Kikl ver¬ 
blüfft und verwirrt war und 
seinen Entschluss, ouszuwon- 
dem, kaum glauben konnte, &o 
waren auch die "Landsleit 4 w 
New York und Chicago voller 
Staunen. Wie am alter Kikl er 
in New Yoric sagte: “Wenn 


Mein Vater und mein Brnde 
w ar en dort, und ich würd 

bald tai shnen gehen. 

* 

■ 

i 

Ah ich etwa zehn Jahre wa 
trafen die Schiffskarten tue 
Amerika eia, und die "orb*, 

reitung für die Reise begar, 
Abba und Joschua sollten * ’ 
Europa bleiben, um ihr Suk 
um fartzusetzen, wahrend m> 
ne Zrwil hngsschwester Cha 
und mein jüngerer Bruder S: 
bei Onkel Getzel znrückbfe-tb 

sollten. Dieses Amagemt 
war notwendig, weil *ur fl 
Karten im Umschlag war*. 
Im Laufe der Zeit stiessen 
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sie eine 



t Wenn der Besucher interessant 

! war und etwas von der grossen 
! Welt wusste, trat meine Mut¬ 
ter in den Mittelpunkt und ent¬ 
faltete ihre Bildung; der Besu¬ 
cher sollte nicht denken, dass . . ... , 

_ . , I auch zu uns, ebenso Abba i 

durchsctekthche Cha-■ 1 . ■ 

c . . . . . _j ; Joschu3. Wir reisten also 

vor. Solch ein Abend I . T . . ,_, 

i- r u r>/vv. lunft, Lodzia. ich und die c 

vflriMf .*"* b T; r - J** Kleinen, Mendel. Rose , 
wem. steh der Besucher aU«* , def .. Mann - der • 

,T T-l T ;° P i ndto haue ich bestunr 

stylte. d:<mn wurde es sehr < . 

... j Pfltchteu; ich trug emes 

“Ti - „ r j Kleinen d:e ganze Zeit wtf d 

wurde das Leben langweilig. Arm - N:wh *" ul,llche,, 

Lodzia galt als e-iae “Almone", 
ome Witwe, oder bestenfalls ei¬ 
ne ” Agone", eine verlassene 
Ehefrau. Wir Kinder galten als 
Waisen und wurden ganz und 


gar Objakte der MildtatigkeTt, [ 
von Onkel Getzd abhängig. ; ^ . u ** r ' 


nen.reichen Ahschiedszerer 

nieü fuhren wir mk dem P 
dewagen zur deutschen Gr 
ze. von dort nach Bremen • 
gingen an Bord >^er “Kronp 
zessin Cäcilie , die oach 


> 


VEI^TNKENE OSTJUEDTSCHE WELT — WIE IN KIKL 

der „Habima* —- Arcfaiw Margot Klausner) 


wenn ich mich recht cricnere. 
war cs Mlawa. Natürlich wur- 


von Mlawa mit bitteren Nach- 
richten: Nachdem die "Baale¬ 


lch selbst war noch zu jung, 
um etwas von den Pogromen 
oder von dem revolutionären 
Aufruhr zu verstehen, der 
durch das ganze riesige Reich 
tobte. Aber eines wurde immer 
offensichtlicher: In den Jahren 
190S und 1904 verödete Kikl. 
Und das gleiche geschah mit 
allen KLkls in Russland 
Polen. Die Juden flohon - 
den Pogromen, aus .Angst 
Pogromen, vor der Armut 
vor der Demütigung. Sie 
hen in Massen in die Neue 
Welt, in die “goldene Medi¬ 
na*', das goldene Land. Die 
Geschichten von den Reich lü- 
mem, die 'in den Strassen von 


erschien ibra wie ein Verrat an 
der Revolution. Mein Vater 
s-uchte ihn auf und redete ihm 
ins Gewissen, selbst die revolu¬ 
tionäre Lodzia bat ihn nach Zu¬ 
gaben: unsere Verwandten emp¬ 
fahlen ihm einstimmig diese 
R ück'rich&wttbme. und schliess¬ 
lich hatten sic Erfolg. 

Mein Vater 'Wir insgeheim 
stolz auf den revolutionären 
Geist seines Sohnes; gleichzei¬ 
tig W3T er aus besonderen 
Gründen tief beunruhigt: Wenn 
sein Sohn im Gefa-ngnis blieb, 
woher wurde er dann kosche¬ 
re? Essen bekommen? Und wür¬ 
de man ihn seine Kappe wei¬ 
ter tragen lassen? Es (kam •mei¬ 
nem Vater nicht wi den Sim?. 
dass Leybisch schon Tange bei¬ 
des <iufgegeben hatte, 
vor l Schliesslich wurde Leybisch 
und | freigelassen und ging über die 
Grenze *n das dem sehe Thora, 
wo er wartete, bis von Ver¬ 
wandten aus Chicago die 
Schiffskarten ein trafen. Mein 
Vater gins nach Thora, um 


de er au einem "Verhör“ ge Ja- ihatim" von Mlawa angesichts 
den, das heisst, für eine Probe-1 der umadellgea Frömmigkeit 
Vorstellung am Sabbat, und | meines Vaters, seines religiösen 
nach allen Erzählungen war; Eifers uod seiner Ehrerbietung 
diese eine ausserordentliche j für den Allmächtigen es für 
Leistung. Mau sagte von ihm: j selbstverständlich gehalten hat- 
“Er hot mansch oylem geven”, ] ten T dass er ein Gener-Chaswde 
in süpogeoiässer Übersetzung: j sei. wären sie lief schockiert 


“Er nahm dre Stadt «n Sturm. 
Sofort mach dem "Haw-dok“, 


darüber, dass er ein AJexander- 
. Chassidc war. Eis sei daher lin¬ 
der feierlichen Verabschiedung i denkbar, dass er der Sprecher 
des Sabb3t, kamen die " Baale- j der Juden von M lawa vor dem 
hatim”. die Honoratioren, zu-[Throns Gottes werden könne 
sanuneu und wählten ihn ein- ! J - - 

s tim mig zum “Chasen“ von 


Mlawa. Er musste nur noch 
am nächsten Tag nach Kikl zu- 
riiekkehren und dort seine An¬ 
gelegenheiten regeln. Es 


Schloyme Chaim nach Ameri¬ 
ka kommt, dann gibt es noch 
Hoffnung auf den Messias“. 
Nun, mein. Val ex kam, aber 
der Messias steht noch aus. 

Nach seiner Abreise schien 
das Haus verödet, trotz eener 
.neuen Reihe von Kindern, den 
1 ersten drei von Lodzias fünf. 
Unser Hans war stets eine Art 
Versontmlancsplatz für Intel¬ 
lektuelle gewesen. Abgesehen 
von den KrkJern höheren. Bil- 
! dungsstau des, dis heisst jenen, 
die einen Traktat im Talmud 
Würden die ..Baalebaiim“, die [erörtern oder über die Bedeu- 
seine Kandidatur unterstützt 


Wir konnten nur noch auf die 
Schiffskarten warten, die, so 
sagte an an. uns, in einem oder 
zwei Jahren kommen würden. 

leb muss gestehen, dass ich 
zunächst die volle Bedeutung 
der Reise meines Vaters nicht 
erfasste. Doch schon eine Wo¬ 
che danach wurde mir k large- 
macht, dass die Dinge sich ge¬ 
ändert hotten. leb wurde ohne 
Warnung und, so schien es mir, 
ohne Grund von meinem Eh- 
neopfatz während des Sabbat« 
Gottesdienstes verwiesen. Ich 
ging weinend zu Onkel Getzel, 
der mir erklärte, dass ich. lei¬ 
der. eine Stufe herabgesunken 
sei: Ich war nicht mehr der 
Sohn von Schloyme Chaim, 
dem '“Chasen". ich war der 


Meine Erinnerungen an 
ScbiffsTöise sind iücbanb 
Ich entsinne mich 'natürlich 
den Schmutz, den Gestank. 
Kojen ln drei Etagen und 
Schlangestehen zum Essen 
die Zwischendeckpassagiere. 
erinnere mich auch, wie 
einmal in die I. Klasse ges 
eben bin. wo icb von eine: 
ten Dame eine Apfelsine 
kam: ich batte noch nie 
Apfelsine gesehen und as$ 
mit der Schale. Doch wss . 
diese Jahre mi{ besond 
Schrecken in meinem Ged 
nis hdftengeblieben ist. wa 
Entlausung in Bremen, 
oer und Frz-uen wurden 
trennt und mussten sieb 
ziehen. Nackt wurden w 
einen Raum gepfercht. 


Sahn von Schlovme Chofm. der j... . , . . 

i-t,'funtog oder hundert elei 
nach Amenka gegangen war. ich. . ~ _ . c ._ *■ . 

......L. « 1 *. I tf ?- Die Dampfpfeifen f 

nen zu zischen, und wir 


begriff zunächst nicht, dass 
mein Valor Kikl für immer ver¬ 
logen hatte — das war zu un- 
milüriich. Dennoch wurde mir 
mein neuer geringerer Status 
bald klar, ivnd ich musste dar¬ 
auf sinnen, äm wiederherzustei¬ 
len. indem ich meinen Nachteil 
zum ' Besseren wendete: Statt 
am Saibbat-Morsen. nrebt mehr 
privilegiert, zur Seite des "Cha- 
sen“ zu sitzen, verbrachte ich 
mehr Zeit mit den Kindern aus- 
serbaJb der Synagoge und wui^ 
de dort au einem Expcrtea Für 
Amerika. Ich muss ails Erfin¬ 
der und Erzähler einiges Ta¬ 
lent bewiesen haben, denn die 
Kinder lauschten mit angehal¬ 
tenem Atem. Was ich phaota- 
sievo-11 erzählte, weiss ich -[licht 
mehr: icb erinnere mich nur 
an das rege Interesse, das ich 
erweckte. Amerika — das 


war 


und 

vor 


flo- 


haxien. auf dem Kontrakt be¬ 
stehen. dann würde es keinen 
Frieden m Mlawa geben, und 
sicher würde «neoi Vuier nicht 
Frühsormner. und er sollte ! die Flammen des Krieges zwi- 
noch vor den hohen Festtagen f sehen G/aubensbrüdem atrfa- 
sdne »reuen PGichten überneh- 1 eben wollen. Daher baten die 
men. .Alles war geregelt, die 1 “ B3alebatim" von Mlawa mei- 
Bedingungen aizeptieri und i nca Vater, ihn von ihrer Ver- 
die gegenseitigen Glückwün- ! pflichtaag zu befreien. Zum 
sehe ausgetauscht. Doch am • mindesten sagten sie so — hi 


Vorsitzende der jüdischen Ge- . dern leJlien es ihm mit. 
meimchüfu m er ihm Lebe- | Dieser Brief a ar der Wcnde- 
I wohl sagte, meinen Vater bei- j pirbki in unserem Leben. 


ihm Lebewohl «zu sagen: er j läufig: “Was für ein Chasside! Vater war ein 


veränderter 


New York und Chicago u-ur i glaubte, dies sei das letzte Mal, j sind Sie“, das heisst, von weI-;Mann. Tagelang sass er da 


darauf warteten, aufgelesen zu 
werden, entzündeten die Phanta¬ 
sie aller — ausser der meines 
Vaters. Ob die*c Geschichten 
•wahr waren oder uichr. blieb 


dass er seinen Zweirältestea se¬ 
hen würde. Mit schwerem Her¬ 
zen kehrte er nach Kikl zu¬ 
rück und wurde dort mit ei¬ 
nem neuen Ereignis fconfron- 


ihm cnemlich gleichgültig. Pur j t-srt. Es betraf meinen dritten 
war Amerika “rrejf“, nicht- j Bruder Joschua. der in der 

Rabbinerscfrule von Lrda stu¬ 
dierte und die Uniform eines 
Gymnasiasten tragen durfte. 


koscher, und er wollte nichts 

davon wissen. Er wölke 

seine Kinder der Ketzerei und 
Verdammnis anheim geben. 

Nicht einmal die Gründung ei¬ 
ner Synagoge von früheren 
Kitf-Bewohncrn in Chicago be¬ 
eindruckte ihn. Er halle Bilder 
ge selten, die ihm die Wahrheit 
zeigten: Juden, die den alten 
Kaftan abgelegt und das kurze 
Jackett moderner Atheisten a«n- 
gezopnt baffen, glattrasierte Ju¬ 
den ohne Hm! Nein. Amerika 
war nichts für meinen Vater, 
und er sich nicht da-Zu 

drangen Oics war «ein fester 
Wille, doch innerhalb eines 
Jahres ris* c 7 n Zusammentref¬ 
fen von Ereieni^T auch ihn 

in dieser grossen Flut mit. 


nächsten Morgen fragte der : Wahrheit baten sie nicht, son- j wie heute der Besucher in ei¬ 
ner fremden Sudr los Hotel 
Seht. Wenn die Gebete vorüber 
waren, pflegten die respektab¬ 
leren “Btr.ilebatim" noch etwas 
zu werten und die Besucher in 
Augenschein zu nebmec. bevor 
sie sie in ihr H-a-u? emludeo. 
Mein Vater brauchte eine Ru¬ 
hepause. nachdem er den Got- 
le*dien*t abgehalten batte, und 


' toDg eines bestimmten Satzes 
j bei Maimonidcs reden konn- f l«rwon! Meine Zustänch'ckeii 

* len, war es eine Herberge für f WÄ * offenfcu'ndig unangreifbar: 
i Besucher aller -Art. die durch 
! Kikl tarnen: Rabbis.. Studern- 

• len. Sänger. Brautsucher oder 
i deren Agenten. Die Kilcler 
■ pflegten einfach hcrehtzuschau- 
!■ en. wenn sie cKskutieren woll- 

ten. Die Fremden kamen auf ei¬ 
nem komplizierteren Weg. Sie 
gingen zuerst zur Synagoge, so 


in eine dicke Raucfrwoikt 
gehüllt, während unsere K 
ebenfalls" unter Dampf j 
wunden. Ich nehme an. 
sanitären Massnahmen s 
von den an»-rik amschon 
wanderungsMiÖrden ve 
Aber was mir onanceneb 
Gedächinr Wieben ist- 
cfie Art, wie sie durch £ 
wurden: die unpersü 

Tüchtigkeit der Deutsche 
re Behandlung der Ausv 
rer wie Vieh, der ausgesp 
ne Mangel an jedem C 
für Menschenwürde. Jab 
te später, in den Tagen 1 
und der Gaskammern, 
die Erinnerung an diese 
l3ysa*ng in Bremen be 
wieder lebendig — wie ai 
prophetische Vorahnung 
an eine Hauptprobe. 

(Fortsetzung nächsten Fr 


ebem besonderer? eba ssidzschen ] und brü teze vor .sich hin. 
Rabbi mein Vater ein Anhänger i Freunde kamen. Um ihn zu 
war. Io jenen Tagen hatten dre j trösten, aber es war nutzlos: 
chas&idischen Rabbis noch je- ; Der Schock soss zu tief. Wie 
der ihren "Hof“, ihre Auhün-; tief, konnten wir nicht nach¬ 
her und ihre Rivalen. Auf die . empfinden, da nicht 


i 


3hn-|sass zehn oder fünfzehn Mi< 
berläufige Frage des Vorsitzen- j lea. w^is hinter seinen sumpfen j nuten im Hintergrimd der 
den antwortete mein Vater ] Brüten lag: Ohne einen Möa-. 'Schul”. Wenn er bereit war 
eb«Wo beiläufig: "Alexander“. 'sclr?n ins Vcrrroucrr zu ziehen. f wegzugeben, waren keine Krfc- 
Er konnte irichr ahnen, was | nicht einmal seine Frau, hatte 


Josclrua hatte etwas noch Re- I dieses einzige Wort für ihn und [ mein Vater Leybisch geschrie- 
vT>lutionärercs getan a§s Ley¬ 
bisch: er hotte dem Sohn des 
Rabbi Reines, des Leiters der 
Schule Und Begründers der 


für die Familie Weispri bedeu- »ben. dass er bereit sei. nach 
tcnsoHfe. i Amerika zu fcornrnen. Erst an 

dem Tag, als der grosse Brief- 


Zurück in Kikl. machte sich 

j mein Vater pflichtgemäss dar- j Umschlag mit den Schiffskar 
Mizrachi. des religiösen Sektors j an. einen Nachfolger zu su- ten aokam. ^Tirde der EtU 
der rionistischen Bewegung, ei- 

“ ” DIAMANTEN KAUFT MAN IN HAIFA 


am mich noch au dem Schrek- 
kcir. der meinen Vater und die 
Bewohner Kilds befiel: es war 
fast, als habe Joschua den Rab~ 
jbi seihst geschlafen. Irgendwie, 
ich wefss nicht mehr wie; wur¬ 
de die Sache beigelegt: Joschua 
wurde nicht von der Schule 
1 verwiesen: aber es war klar, 
‘dass seine Laufbahn als Rabbi 
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ler mehr tn der Synagoge, und 

die am besten ausgehenden Be¬ 
sucher waren bereits vergeben, 
Jone, die übrigblieben. warte¬ 
ten hoffnungsvoll auf den 
”Chascn M . Es war unvorstell¬ 
bar. dass er sie ignorierte und 
sie dadurch zur Gerneiirtdeher¬ 
borge verdammte-. Sie hatten 
recht. Er fragte immer: “Wo 
kommen Sie her? Wie lange 
Werben Sie? ist Ihr Reisc- 
zweck?“ Einer oder auch meh¬ 
rere von diesen Be&u ehern wur¬ 
den immer zum Essen nach j 
Hause gebracht. Wir hauen j 
§j selbst nicht genug, aber das 
^I machte nichts aus. Nach unse- 
* rem Sprichwort: ‘•Man darf ei- 
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Frankreichs First Lady will nicht nur passiv sein 


klebte Plakate, gab poli¬ 
tische Ratschläge. machte <o- 
g.w eine Whh&rdfse auf die ferne 
Insel Guadeloupe. Anne-Aymone 
Giscard d'Esiaiog kann sich ei¬ 
nen Teil des Waröerfolgs ihres 
Mannes sclbrst eusefareiben. <m- 
gesichu des knappen Sieges 
vielleicht «ogar die ewschekleiT- 
den 400.000Stimmen. Für ihren 
ersten Auftritt auf der politi¬ 
schem Bühne ist das ein mehr 
ah beachtenswerter Erfolg. Kri- 
irkern wird es schwerf röten, das 
mir auf das sympathische Er¬ 
scheinungsbild der zarten« fast 
zerbrechlich wirkenden 41-jähri¬ 
gen Amne-Aj-mone zurück Zufuh¬ 
ren. 

fn ihr steckt etwas Resolu¬ 
tes. sie weis*. was sie will. Und J 
aus ihren Plänen, wie sie im 
Elysccpalast m 4h rem Bereich 
**regieren“ will, -macht sie kein 
Geheimnis. Sicher hlerbt ihre 
erste Aufgabe. Frankreich zu re¬ 
präsentieren, die "Ausstrah¬ 
lung“ der grasten Nation zu 
fördern. Auslandsreisen. Betreu¬ 
ung von Staatsgästen und öf¬ 
fentliche Zeremonien sind da 
eine Notwendigkeit. m die 

sie s : ch mehr wohl als übet 
schickt. 

Natürlich bat diese Rolle et¬ 
was manmequinbafles an dich, 

denn schliesslich will auch die 

Pariser Haute Couture repräsen¬ 
tiert sein, immerhin eine wich¬ 
tige Exportindustrie. wie ihr 

nicht erst ihr W i risch aftsmini- 


le auf Ludwig XV. zurück, ihr 
Urgrossvater war Eugen Schnei¬ 
der. der Chef der berühmten 
frunzösichen Stuhldynasüe von 
Le Creiuot. 

Geheiratet wurde natürlich 
regelmässig nur unter adeligen 


über zu beklagen hatte. Wäre 
die politische Karriere ihres 
Mannes gescheitert, em respek¬ 
tables Familienvermögen, sicht¬ 
bar in zwei privaten Schlössern 
in der Provinz und einem mehr 
als komfortablen Appartement 





L - <? 


Madame Giscard d’Est a ing zählt Ludwig XV. 
zu ihren Vorjahren, was sie nicht hinder. eine Meisterin 

des Kochlöffels zu sein 


Famil en. Eine bestimmte fran¬ 
zösische Tradition wag eben un¬ 


antastbar. So fiel cs Anne-Ay- 
mones Eltern auch nicht schwer. 

\ die gerade 18jährige noch vor 
Abschluss ihres Lyzeums dem 
werbenden Valery Giscard 
d'Eslaing freizugeben. Liebe auf 
den ersten Blick, die in kurzer 
Zeit von vier Kinder gekrönt 
wurde. Kinder, Küche, Kirche 
best Trumten fortan ihr Leben, 
aber doch so. dass Madame Gis- 


Mergaite zu «.«en brauchte. d cd - Estain? sich n ; chl dar . 
Sorgen mach* sie sich da nicht. | 


im vornehmen sechzehnten Pa¬ 
rker Stadtbezirk hätten über 
schwere Zeiten fvircwe et rösten 
können. 

Da überrascht es auch nicht, 
wenn chs Familienleben. soweit 
bekannt, in sehr glücklich-tra¬ 
ditionellen Formen verläuft. Pri¬ 
vatschulen für die Kader waren 
selbstverständlich. Ebenso, dass 
die Jüngsten ihre Eltern, wie in 
gewissen frajizös sehen Kreisen 
immer «toch üblich, brav per 
"Sie” ansprechen: "Herzlichen 


Glückwunsch, Papa. Sie haben 
gewonnen", gratulierte die 
Jüngste am Wahkoontag. Für 
die Eltern geht die Gtescbberech- 
ttgung dafür natürlich nicht so¬ 
weit. die Kinder verdienen nur 
das hierarchisch klarere „Du". 

Der Vater ist zu einem der 
jüngsten Präsidenten der Repu¬ 
blik geworden. Die StamarhaJ- 
ler. selbstverständlich ohne lan¬ 
ge Haare und linke Flausen, 
haben ebenfalls eine glänzende 
Karriere vor sich. Das beru¬ 
higt. regt zur Bewunderung an 
imd macht die Hausherren des 
Elyseepalastes menschlicher, 
aber gleichzeitig auch etwas 
unnahbarer. Jedenfalls stel¬ 
len die Giscards ihre ererbte 
Sefrstsicherheit so harmonisch 
zur Schau, dass schliesslich die 
Sympatlre überw4egen dürfte. 

So hat Giscard d’Estaing sich 
schon jetzr die Freiheit genom¬ 
men, auf den obligatorischen 
Frack bei der Amtsübergabe zu 
verzichten, ganz, zur Verärge¬ 
rung des Protokollchefs. Zur 
üblichen Zeremonie am Grab¬ 
mal des unbekannten Soldaten 
am Are de Triompbc ging er 
bekanntlich ganz einfach zu 
Fuw. das wäre dem Autofan 
Pompidou nie in den Sinn ge¬ 
kommen. Schon fragt rieh Pa¬ 
ris. welche Überraschungen 
noch dazukommen können. Der 
Präsident. Hand fn Hand mit 
seiner Gattin auf den Champs 
Elysecs. -um einen Kaffee zu 
trinken — verwundern würde 
es heute niemand. 


die Couturiers arbeiten gerne 
für sie. Bisher hatte Jean-Louis 
Schoner die Ehre. Mit sportli¬ 
cher E : -nfachheit kleidete er sie 
c : n. schottisch gemusterte Plis¬ 
see nöcke. Hemdblusen und sei¬ 
dene Halstücher. • wie in 
der Wahlkampagne. Zu gros¬ 
sen Anlässen, wie etwa beim 
Besuch der englischen Königin, 
aber auch raffinierte Eleganz. 
die selbst bis zu tiefon Dekol¬ 
letees gkig. 

Anne-Aymone will sich auf 
d ; c*e mriir passiven Rollen frei¬ 
lich nicht beschränken. Als Prii- 
s- : deiieng3t-tin sieht sie eigene 
AuFgaben auf sich zukarrwnen. 
Eine ‘‘.Arbeitszelle“ wiH sie im 
Elysjepalost ckirichten und lei¬ 
ten. Wie ihre Vorgängerinnen 
w II «e in Not geratenen Mit¬ 
bürger helfen. Mehr noch, sie 
will das sorinlpolitische Ohr 
ihres Mannes sein, ihm mit Anre¬ 
gungen helfen, besonders auch 
die Arbeiten der neuen Staats¬ 
sekretärin für Frauentagen be¬ 
aufsichtigen. 

Für eine Mutter von vier Kin¬ 
dern zwischen vierzehn und i 
zwanzig Jahren kann das über¬ 
raschen. Aber Anne-Aymone 
kommt -röcht nur au* einer Fa¬ 
milie. m der die Mädchen tra¬ 
ditionell Blumennamen erhiel¬ 
ten ffhr Name ergabt zusam¬ 
men genommen „Anemone"!, die 
Politik ha» a * immer grosse Be¬ 
deutung. Schliesslich fuhrt sie! 
fhre Abstammung wie ihr Gat- 


LEICHTSINN ODER DUMMHEIT ? 
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In der Welt ist es üblich, 
hrile durchsichtige Flächen 
für Erfrischungsgetränke zu 
venvenden. und dunkle, insbe¬ 
sondere eckige für die Ver¬ 
markt ong der vielen chemi¬ 
schen Erzeugnisse, die im 
Haushalt verwendet werden. 
Insekt i 2 'Jen. Remigongsmiud. 
die Detergente. die viele Haus¬ 
frauen gerne im aufgelösten 
Zustand kaufen, imd -nicht als 
Paste oder in fester Form, 
trotzdem sic. ohne es vielleicht 
zu w-süen. eigentlich nur Was¬ 
ser «lach Hause schleppen, mit 
einem kleinen Teil des aktiven 
Wirkstoffes. 

Zeitweilig haben einige Fir¬ 
men ihre Produkte fn dunklen 
Ptarifc behalt cm vermarkteL 
die im Haushalt leicht von de¬ 
nen mit Getränken unterschie¬ 
den werden können, denn die 
Gefahr der Verwechslung muss 
um j'cden Preis vermieden wer¬ 
den. Man muss damit rechnen, 
dass Kinder, aber nicht nur 
Kinder, zu den Flaschen mit 
den Chemikalien greifen und 
nicht immer auf die Etiketten 
"«ehern, um die Aufschrift zu 
studieren. 

Während der hrzten Monate 
sind nun die Preise des Roh¬ 
materials der nur einmal zu 
verwendenden Plastik flasche 

so an gediegen, dass die Her¬ 
pel lungskosten eft dem Preis 
des Inhalts übersteigen. Mau 
ist zur Glasflasche zu rückge¬ 
ltehrt, die immer wieder be¬ 
nutz: wenden kann. 

Die neue Flasche für Reini¬ 
gungsmittel. amtlich bestätigt, 
unterscheidet sich äusserlich. 
fn Form und Farbe, nicht von 


runde. 

flasche 

einen 


denen der Fruchtsäfie. Der 
Hinweis, den die Behörden ver¬ 
langt haben. Lst -nur für deo 
Kenner erkenntlch. Die helle, 
durchsichtige Glas- 
r-rägt oben und unten 
schmalen geriffelten 
Rand, im Glus sind ausserdem 
die Worte ein geprägt: “Lo 

T'ma'achar. kein Genuesmitlel. 
Unter dem n laschenhals klebr 
ein schmaler blauer Piasilk- 
st reifen. 

■ 

Für Verbraucher, die sich 
pedantisch die Flaschen vor je¬ 
der Benutzung genau aosehen, 
die sich die Mühe geben, die 
Buchstaben zu lesen. d:e schwer 
zu entziffern sind, wenn die 
Flasche nicht mehr voll ist, 
der farbige Hintergrund fehlt, 
wird es kehle Schwierigrkeiten 
geben. Vorsichtsmassnahmen 
sind aber für die gedacht, die 
unbedacht zur Flasche greifen. 

: [»«besonders Kinder, die nicht 
lesen können, und die sich an 
heissen Sommerragen erfri¬ 
schen wollen. 

Es ist schwer zu verstehen, 
warum man «licht, wenn man 
| schon neue Flaschen einführt, 
! sich zu einer dunklen, vier- 
i oder sechseckigen Form eni- 
1 schieden hat: angeblich hat ei- 
| ne bestimmte Glasfabrik nur 
die vorhandenen Formen, und 
neue zu schaffen, belastet die 
Hcr.tfef 1 uirgsko sicn. 

Dfc Gründe, die zu dieser 
Entscheidung geführt haben. 


sind unwichtig. Die Tatsache, 
dass man «zur Verpackung und 
Vermarktung von Reinigungs¬ 
mitteln eine Ffaschenform be¬ 
tätigt. die sich nicht von der 
der Erfrischungsgetränke un¬ 
terscheidet. gibt zu Überlegun¬ 
gen Anlass: Spielt hier ein ge¬ 
wisses Muss von Leichtsinn 
ode- Unüberlegtheit mir? Um 
Unfälle. um Vergiftungser- 

scbekiuugen >m Haushalt zu 
vermeiden, muss Vorsorge ge¬ 
troffen werden, dass auch der 
Dümmste sich nicht irren darf, 
und kein Kind, das nicht lesen 
kann. Man darf und kan-n kei¬ 
ne Flaschen auf den Markt 
bringen, bei denen es auf klein- 
gedruckte Hinweise ankommt. 
auf das "Kleingedruckte", das 
man auch bei vielen Vertrügen 
überliest, aber dabei meistens 
| nur Geld verliert, wahrend es 
{bei den Flaschen mit den 
j"Kleingedrucktenum die Ge¬ 
sundheit geht und bei Kindern 
eventuell Lebensgefahr besteht! 

Charlotte N. Burg 


Die liebe Tdefoopeduiung 
ist gekommen. Sie kam in ei¬ 
ne^ piekfeinen Kouvert mit 
piekfeinem Aufdruck, and ich 
ärgerte mich, weil ich mich Je¬ 
desmal ärgere, wenn die liebe 
Telefon rech nung kommt — 
auch bei braunem Kuvert! Ich 
ärgere mich, weil sie die einzi¬ 
ge Rechnung “öffentlicher 
Dienste“ ist. die röcht auf dem 
bequemen Weg über eine un¬ 
serer ach so vielem Baaken, be¬ 
zahlt werden kann, sondern 
nur durch die Posfbank. Der 
Herr Postdirektor hoc offenbar 
seine Td e fort rech oun« noch 
röc durch die PcMbank bezahlt. 

! Denn mit so vielen Postämtern 
km Umbau sind sie so selten 
geworden wie Oasen in der 
Wüste, nur durch lange Fuss- 
wege oder mehrere Autobusse 
erreichbar, und überfüllt, da 
stets nur ein Teil der Schalter 
geöffnet ist. Die Schriterstuo- 
■den sind ebenso unbekannt wie 
ungleich. Manche Postämter 
sch Hessen um 7 Uhr, manche 
um 6 Uhr, rrw-nche ballen ein 
Mittagsschläfchen zwischen 
1 uod 3 Uhr. Das alles aber 
erfahrt man erst, wenn mau 
vor der verschlossenen Tür 
sieht! 

Zwar könnte man den Scheck 
zusammen mit der Rechnung 
in e‘n Kuvert stecken und un¬ 
frankiert fl) in den Briefkasten 
einwerfen. Nun suche aber — 
und finde erst- mal ein Kuvert, 
in das sie hmempasst! Deren 
es Ist ausdrücklich verboten, 
sie zu fallen — der Computer 
hat das nämlich röcht gern! 
Und wo ist der nächste Brief¬ 
kasten? Ich weiss röcht, wo an¬ 
derer Leute Briefkästen riod. 
Meine sind jedenfalls da. wo 
ich nicht bin. So gibt es Z.B. 
auf der Dizengo Ffstraw — 
immerhin eine Hauptstra-we — 
von der -Frishmnnn bis hinter 
die Ariosoroffttrasse insge¬ 
samt drei, und auf der Ben Je- 
huda — immerhin auch eine 
BaEfftstnasse — vom Moerabi 
bis zum Keren Kajemet Blvd. 
ebenfalls pur drei Briefkästen! 
Sie alle scheinen übrigens noch 
aas jenen goldenen Zeiten za 
stammen, als die Bäume noch 
zu klein waren, um in d. Tele¬ 
fondrähte zu wachsen, u. als die 
Veritehrsampeln noch nicht ec- 


Von ALICE HOLDHEXM 


finden waren. Sie sind alle 
auf einer Seite der Strasse, io 
der Dtzengoff links, in der Beo 
Jcbuda rechts. Vielleicht der 
ausleerenden Fahrer wegen? 
Wem will wohl die Post das 
L^ben leicht machen?! Sich oder 


eigentlich: wenn- ein Kaufmann 
Geld für ctoe Ware nimmt, die 
er nicht liefert—?! 


Aber tch woHte nrich ja über 
die Teleföarechnang beklagen, 
die alle zwei Monate in meinen 
Briefkasten fällt — wobei zu 
fragen wäre, warum unsere “öf¬ 
fentlichen Dienste“, die zwe*- 
cnonttttich kassieren, dies aus¬ 
gerechnet im selben Monat tarn 
müssen?! Der Druck auf den 
Rechnungen der beiden oode- 
reri. Wasser uod Ek&trizität. 
ist übrigens gut lesbar, während 
auf der TeJefaorecbotmg die 
winctigen Buchstaben und dicht 
gestellten Zeilen in hellgrüner 
Farbe auf hellem Grande nur 
mit Mühe za entziffern sind. 
Eine umso deutlichere und la¬ 
konische Sprache sprechen da¬ 
gegen die schwarzen Zahlen 
der Gespräche, die ich gemacht, 
und der Summe, die ich zu 
bezahlen habe. 


Ober . dea t 
streich**- der von 4 3°^ 7 Uhr 
verlegten Mt verbilligter Ta¬ 
rife ist schon bitter geklagt 
worden. Jeder ist davon betrof¬ 
fen, und viele Gespräche wer¬ 
den dadurch jnmogfich, beson¬ 
ders mit den Kibbuzim. Ver¬ 
billigte Tarife am Wochenen¬ 
de sind dafür - kein Ausgleich. 
Für die USA« , denen sie wohl 
abgeguckt sind., mögen sie viel¬ 
leicht passen. Dort gibt es si¬ 
cherlich «uif wenige. Instituti¬ 
onen, die unr S Uhr abends (!), 
und nur wenige Personen, die 
den Schabbat hinduch ' ihre 
Telefone sperren! Hoffen wir, 
dass sich die Post ins eigene 
Fleisch geschnitten has! DjS 
hilft am besten! 


Bei der Elektrizität ebenso 
wie beim Wasser kann Ich 
i selbst auf meiner Uhr ablesen, 
t wieviel Strom, wieviel Wasser 


ich gebraucht 
woHieren. ob 
stimmt. Nicht 
fon. Telefon 


habe, uod kon- 
die Rechnung 
so beim Tele- 
ist dnabenssa- 

cbe! Wenn dos Amt mir 

• 

schreibt, dass ich io zwei Mo¬ 
naten 980 Gespräche geführt 
habe, dann muss ich sie bezah¬ 
len. ob ich sie gemacht habe 
oder röcht! Die Post kontrol¬ 
liert zwar öfters ihre Zahler und 
rechnet dann 10 Gespräche ab. 
Ja dos tut sie fauch das muss 
! ich clo-ubenl. Die Fehlgesprä¬ 
che jedenfalls gehen ohne Aus- 
nnfrme auf meine Rechnung! 

Da sind die falschen Verbin- 
| düngen, die sich neuerdings 
häufen, in Stadtgesprächen und 
rmerurbaiL Da hört der efpe 
Partner manciunrö überfiaftqrt 
nichts, und man muss dreimal 
die Verbindung uen berstellen. 
Da reisson Gespräche mitten 
drin ab. Und sie adle muss ich 


Als ich ' mich nun zum 
Schluss noch beklagen wollte, 
dy»; ich mir einem' Telefon¬ 
buch vom Jahre 1972 noch im 
Jobre 1974. telefonieren muss, 
da kam gerade die Postkarte 
an: Das neue Telefonbuch ist 
da! Ich habe es zwar noch 
röcht gesehen, doch wachte 
meine ganze Hoffnung ■aut 
dass nun auch all oie anderes 
Mängel, die so einfach . m 
beseitigen sind . allmählich 
schwinden und dass aas dem 
Stiefkind des JBchuw, der Post, 
doch noch ein Ghmoizreirl 
werden wird! Gleich morgen 
begebe mich auf die Wan¬ 
derschaft, dos neue Telefon¬ 
buch abzuholen. Ich muss mir 
wr noch überlegen, «an .wel¬ 
chem Postamt; denn das 
Buch wiegt schwer — 2 kg! 
Ich habe das alte gewogen! (Wer 

ausser mir ist noch auf die 
■ 

Idee gekommen, das Telefon¬ 
buch abzuw legen?!) Gehe ich 
zur Frishmannslrasse, dann 
brauche ich ki keinen vollen 
Autobus zu «teigen, habe aber 
einen lang*-} Weg. Gehe ich zur 
Jarkonsti-aste. habe ich einen 
kürzeren Weg. muss aber 
einen voHen Aufobus benützen 
— uod dabei denke ich mir, 
da» ich eigentlich noch besser 
dran bin als die Ärmsten, die 
sich den Kopf zerbrechen müs¬ 
sen: “Wo ist ein Postamt vor 

_ •W1’ 


bezahlen! Wie nennt man das I dem ich parken kamt 

• • 
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Die europäische Presse er¬ 
geht sieb letzthin in Lobesreden 
des ägyptischen Präsidenten 5a- 
daL Neuerdings hat diese Be¬ 
geisterung auch auf seine Ge¬ 
mahlin “nbcrgegrrffen". Wir 
bringen nachstehend — auszugs¬ 
weise und ohne Kommentar den 
überschwänglichen Bericht ei¬ 
nes Korrespondenten, Heinz Ge¬ 
trau. In der Wiener -Presse*'. 

Die Redaktion 

■ 

Eine Vorsprache bei der Frau 
des ägyptischen Präsidenten, Ma¬ 
dam D schäl an Anwar as-Sadat, 
zu erwirken, dotiert ln Kairo 
bestenfalls einige Wochen. Das 
aber keineswegs deswegen, weil 
die First Lady des Niikrndes ki 
unzugänglicher EflIntaktheit wie 
die röten Pharaonenpriozessin¬ 
nen lebt. Sie ist hn Gegenteil 
so volkstümlich und volksver- 
b und öd. dass -man der "Hubcic 14 
— so; ihre arabische Anrede — 
und vor allem ihren telepho¬ 
nisch nie zu erreichenden Sek¬ 
retärinnen hi Kindergärten und 
Mütterberatungsstellen, in Fella- 
cbendörfern und auf Dahabia— 
boote der Nilfischer ond in die¬ 
ser Nachkriegszeit in Spitaler 
und RehabilkierDnssbebne für 
Invalide noch laufen muss, um 
endlich den Termin für das In¬ 
terview zu bekommen. 

Dann ist es endlich an ei¬ 
nem schönen Fräblingsmorgen 
m Gisah so weit. Dort steht io 
erne m gepflegten Garten die 
einfache, aber elegant und ge- 
scbmackvoH eingerchtefe Villa, 
in <L das Präsidentenpaar seit 
bald vier Jahren mit seinen Kin¬ 
dern JcbL Nach der Wahl An¬ 
war as-Sadats zum Nachfolger 
Abdel Nassers im Oktober 
1970 hätten ihm eine Menge al¬ 
ter Kö[ligspaläste als Residenz 
offen gestanden. Die Entschei¬ 
dung war jedoch zugunsten 
Landhauses unter dea 


Frau Sadat 

Primen des Nikifere gefallen, 
dos ekiea mehr familiären 
Charakter hat. Wahrend des 
Wartens hn “ Roten Salon“ auf 
die erste Frau des Staates Ägyp¬ 
ten geht es hier zu wie in ei¬ 
nem Bienenschwarm. Die ver¬ 
schiedensten Frauenkoimtees 
beraten sich mit der Präsidentin. 

nebenan ist wieder ecomaB Heu- 

■ 

ry Kissinger im Laude a. disku¬ 
tiert mit Anwar as-Sadat auf der 
Veranda Nahostprobleme. Ein 
nob^cher Diener serviert Er¬ 
frischungen, da ist die "Ha- 
nem” schon hereingerauscht, 
best gekleidete First Lady, die 
zunächst einmal die mitge¬ 
brachten Fotografien erklärt. 

■ 

Dann kommt Dschrhan An¬ 
war as-Sadat auf ihre soziale 
Arbeit seit dem letzten Nahost¬ 
krieg. Zukunftipläne für den 
Wiederaufbau, ihre Vorstellun¬ 
gen von der modernen ägypti¬ 
schen Frau und ihr Privatleben 
zu sprechen. Aus der vorgese¬ 
henen Zdtoroinuteu&irdieaz 
werden fast zwei Stunden, so 
fesselnd sind die Themen und 
so begeistert ist die Präwdenten- 
gatttn von ihreci Anliegen. Seit 
ihrer Jugendzeit, die sie in AI- 
Arisch an der Mittelmeerküste 
der Smaihröbxusel verlebt hat. 
halte sie . sich onkonventionel- 
Jen Wegen der Soriarlarbert ver¬ 
schrieben. 

Es gibt keinen der vielen 
Tausend von ägyptischen Kriegs- 
vedetzxen, — Witwen oder — 
waisen. der von ihr nicht’ per¬ 
sönlich besucht, getröstet und 
sogar gepflegt worden wäre. 

Etn Hündchen kommt 
schnuppernd herein, will, be¬ 
wundert werden, die “Hamern 1 * 
schildert unbefangen, 3 mm Tier - ptKügu. 


liebe und erzählt von den jam¬ 
mernden Katzen, die sie oft in 
der Nacht im Garten aofsucht, 
um auch nach ihren Nöten zu 
veiten. Ihre Tiere sind neben 
dem Haushalt der Präsidenten- 
vifla, die einzigen Hobbies, die 
sich Madame Sadat bei einem 
täglichen Sozial- und Repräsern 
tationspensum voc 16. bis 18 
Stunden vergönnt 
* Eioe so ideale Einstellung 
bann bei rölem grasartigem 
Patriotismus für die arabische 

Sache auch vor einer mensch- 

■ 

liehen Sicht des Gegners nicht 
hakmacbeo. Auf einer ihrer 
Auslandsreisen, von denen s*o 
die Zentraischweiz und Zürich 
in besonders guter und frischer 
Erinnerung bat, ist sie jüdi¬ 
schen Emigranten aas Ägyp¬ 
ten begegnet, die unter deo 
neuen Verhältnissen gerne zu- 
rückkehren möchten. Und als ei-» 
nes ihrer Febsten Presseg'-^rä- 
ehe hat d. Präsidentin das mrt ei¬ 
ner jüdischen. Journalislin. aus 
Amerika bezeichnet. Nicht min¬ 
der wann spricht sie von dea 
Nöten der arabischen Nahost- 
fiüchtimge and- der Notwendig¬ 
keit ewics ebenso gerechten wie- 
dauerhaften Friedens. 


NachWori der Redaktion: 
Das obensrebende Interview, 
aus dem wir • einige gerade¬ 
zu ’ byza nthinisch-ob ersehen 
liebe Lobcshymneo wegllcsseu, 
zeigt eines deutlich: die Tüch¬ 
tigkeit von Frau Sadats Presse- 
und Propagandachef. Schon il- 
lexn tlie Bebauphmg, das« „jü¬ 
dische Emigranten aus *2\p- 
ten M in das Land der tt*Mr>u- 
aade und KZ-Lsger für L>ner- 
Wünschte zurnckkehren wollen, 
wirft ein besonderes Liebt auf 
die Glaubwürdigkeit solcher Re- 
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ISRAEL NACHRICHTEN JX'W 9 flltFTn 


Freitag, 14. 6. 1974 


RADIO und FERNSEHEN 



THEATERPROGRAMM 


BRIEFMARKENFREUNDE 


FREITAG, 14.6- 9.55 Kurze ehassidiscbe Erzäh- Mutter und Kind; 15.05 Kam- OLIVER GOLDSMITH (1728 den PhHatdisleödieüst selbst 

Nachrichten: jede Stunde lung; 10.55 Programm mit Uri mermusik — Franz Adolf Ber- —1774h irisch-englischer Schrift- diesmal verursachte Speknlar 
Programm A: Sela; 11.05« 1230, 13.05 und wald: Quartett; Dvorak: Streich- steiler und Dichter, wurde an- tionswelle verdient die härteste 

8.05 Musikalische Leckerbissen 13.35 Warm und schmackhaft; sextett; 16.05 Kantorale Musik lässlich der 200. Wiederkehr sei- VennteHüng! 

— Mozart, Chopin, Borodm; 11.55 Stimmen im Hintergrund u öd Gebete: 16.55 Nachrichten nes Todestages von der Post von NAECHSTE WOCHE er- 
9.05 Tonbandaufnahmen des der Erzählung (Tamar Maros); in englischer, 17.55 in franzö- IRLAND mit zwei Sondermar- der zweite diesjährige 

Rundfunkorchesters — Montsal- 13.30 Der jüdische Standpunkt sicher Sprache: 17.05 Musik fcen zu 3M* und 12 p gefeiert. Nachtrag zum KOLAR-OR Is- 
watsch, Bartok. Ben-Haim, Mar- (mit Channa Semer): 13.55 Mit- ohne Unterbrechung (Paul Lau- zum Motiv der Gedenkmarken rael-Katalog und die Leser der 
tin: 9.55 Nachrichten in engli- teflungen für Soldaten; 14.05 u. *8.05 Aus dem Leben von wurde das Standbild von Oliver IsraeLNachrichten können die- 

scher, 10.55 in französischer 15.05 Parade hebräischer Chan- Claude Debussy Programmsene Ooldsmith gewählt, das sich am seu Nachtrag mit den Preisäa- 
Sprache: 11.05 Volkstümliches sons; 16.05 Programm mit Jeho- J' 011 Acia ^Brodski: „Russische» Eingang zum Trinity College in demagen wieder gegen Emsen- 
Hebräisch; 11.15 Programm für ram Gaon; 16.55 Tradition, Tra- Intermezzo : 1S.40 Spanische Dublin befindet Das Standbild düng einer 30 Ag. Marke für 

Schulen: 11.30 Schabbateingangs- dition; 17.05 Sei Du der Richter R £manzen; J..05 wochmchro- von John Henry Foley, Portospesen kostenlos anfbr- 

programm für die höheren — mit Molli Schapira: lS.OSl 0 . 1 * “ zweite Fo 1 Ige: ] l ;- u Re I einem bekannten irischen Bild- dem (Postfach 62. Giwataxm). 

Schulklassen; 11.50 Lied nnd Diese Woche - Chronik der Er-I^V, 0 ? ^ hauer. dessen . 100. Todestag _ _ 

Chanson; 12.05 „Mein Konzert" eignisse; 19.05 Der kurze Frei- fKlariert ebenfaUs “ dieses iahr ßnt - T1 5Si GENERALVEIÖAACW- 

(WiederfaoIuDg — Awi Chana- tag. von Didi Menussi: 20.05 "V?. Gle ^ d £ Jhii ffie Via- CoUsrt > iths berühmtester Ro- des Vetbandes der Phi- 

ni»; 13.05 Mittagskonzen - ..Die verschiedenen Gesichter; von Y ^ ye und pbanta . w^keCel^'sebTSS ^ «n um 

Symphonie Nr. 12 von Men- von Nach™ Goldmann —I si(f ^ vjoIille ^ Klavier von 7" be f nnte ~ 1730 Uhr hNalania in den 

delssohn und Klavierkonzen Wiederholung; 21.05 Mit dem Schubert-. 20.40 Friedei Teller- stes Gedieht; „Das verlassene Qh#J stBtL 

Nr, 1 von Tchaikowsky; 14.10 Komponisten Vhraldi — nDubi; Blum p^ nrao i sind Lieder von - 

Für Muttern. Kind; 15.05 Schab- Lenz); 22.05 Ein Stündchen mit; Paui ßen.Haim. am Klavier FUE\T CEMAELDE ans ® DE MAMKTLAGE in Israel 
bateingangsprogramm; 16.05 Ei- der brasilianischen Sängerin Ast- 1 Thea Rafae] j. 2 1 .05 „Hamawdil” d Museum Camasuev zieren ^ ™wethm eme feste Ten¬ 
ne Minute Hebräisch; 16.06 Der rod Gilberto; 23.05 Abend mit, Dnd „Melawa Matka"; 22.05 Li- ^ i t ? den ?" Dw «■ ■*» Jahre 


HAB IM Ar „O ho. Julia" (EI- 
raun Kischon) 154>. (grosser 
Saal). 16., 17„ 19., 20.6. (klei¬ 
ner Saal). 

Jamons Tod" (Büchner) 16. 
17„ 19.6. (grosser Saal). 

Klappernde Türe" (FajmiUen- 
komödie) 18.6. 

„Der ewige Ehemann” (Do 
stojewsky) 15., .18.6. (kleiner 
Saal). 

JEin Tag vorher 1 * 14., 15.6. 
(Bimartef 9 Uhr). 

KAMERI: „Drei Feste* 15. 
16-, 17„ 18.6. 

„Die Möwe 1 ' (Tschechow, mit 


Channa Matoa n,a.) 19., 20.6 
. „Denn ich ‘ habe Vertrauet 
za Dir* (Tzavta) 75-, 16^ 20.6. 

HATFAER Thealen be¬ 
ster 72 n 15^ 17^ 22.6. (8.15) 
KHAN, Jerusalem: 15.6. 6.06 
Muak pr o g nunin. 

930 Schlomo Gronich. 

‘. 12.00 Spannender Füm. 

’ 16.6. 830 Konzert 
19.6. 930 • lubai-Folklore - 
abend für Touristen. 

! 2L6. 3.00 Kinderfilm ..Die 

Wunde rflas che”. 

9.00 nnd 11.00 Füm „Moder 
ne Zehes P mit Charly Chaplin- 


m, 


w 
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HINTER DEN KULISSEN DES NIXON 




TO 


Für Muttern. Kind; 15.05 Schab- Lenz); 22.05 Ein Stündchen mit; Pauj ^.Haim. am Klavier pimNir CEMAELDE ans ® DC MARKTLAGE in Israel 
bateingangsprogramm; 16.05 Ei- der brasilianischen Sängerin Ast-' Thea Rafae ]i ; 21.05 „Haxnawdrr d Museum Camasuev zieren ^ ™wethm eme ferte Ten¬ 
ne Minute Hebräisch; 16.06 Der rod Gilberto; 23.05 Abend mit, Dnd „ MeIawa Malka"; 22.05 Li- J- c eiS« ?"t D “ f ^ re ■? 

Nahe Osten fEfraim Abat; 16.55(dem spanischen „Romancero"; tera , ur und Kultur; 2 3.05 Xu- m la °SSam^ aber «eten Stei- 

Nachrichten in englischer, 17.55 j 23-05 Mitternachtsgespräch — hören und auflösen" (Pro ^ Sondennarkenreihe gen begriffen, da fast keme 

in französischer Sprache; 17.05 Joram Reubeni: ^Flucht in die grammserie von Yehuda Co- L attjtcä w a 

Wunschkonzert klassischer Mu- Sachwerte"; In der Nacht zwi- hctl> ; 00.05 Ein kurzes Gedicht. “f «"i Aüenimgs anch d.e 

süc _ Suppe: „Freischütz-, sehen den Nachrichtea?endun- Programm B: neue Sondennarten a 4. 5, 10 Anzahl jen« Sammler immer 

Ouvertüre: Prokoneff: ..Peter ge» — leichte Musik, Lieder, 7.10 und 7 35 Gesänge; 8.10 5 C- . üdungen sei- Uemer. dM: für die besseren Se¬ 
trad der WolT (mit Josef Ya- Chansons. nnd 9.05 Moreenklänge: 8.55 tener , e “ hCT VoEelarten ho neu und Emzelwerte m die Tau- 


VWViftWIW, I LUhVMVU. Ml VW I g- -- -- - -*-» 

und der Wölf” (mit Josef Ya- Chansons, 

din): Dukas: ,J^auberIehrling ; Schntfern s ch pr o gn u nnis 
18.05 Vorschan auf das musika- 7 50 8 .i 5 Rechnen: 

lische Prograimn der Woche; g 40 Lheralun 9.05 Geometrie: 
19.05 Wochenkommentar <G>. 1000 Biologie: 10J15 „Sicher- 
deon Lev-Ari): 20.05 ,J>)ignnim ij beit"; 10.40 und 12J0 Telenoan 
21.05 Freitagabeodkonzert: Ste-| Il 30 Die K nns:reise" von Dan- 
reo-Tonbandaofnahmen des - n ; und Gi |. 12 30 Erziehungs- u. 
schwedischen Rundfunks — Ga- Gesellschaftsprobleme, 
ri Bertini dirigiert das schwedi- Fernsehprogr amm: 

sehe Radioorchester: Haydn, , 5 00 oie Partridge-Famnie: 
Strawinsky, Berüoz; 23.05 Ra- 24 Stunderl Rechtschaffenheit"; 

dioerzählung — „Die Herberge” ,< J5 SchabbaleincantBDro- 
von James Joyce; 2335 „Finale”; 

00.05 Ein kurzes Gedicht. 


Die Landschaft unseres Landes: ^ScbracM. sende IL gehende Pre.se baah- 

10.05 Leichte klassische Musik: . """S5SEL 1 ?? “ l“ T V*Jp*datKm 

11.05 ,AI1e Wege führet, nach MHRHOTIDERTS können w,r hat sich m den leWen Wochen 

Rom" — Begegnung mit Mit"lie- au ^ ° en "**** neiien Sondermar- auf die noch relativ billigen Ans- 

dem der ..Brigade” (Wiederäo^ ken von SPANIEN bewundern, gaben der letzten fünf Jahre 

lung); 13.40 Erinnerungen an “ i' ne J Seefc f*! T de . m ^ veri ' et - and tr 5i?* de ? n Preise 
Erez Jisrael: 14.25 Melodie und Jahrhundert bedeckt die Bild- rasch in die Höhe. So kosten 

Gesang- 16 05 Offene Tür”- ^ äche d er neuen 2 Pesos Ge- heute ungebraucht mit Anhang- 

17 05 Mikrofon "am Campus" denkmart:e - die zu ™ 50-jährigen sei 1969 3 Hafen IL 6.50, Mak- 

- Programm für Stadenten: I Bestehe0 des Geograpbischen kabia 5., Chagalls König Da- 


Programm B: 

6.10 Morgengymnastik; 6.20 


scoe Kadiooncnesten Hayan, 15.00 Die Partridge-Familie: t«05 nie Anmtezenheir wird Institutes in Madrid ausgege- vid 15, 1970 Weizmann Insti- 

Strawinsky, Berlioz; 23.05 Ra- ^4 Stunden Rechtschaffenheit'*; behandelt: 1830 Vom Sport- ^ >en wnr ^ e ‘ ■ _ tut 17.50, Jabotinsky 5, Habi- 

di oerzäh lung „Die Herberge Sch ab baiein ca ngspro- p] a tz; 21.05 Lieder der Völker; DREI KUNSTMARKEN rna 6, WIZO 4, 1971 3 Theater 

von James Joyce; 2335 „Finale"; gramm für Kinder; 16.55—18.45 21.45 Sportergebnisse- 22.05 und d5e Sondermarke zum 50- 5, Schawuot 10, Vöteani Insö- 

00.05 Ein kurzes Gedicht. Direkte Übertragung des Fass- \‘us a u e r Weir — Volkslieder- i ähri ? ea Buchen der Bewe- tut 4, 1972 Pessacb 8. 5 Kunst- 

Prosramm B- ball-WM-Spiels Westdeutschland kiub der Sendebehörde; 23.05 S unß Arbeitende und lernende marken 13.50, Scblach et Ami 

lvsnuntu “ Chile — aus Berlin: 18.45 Nach- Programm mit Don Bcn-Seew Ju ß end in Israel* «ndlam Diena- 22. Heiliger ARI 4.50, Festival 

6.10 Morgengymnastik: 6.20 richten in hebräischer und ara- (ebenso 00.05). J 00 *« pünktlich er^ (Heilige Schreine) 28, - Channk- 

Musikalische Uhn 6.59 Eine Mi- bischer Sprache: 18.49 bis 20.05 . MB Stranden schienen. Sammler und Händler ka 7.50, 1973 Chagall-Fenster L 

nute Hebräisch; 735 und 7.35 Programm und Nachrichten in Nachrichten: jede Stunde, waren aufs unangenehmste über- 12, Atzraaut-BIock 15. E in zig 
Gesänge; 7-55 Grilnes Licht: 8.10 arabischer Sprache; 20.05 Schab- 6.05, 7.05 und 8.30 Schab- r3S ? hl ' aIs die Schalter auf An- die drei AussteOungsMocks JE- 
Morgenprogramm; 10.05 Für die batlied: 20-10 Die Woche; 21.10 batmorgenprogramro; 8.05 und we \ sun ? n« r b is höchstens fünf RUSALEM 73 blieben um die 

Hausfrau; 12.05 Im Arbeite- „Das ist Glückssache’' — FÜml 00.05 Nachrichtenjournale; 9.05 abgaben und alle Nicht- 10 JL stationär. Sehr gesucht 

rhythmus: . 12.30 Unsere Lieden über eine irische Familie, die und -10.05 Sandwich* 11.05 Abonnenten plötzlich ansserstan- ist die Flugpost-Serie der drit- 

33.05 Nachrichten und Lieden nach Kanada auswandert und -Gast auf der Party” — dessen ^aren..ihren Bedarf zu dek- ten Ausgabe (Landschaftsbilder 
14.10 und 15.05 „Bis vier"; 16.05 Einordnungs- ud Arbeitsschwie- Identität im Laufe des Pro- Fur ^ tc ; 5 AgOrot ,^rbei- yotj Fnedl SttJrtÖ, für den Ö»h 
E ine Minute Hebräisch; 16.06 rigkeiten har, 22.50 Konzert — gramms festgestellt wird; 12.05 und Jernende Jugend" pietten Satz von lO Wertea wer- 

Schabbatlieder; 1630 Spannen- Achte Symphonie von Beetho- Affären; 13.05 Persönliche Fra- Atagabe- den heute schon 150 IL ver- 

des Hörspiel; 17.05 ..Reise auf ven, gespielt vom Wiener Sym- gen — Jaakow Agmon mit Prof. N hmht* nv Svirrfl vn 

einem Raketenboot” (Wiederho- phonieorchester unter C. Abba- D av 'd ^Ser; 14.05 „Der sieben- n ' 1 _ Y^H, KOL 

lung — zum Tage der Kriecsma- do; 23.30 Tagesbericht über die le ^ l J ,n< * en raft ^ 1 ^ 

u 19 nc __ irs- . 4 — hana Channu (ebenso 15,05); I D„- •_ 


(Fortsetzung v. Seite 4) 
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sen machen, die steif und fest 
auf der These beharren, dass 
ein „gerechter Frieden 1 * im Na¬ 
ben Osten nur möglich ist, wenn 
Israel sämtliche besetzten Ge- 
biete räumt, und die Sparen der 
„Aggression von 1967" besei¬ 
tigt werden- Hier scheiden sich 
die Geister* und die grosse Fra¬ 
ge bleibt offen, welchen Weg 
Nixon gehen wfll. 

Der etwas naive Präsident I 
Rocseveit hatte 3943 geglaubt, 
den seligen König Iba Sand in¬ 
nerhalb von vier Minuten für 
einen jüdischen Palästinastaal 
gewinnen za können und war 
tief entsetzt, als er auf härte- 
steo» religiös begründeten, orien¬ 
talischen Widerstand stiess. Ni¬ 
xon kennt sich in den Geheim¬ 


nissen der Nahost-Politik besser 

m t; 

ans. Seine Diplomatie and die 
Künste seines Anssennrimstera 
haben zwei Entflechtungsabkom¬ 
men zustande gebracht; aber es 
handelt sich um Erfolge an£ 
dem „Vorfelde" der Nahostpo¬ 
litik. 


In Jerusalem kann es za De¬ 
batten kommen, wo es um mehr 
geht und wo sich vielleicht die 
Auffassungen schroff gegenüber« 
stehen werden. Je mehr Reprä¬ 
sentation nnd Höflichkeit,, desto 
besser für uns, wenn die Ame¬ 
rikaner darüber hinausgeben 
wollen, werden wir nnt harten 
Auseinandersetzungen anch mit 
dem Freunde Nixon za rechnen 
haben, und vor dieser Möglich¬ 
keit sollen wir die Augen nicht 
Verschlüssen. 
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Der grosse Schlager mit 


r- * 


IMAX 


rfaythmus: .12.30 Unsere Lieden 
13.05 Nachrichten und Lieden 
14.10 und 15.05 „Bis vier"; 16.05 


lr 


FPIMA 


16.05 Ueber ein Thema (Ben¬ 
no Zur); 17.05 Diese Woche — 
Za ha 1-Wochemii agazin; 18.05 
Rndiobühne („Gespräche mit 
dem Satan" von L. Kolkowskil; 
19.05 Sondergrüsse — mit Alex 
.Anski; 20,05 Wunschprogramm; 


rinel; 18.05 Nach meinem Gc- FussballWettspiele um den na !*. 

sch mack — mit Jehuda Nini; WM-Pokal 1974 ^-direkte Über- 160 ^ ^ b 5Z® 00 ' 

21.05 „Hypnose* 1 (Jowaw Katzl; tragung: 24.00 Scbabbatabscbnitt, "°. , jj! V[' 0 ‘ Dies ? Woc ^ e 0 n , 
21.45 Leichte Weisen; 22.05 „Ich Nachrichten. Zahal-Wochenn’agazta; 18.05 

, . R.idiobuhne („Gespräche mit 

mach nur eme Melodie ; „-45 schaBBAT. 15.6.1974 dem Satan” von L. Kolfcowsfci); 

Tagesbencht über dataW Nachrichten: jede Stunde. 19.05 Sondergrüsse - mit Alex 
wertsp'ele mn den WM-Pokal; Vrvgr3lam A: .Ansfci; 20.05 Wunschprogramm; 

23.0. ,-Bier md gute Laune — g 0J Morgenkonzert — Bach. 1 21.05 Tradition. Tradition (Mo- 
Jaakow Agmon totemewt Seso- cimarosa. Respighi; 9.05 Welt sehe Ischiin): 2135 Lieder aus 
CbC n*> deS ^“ eatertlubs ^ e ^ enso der Wissenschaft; 9.30 Musika- Fflmen und „Musicals*"; 22.05 

lisches Rätsel: 9.55 Nachrichten Lasset uns plaudern — mit Na- 
® el “ er ™ _ in englischer, 10.55 in franzosi- tan Danewitz; (ebenso 2230); 

19.00 nnd 20.00 Nachrichten: scher Sprache: 10.05 Wochen- 22.15 „Mönchen auf der Linie” 
19.05 und 20.05 Melodie und c hronik: 11.05 „Der Vorhang (Sch. Porat); 23.05 ,.Pop-Stun- 
Gcsang. ^ ^ geht auf* — Bühnenstück von de" (Uri Aloni): 23.53 Mitter- 

Militarsenden Michael Tonecki: 12.05 Inter- na^htsgespräch — mit Prof. 

Nachrichten jede Stunde; 6.05 view des Monats (Gideon Lev- Scharfenstein. In der Nacht zwi- 
und 7.05 Morgenklänge plus Ari): 13.05 Schabbatmittagv sehen den Nach richte nsendun- 
GHisse; 8.05, 12.05 und 00.05 konzert — Stereo — Btzeu Aus- gen leichte Musik, Lieder, Chan- 
Nachricht enjournale; 9.05 und zöge ans „Carmen": Brahms: sons. 

10.05 Grusse mit einem Lied; Klavierkonzert Nr. 2; 14.05 Für Fernsehprogramm: 


Pension 


WIE 


Nahari a 

ER0EFFNET DIE SAISON 

Platzbestellung telefonisch: 

Naharia: 920094 — Tel Aviv. 284946 
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FORUM 

FESTSPIELE und ERHOLUNG 

14. August — 12. September 1974 

— SALZBURG 
— LUZERN 

Eintrittskarten für die Festspiele in 
Salzburg nnd Luzern sind reserviert. 

Hotels: Beste Klasse 
(einige Einzefziinmer erhältlich) 

Begleiten HANS LANDSBERGER 
Die Veranstalter: 

Haifa: Palex Tours, Ha'atzmairt 59, Tel. 524254. 

Tel-Aviv: Proper Tours, Ben Jehuda 56. Tel. 284753 
Rumst Gans Ganina Tours, Bialik 39, Tel. 721286. 
Jerusalem: Orient Shipping. Keren Hajessod 5, Tel. 223004. 



(Puppen): 1030 Kinderliederfe- 
stival: 11.15 ^Singvögel" — 

Film über seltene Vögel in Bra¬ 
silien und England: 12.05 ..Va¬ 
ter. Mutter und wir”. Geschich¬ 
te einer Famüic: 16,55 bis 1S.45 
Fussball-WM-Spie] Uruguay-Hol¬ 
land (direkte Uebertragung aus 
Hannover): 18.45 Hebräische, 
und arabische Nachrichten:! 

18.49 Ws 20.00 Programm und; 

Nachrichten in arabischer Spra-j 
che: 20.00 ücbergana vom 1 

Schabbat zum Wochentag: 20.30. 
Mabat: 27.10 Iroruide: ..Freund 
oder Feind*"; 22.00 Ausländi¬ 
sches Unterhaltungsprogramm — j 
Begegnung mit Sascha Distel: j 

22.50 Sportschau and Bericht 
Ober die FussballwcUspiele um 
den WM-Pokal; 00.20 Tages-j 
abschnrtt. Nachrichten. 


PERSERTEPPICHE! 

Perser- und chinesische Teppiche 

eingetroffen 

Riesenauswahl © aussergewöhnlicbe Modelle 
Angemessene Preise • Gelegenheilskäufe IJ! 

BAZAR, Dizengoff 184 und 190, Tel Avi 


[ORIENT LLOYD NEWS 


Wenn Sie die Absicht haben, innerhalb der nächsten 
vier Monate zu verreisen, und sich noch nicht endgültig 
entschlossen haben* wohin, lesen Sie bitte diese Nach¬ 
richten sorgfaltigsL 

★ In unserer SKANDINAVIEN — ENGLAND — 
SCHWEIZ TOUR vom 22. Juli—4. September, 
gibt es noch 2 Zimmer. 

★ In unserer AMERIKA-HERBST TOUR, geführt 
von Herrn Menachem Schumer, ^ibt es noch 
Plätze. Die Tour fuhrt von Küste zu Küste nnd 
sieht einen 3-tägigen Aufenthalt auf der Welt¬ 
ausstellung in Spokane — Washington vor. Die 
letzten 18 Tage können Sie nach eigener Wahl 
entweder in den Staaten oder in Europa oder 
in beiden Kontinenten verbringen. 

★ Und wieder fahren wir, begleitet von Herrn Max 
Danziger, in die Märchenwelt des FERNEN 
OSTENS, « T er Welt der Marmor-Tempel, der gross- 
artig mit Edelsteinen verzierten Heiligtümer und 
goldenen Statuen. Und inmitten dieser Märchen¬ 
welt die moderne Hauptstadt Tokyo oder, die 
seltsame Mischung des orientalischen P'sars und 
der hochmodernen Hotels in Hong Kong. Und 
für Naturliebbaber gibt es ganz aussergewöhnlicbe 
Höhepunkte auf dieser Reise vom ? m . September 
—25. Oktober. 

je Und für Reisende die. gern allein fahren, haben 
wir einen ganz besonderen Leckerbissen: Herrliche 
komfortable Sommer Kreuzfahrten „NORDLAND 
A LA CARTE" bis nach Spitzbergen. 

Prospekte über alle unsere Touren bei Ihrem Reise¬ 
agenten oder in unseren Büros, wo wir Ihnen gern 
unverbindliche Auskünfte erteilen. 

ORIENT LLOYD Ltd. 

TEL AVIV, Aflenby 56, Telefon: 56281/2 
RAMAT GAN, Bialik 26, Telefon: 738133 


I Freitag, 144., 8.45 abdg. 

KTRJAT BIA LIK _ «ai 


I K1KIAT BIALIK — Sapir TEL-AI 

I Mozae Scbabbat, J5.6, . Mittwoc 

7.00 und 9.15 RAANJI 

B TEL-AVTV — ZOA-Hans 

| Sonntag, 16.6., 8.30 abds. Freitag, 

L TLAMAT GAN — MIGDA 

| ■ Bat Hahtetadnit _ 

■ Mozae Scbabbat, 2245., 7.00 und 9.15 

I RAMAT GAN — B tt - 


Montag, 17.6., 830 abds. 

TEL-AVIV — Obd Scbepi 


Mittwoch, 19.6„ 8.30 abds. 

RAANANA — Orot 

■ a 

Freitag, 21.6„ 8.45 abds. 
MJGDAL HA’EMEK — 

Dalia 
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Freitag. 14.6w — 8.45 abds. 
CHOLON — Annon 

* 


Scbabbat. ISj6. — 7.15. 930 
TEL-AVIV — Obel Srbem 


Dienstag, 18.6_8.30 abds 

TEL-AVIV — Obel Scbem 


in der musikalischen 
Komödie 

DOS MEIDL 
FUN KARffRET 

unter Beteiligung 
eines ausgezeichneten 
Ensembles 

Mittwoch, 19.6. — 830 abds. 
KOUAT GAX - Gal 


• . 

l leitag, ^,04*. - E.3U dbös. 
NAZEKFJL - iViirjf 


Scbabbat, 21.6. — 6 . 45 , j». 

hajfa ■,— bebbr 
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NZEIGEN 


★ TEL AVIV * 


NOTIZEN 


JERUSALEM 


APOTHEKEN. UND AERZTEDIENST 



■ UNDVERKAUF! 

| UNTERRICHT 


i 


* Lustige, liMhhängt pi imHL . Misdar Bnei Brit veranstalt«, 
vierte Witwe kann das Allein- M P r - M4ir0m - Tel. 445948, 
«in nicht langer ertragen und m ^ 




k?t7f“ — 


& 


V[|i'V, Genta 49, TeL 57*85 

^ J;£l 1 hm 33 Ksschc Reinigung 

► . iaraicrea — versichert 

EfcSQEfc, la gerungen— kostenlos 

^KAFIW — VRVMTATT17 


4 CB WIE VOR! 

EPPICHE- 

J U R A N! 


ENGUSCH und IWRIT 

önnen Sie in jedem Alter, 

ritteis meiner SpenaJmetbo- 
e, mit deutschen' Erklänm- 
en, leicht und rasch erlernen. 
Erfolg garantiert! 

Prof. KLEIN, 

Tel-Aviv, Tel. 702013 


sucht einen netten liebevollen 
kameradschaftlichen Mann, 65— 
75 Jahren* kennenznlernen. Zu¬ 
schriften: Cbadschot Israel, POB 
28026. Tel Aviv ffir 40/5. 

• Tourist, wohlhabend, gesund. 


■ 

Die B- B. Lagen - ttäsMentcn; • Kanfen-Veriaufen Porzellan-! . . 4 4 . 

werden ersucht, die Kartenbe- Service, KristtJI, Handarbeiten Freitag, 19.00—*23.00 Ulir — I der). Mosir j. Tel. 443287. Ab 

Stellungen für das Konzert, Netzvorhänge, Tischrücher, alte ^Og George 2S, Tel. 223721; 20 Uhr MDA, TeL 101. 

welches am 30.6.74 im Bet Ha- Uhren. Brünn and Berabn, Ibn Gabiro! 147, Tel. 443716; Giibcb Dan: Freitag von 34.00 

chajal um 8.30 Uhr staitfindel Sehlomriön HamaiVr» str. lg' Schtomo Hamelech 78 Telefon w* 19.00 Uhn Dr. Rechter 

il das die Waadat Haklila des 7 e| a 234617. ’ 246461. ifallg.L Ramat Chen. Schalem 

Misdar Bnej Brit veranstaltet. Schab bat 8 JO—19.00 Uhr — tg/2. TeL 763896: Dr. Boso- 

an Dr. Meirom. Tel. 445948, King George 25, Tel. 282650; c hov S fcy (Kinder), Ramai Gan, 

ru richten, 1 SchabbaUEingsuag- 6.07 Uhr. Jehuda Hamaccabi 33, Telefon!Herzl 43, Tel. *738591. Von Frei- 

Wer zum Judentum übertreten| Schabbai-Ausgangs 7.2$ Uhr. 449995: Dizengoff 217. Telefon la „ iq qq ^ Schabbat 7.00 


dujal um 8.30 Uhr staitfindel Sehlomriön Hamfliv? Str. 18 
il das die Waadat Haklila des y e [ a 234617. 


SchabbaUEingsmg: 6.07 Uhr. Jehuda 

W'er zum Jodeutum übertreten Schabbat-Ausgang: 7.28 Uhr. 449995: Dizeneofr 217, Telefon la „ jggß jjfc 

will, rindet kostenlose Beratung Bel Hnknesset Emet we*Emn- 223488. yJL- 

über P.O-B. 60! Bne Brak. na, Narkisstr. 1 . Freitag airds. Mozae Schabbat — Dizengofi j e | 7^1 11 K 
WIZO — Golden Age Qnb, 18.30 Uhr Schabbat morgen 174, TeL 2223S6: King George Schabbar 

Ariosoroff 100, Tel Aviv, Milt- 8.15 Uhr. Schrifterklärung 46, Tel. 284791; Jehuda Halevi ’ 

woch, 19.6. — 4.30 Uhr, Vor-iRabb. Seew Shohau 67, Tel. 612474. : Ramat Gan 

trag: J.E. Palmoir. ^Aussichten ___ Ramat Gan und Umgehung! U,™- rsJ 


Uhr früh: MDA. Hjgilgal 4i f 


KAUF — VERKAUF 


„AKIBA” 

DER 


ARBEITSMARKT 


a N 


ei. 9 2 6 73 6 

.• •. alte und antike Möbel, 
gegenstände, Porzellan, 
D, Frigidaire und alle 
- aasfaaltsgegenstände. 
-3MMT INS HAUS. 

. TEL 92673 6 
• abends und Scbahbat 


GESUCHT 
Deutsch/Jiddisch sprechende 
FRAU 

für Dame im Rollstuhl 


mit Uebemachten 
. (Zimmer vorhanden) 
im Norden Tel Avivs. 
TeL 795020 ausser Schabbaf. 


| gebildet. 66/160 sucht Lebens- J & p . alnw ir. „Aussichten __ 

Partnerin. Zuschriften: POB dem Nixon-Besuch - 1 phthfc rvmrvcr 

4094. Haifa, für Nr. 999. Damen-Klelderatoffe. mass-j apothekendienst 

• Touristin. Europa, religiös, gehendes DetailgcscbäfL Wer Freitag 18.00 — 21.00 Uhn 
28. mit eigener Fabrik und Bar- kaDn 0bcr die Kalkulation Merkas Mi schar:. Kirjat Jowel. 
vermögen sneht religiösen Ehe- (Nettoverdienst) in den Jahren Tel. 4I5S4I: Zalach-a-Din-Siras* 
Partner. POB 16292. Tel Aviv. 3933—1937 Auskunft geben, die se, Tel. 2S2I96. 

, _ __ in Deutschland s2t üblich war? c „. . 0 nt> f7nn nn 

Dizep- Zuschriften au den Verband _iart ß ia r L-_ r . ' n ‘ rheyfci 
soff 212- propomert: TourisUn 4bema]iser Breslauer» Ramat j^ . 'n ^ l 
45. Europa, schön, reich — r; an M^ 7 -iri 3 <rr /Fnrh r«. Phu Hamelech —3. Tel. 3384^, 

Tourist 25/180. NeW York - MaadaStr ' “ 7 (Ench ^ Mo« ftrtabtat, 19.00-23.00 

Tourist 32. Europa _ Tou- ’ Lfhr; Hapisja 59. TeL 535626: 

rist 50. Norwegen Touristin, ^LA SIERADSKJ, geb. Alis:adt. Hagaistrasse. Telefon 

54, Amerika, reich — Aerae: ®i ern aus Lublin, jei 2 i 844 2S4285. 

44 . 55. 30 — Ingenieure — Straubing. Frauenbriidel Ja. 

Aerztin 28. eingeordnet — J sncbt Zeugen vom .Arbeitslager 

Aeratin 54. reich — Apotheke- Neusal 2 -Schlossenburg 1942 u. 

rin 56, eigene Apotheke — ln- ^ Bergeo-Belsen 1945. Adres- 

valid (taubstumm) — Mädchen, ** Td Aviv: Sieradski, Reines YI ^ lmnnnnnrruvu - nnf y^-nnnrnnm 

kleine Invalidität. 28, reich. s,r - 51 - Unkosten «-erden rer- S t 

gJICL < iKg DtK >fcLfc | 


Frerta" abend: Jabotinsfrv 99. 
Tel. 794434; Scbabbat: Weiz- 


Scbabbat: Von 8.30 Uhr bis 
19 00 Uhn Dr. Segal lall.). 
Ramat Gau, ArTo«aroff 27, TeL 
736029: Dr. Bar (Kinder», Ra¬ 
ni at G*n, D'»vid 8 Tcf 


- h :Z 7“. ^ , 730414. Ab Mozae SchabbaL 

erk^Ntischari. Kirjat Jowel. 72245*. ! 9 J®° r ? hr fcnn.as morgen 

d. 415841: Zalacb-a-Din-Siras- Bnei Brat: Freitag abend: Ja- „ Gaa> 

, Tel. 282196. |boUnsky 99. Ramat Gan: Schab- , s , Ü8al , 4 7‘ Tc [- 

. 0 „ M ^„.Ibat: Necbemia 2. Bnei Brak. Von Frettag abend 22^00 Uhr 

Scbabbat. 9.00—13.00. 16.00- Türtra- ahp , nr i. bis Scbabbat morgen 7.00 Uhr, 

10 AI» lihr. Kntumnrx PcÜICh ™ Wa - Freilag abend. nA 


19.00 Uhr: Kataznou. Chezki- 2 - U T « 9 p- 57 * Moz. Schabbat von 20.00 Uhr 

phu Hamelech 23. Tel. 3384^ _ p 010505 ! bh Sonntag früh 7.00 Uhr: 


HAIFA 


: GA L — KONE 
Möbel, Kühlschränke, 
"" »Visionsapparate und 
‘ aushaltsauflösnngen 
L TeL 874267 
' euds TeL 862856. 


r * ■» 

■ 1 

■- 


m r + m. 






; v: ü 

* 

IPiRLMi! 


. A S T I K- 
RHAENGE 

BadezUnmer, Kuecha. 
rylene Tischdecken, 
tendlsche Erzeugnlaae. 

T -A— Pixuka 39 
i|af (Fcfce Trmnpel- 
ma der). TeL 2S877G 




ebene und b genutzte 1 

kB ER WAREN 

t^Ärpariert n. erneuert. I 
petetr und pehrochens. 1 

L gS^£ht%^neuef^| 

Üf und Verkauf von | 

1 WAR EN TL MUENZEN I 

f _._Nach3at Benjamin-B I 

JIM TeL sasei. t.-a- | 

■BMBUMMM 

2 Shoes*' v Gesundbeits- 


Erfahrene englisch-iwrit- 
deutschc Korrespondentin 
sucht 

aogeaehmen Halblägsposteu. 

(vonnhlags. ohne Freitag). 

. P.OJ3. 1334 Tel Aviv 
Nr. 4847/L. 


• Gesucht: Für Invaliden, jün¬ 
gere Wirtschafterin mit Wohnen 
— Nachtwächter — Laufjun¬ 
ge — Krankenpflegerinnen) — 
Klichenmfidcben — Schneiderin' 
neu — Kellnerinnen) — Büro¬ 
reinigungen — Haushaltsarige¬ 
stellte — Zimmermädchen — 
Büro an gestellte — -RUT1T. 
Jawuestr. 2. — 6236371 —I 
440647! 

• Pensionär sucht Halbtagsbe¬ 
schäftigung als deutscher Kor-; 
respondenfJ‘ : B'iib < tiBältiT' <Äeir 

g erhalt er mit besten Referen¬ 
zen. Eigene Schreib- und Re¬ 
chenmaschine. Anträge an POB 
33353, Tel Aviv. 

• Ernste Dame bereit Nacht¬ 


kleine Invalidität. 28, reich. 

• Witwe mit schöner Dreizim¬ 
merwohnung. des AHenseins mü¬ 
de . sucht. gutaussehenden 
deutschsprachigen Herrn, zwi¬ 
schen 65 —68, ohne Anhang \ 
(Pensionär). Zuschriften an 
Chadschot Israel, POB 28026. 
Tel Aviv, für Nr. 7001. i 


GOTTESDIENST 


Schob hat-Eingang: 625 Uhr. 
Schabbat-Ausgang: 731 Uhr. 


liiLJBM Schabbai: Pi ns k er 2. Tel. 910505; ™ /uu UQr ^ 

^ I Herzlb und Umsebung: Frei- Petach Tikwa: Tel. 91233: Bat 

K"arf» a ^H?»aki^<s<^ tHpViti Iabend: AchuMSli-.. Raanana; Jam: TeL 863333: Lod: TeL 
w.adt, Ha^ajst.^.se. Te,e ' on j Schahbat: Merkss Mischari, Kfar 962133: Beralia: MDA, Tele- 

" ’’ * Schmarjahu. t"°n 981333. 

Bot Jam: Freitag abend: Bai- Von Freitag 19.00 Uhr bis 
four 135: Schabhat: Atzmaut Schabber früh 6.00 Uhr und 

I Bh'd. — Ecke Rothschild. Moz. Schabbat van 19Ü0 Uhr 

| Cbolon: Freilag abend: Krau- bis Sonntag früh 6.00 Uhs 

wvvwvvvvvvvwv».ov’/.imnww se 4 g. Scbabbat; Trumpeldor Cbolon: TeL 943133. 

DER NEUE I 4 f Ecke Schenkai 19). Von Freitag 12 Uhr mittag« 

ir( CCAIJAEC VI ||R || Na taub: Freitag abend: Herz! bis Sonntag früh 7 Uhn Nata- 
/! I || u TcJ 22S42 . scbabbat. Schaar uä: TeL 2333/4; ZfahTeJ. 101: 

fSr 25j3br«e plus |; Hami U. Tel. 22695. Aschdo* TeL 951333^tccho> 

H3,f i , Sf Beer Schcwu: Freitag abend: wotz Telefon 951333; Rischofl 

Tel. 660^36. > „Rambam"; Schabbat: „Assuta”. Leriom MDA. TeL 942333_ 


Leriom MDA, TeL 942333. 


EXISTENZEN 


iei A\nv. rur i\r. iwi. |Parscha: SCHLACH LECHA. 

1. Icfaud Schxwath Zion, Neue 
Synagoge, Ben Jebudastr. 86 : 
Freitag abeud 6.35; Scbabbat^ 
morgen 630 und 8.30 Bar-Miz- 

• Zahnarzt Ramat Gan, TeL wa: Aharon Schützen Uri 
788291 verkauft Wohnung samt Brief, München. — Schabbat 
.zahnärztlicher Einrichtung. Mincha 635; Vortrag: Herr Ja- 

cob Breuer. 

2. Icbud Sehnrath Zion. Beth 
Hamoreh, Nathan Stranss-Str. 5: 

Freilag abend 635. Schabbat I 
morgen 8.00, Schabbat Mincha 
63J Uhr. : * 

Adat Jeacfnznm: Gnessinsir- 6 
Freitag abend 6.35 Uhr; Scbab¬ 
bat morgen 730 Uhn Mincha 
6.35 Uhr. 

Wiener Mmjan: Nathan He- 
chacbamstr. 10. Freitag abend 


VERSCHIEDENES 


Möchten Sie neue Freunde 
Gnden? Kommen Sie jeden 
Freitagabend. Tanz zu den 
Klängen von Ariel j Kal man T s 
Band. Unterhaltung Im 
Freundeskreis, in 
angenehmer Atmosphäre. 
Kommen Se mit 
oder ohne Partner! 
-Nicht vergessen! 

2 t.6.74! 

BESONDERER ABEND 


0 




h & 


a 


i ‘ / yfiir Damen - Herren- P*f® : “ TeWon 

i /i bung der Fösse, Bern- l 6 ’ ^ ™ Av 7’ 
HlVemgehlich durch endi- * Osrol-Pflegeramen - pfl- 
XFachmami. Tel Aviv, **™“ ~ venmtelt „Rraa , 
nstr. 44. Tel. 282050. Tel Aviv > Merkas Baale Mela- 
& Marco kaufen antike c bastr. 21, TeL- 284849. 

. .'rauchte Möbel, ancb * G«sw*l erstklassige Metape- 
' ‘ * e 8256832. j ,el ^ 2 Kinder, 3—5 Jahre. 

p-Hnkone. kauft Möbel,) U30^19.30. Hebräisch erfor- 

! iten, Frigidaire, Nach-! * rlich - TeI - 26565 J b ' 5 mitta ss- 
4938, abends: 876852. j Tel - 287505 »»chmiirap. 


' t ; EHEPAAR uulftrnimmi 
im September eine 
4c wöchige Sightseeing -Tour, 
durch einige interessante 

Länder Südamerikas. Interes- 
I siertes Ehepaar schreiben 

zwecks Veibflligung der Reise 
an Shaye, 

P.O.B. 337, Ramat Gan. 


TELEVISIONSTISCHE 

635~ Uhr • • TEEWAGEN 4 y . »» 40228 : n r Cohen (Kin-I ^* 5 ^ morgens Dr. Watts, 

Adat Jescbunm: Gneaainstr. 6 TERHASSENMOEBEL 1 4 ' Te ’' “ 48 “ 8 -. ^ C ° he " AUenbystr. 50, Tel: 53888 (nur 

Freilag abend 6.35 Uhr; Schab- EINZELMOEBEL H A I F fi • Besuberfc Dr - Mare 1)00 ^ as ’ 

bat morgen 7 J 0 Ute Mincha IfLFINRFRfiFR chaschmonaimstrasse 4, Telefon 

6.35 Uhr. R I. 6 l l* B tn u cn 248298. 

Wiener Nathan He- leehielstt. 6 , im Hof -rrmrwr. rrwewmM Ramat Gan, Gfnatfm uni 

chacbamstr. 10. Freitag abend zw. 9 J0 — 13.00 Ubr NOTIZEN Bne Brafc M °A, Hag3galstr, 

6.35 Uhr: Schabbat morgen 8.00 Ti-rrrrr ■jjjjjhjjj 4 ?» Tel - 781 ^ n J vod 8 Uhr abda 

Uhr: Limud Talmud: Leitung t Kaufe gebranchte Stilmöbel Schabbat-EinganE- 6 Uhr. 7 ® r * Kotnloscfc 

Dr. Zwi Scbechier 5.30—Mio- und Hausbaltsanflösungeu. Te- Schahhat- »ne™. 7 v> flhi- 1 (KJnder ). Weizmaimstr. 33. Cü- 

cha 6J0 Ubr. lefoo 04-662066. 04-532861. _ ^ _ «atajim, Tel. 721621; Hetzlia 

„KedenT-Synagoge, Ptogrcssi- 04-232303, Haifa. • Id *r Kunst-Galerie Gold- Neve Amal, Ramat Haseharoa 

re Gemeinde, Carlebachstr. 20. ® Soeben eingetroffen! 20 ge- mann. Haifa, Hanassi Blvd. 93. Mitteilung im Snif Cbedsrs: 
Bke Ibn Gabirolstr, Freitag brauchte deutsche Klariere mit j Ausheilung des Bildhauers ( MDA. Tel. 2333, von 8 Uhj 
1730 Ute Scbabbat morgen 10 Jahre Garantie. Abileah Pia- Aaron Bezalel. Die Galerie ist; abends bis 7 Ubr morgens. 

°30 Ubr. nos fA. Sawadyl. Scbmarjabu täglich geöffnet: lO.OtV—1^.00,j Knpat Chollm .^AssaP 5 : TW* 

JKchilat Ramat-Avfv", Um- Lerinstr. 6 . Haifa. Tel. 644339. 16.00—19.00. 20.00—22.00 j Aviv. Tel. 101: Gnscb Oan, Tel 

rersrtät Tel-Ariv, Bet Pterez • Zahnprothesen. Expressre- Schabbai: 18.00—21.30 Ubr ,781111: Bai Jam. Tel. 863333; 
Naftali: Freitag 18 00 Ubr. Au- paraiuren. zabnteebnisebe Bs- ^ euts TH. M-SIUSll, I Cbolon. Tel. 843133; Haifa, 

spräche: MdK Nisam EDaA bandlting. Zabnlaboratorium ^* no Moria: The Wn> We allgemeiner u. Kinderarzt, TeL 

0 BHU >» r» i i i *» -i * 1-7 W>rp fi J5—9 ^5.4 Kin 


ÄRZTENACHTDIENST 

!: Tel-Aviv: 

Dr. Har Even, Epsteinstr, 6 , 
TeL 443281. 

Magen David Adom: Ärzle- $ 
Nachtdienst, T-A, Td. 614333 | 
oder 101 von 8 Uhr abends bis | 
7 Uhr morgens. 1 

Gosch Dan: Magen David ] 
Adom, TeL 781 111 . f 

Knpat Chaolim «^laccabP*. 
Tel-Aviv: Ab Freitag 1.00 bis 
Scbabbat 7.00 Uhr früh MDA, 
Tel. 101; Schabbat Dr. Markig 


i 


I 

II 


ISRAEL 


NACHRICHTEN 

Arad: MDA, Tel. 057-97222. 
Knpat Ghofim Merkasit Tel- 
riv-Jaffo: MDA. Mazestr. 13. 


Dona fallg.), Hacbascbmonaim Td - 101 - V0D 8 -°® 0111 abds * 
4, Tel. 248228: Dr. Cohen (Kin- b,s 7 Ubr mor-ens Dr. Watts, 


HAIFA 


1 l / / / / / 


NOTIZEN 


6.35 Uhr: Schabbat morgen 8.00 

Uhr: Limud Talmud: Leitung ®- Kaufe gebranchte Stilmöbel 


ZZZ7777 




Erneuern Sie Ihre alte 
Küche mit Formaica. 
Möbel werden frisch 
aufpolierL 

ESCHEL, 

Td. 827392. Abends. 


Dr. Zwi Schechier 5.30 — Min- und Hausbaltsanflösungen. Te- 
cha 6 J0 Ubr. lefoo 04-662066. 04-552861, 

M Kedem"-Synagoge, Piogrcssi- 04-23 2?03, Haifa. 


Schabbat-Emgang: 6 J 0 Uhr. 
Schabbat- Ausgang: 732 Uhr. < 





- kaufen antike und gc- 
Möbcl, Haushaltsge- 
—. Nachlässe. 874245 — 
880242. 

Ihrer Bequemlichkeit! 
Liquidationen! — Zahle 
Preise! Abraham-Avner, 

,:>i 

. zu allerletzt 

man doch zu Stampf 
■ "in man Teppiche 
«^o, verkaufen oder 
siebten will 

STAMPF 

tr. 1 . Tel. 55531, T Ji. ■ 


WOHNUNGSMARKT 


fiaruch 


ITTT 




TT7T-T7 / 


Ben Jehodfl $5 A 

Tei 223759, 10—12. tf—6 TTl 

SUCHT IU 

für vor gem erfcte Sunden 
11 Gote Wohnungen 1-6 ZSm- 
-Zner zu mieten / kaute: 

2) Häuser und vmen; 

3) Läden. In Bauptstzaasen 


i J •/ l / V /'/ ' lJJJ / / / /' / / 7 / / J 


**. -v 




LAVIERE 



•V 

• < 


EHE 


«^o, verkaufen oder • „Bote! Racher, grosse Luxtrs- 
riebten will zimmer, IL 20 täglich. Spinoza- 

STAMPF Str - X1 > Tel (03)238664. 

• Gegen Monatsmiete möblier* 

fr. 1 , Tel. 55531, T.A. ■ le 2-Zimmerwohnong mit Ter- 
| "" i msse, Alrconditjou, Frigidaire, 

Nähe Dizengoff-KKL-Blvd. Tel. 
235806. 

• • Tel Aviv—Zafon, Helsinki, 
f AJaviufCy auch UcJc - ! schöner Salon. Schl 3 fziDimer 

[l — Kauf, Verkauf,! usw * zu verkaufen. 251906. 
iS Tel- • Modem möblierte 2-Zimmer- 

Oenbv Rd. 3S'(gegen- Ahnung, auch an Touristen, 
grabi), TeL 556^ j Gordon-Reines. Tel. 24940L 

ere — neu und ge 
? Orgeln. Grosse Aus¬ 
gute Bedingungen. Mel-. 

Aviv, DizengoEf 125, j ». Ehepartner jeden Alters. 
220303. Touristen und Akademiker, — 

tiere. Kleinmann, das „Fortuna”, Tel Aviv, Idelson- 
Fachgescbäft und an- ^ 2 o. Tel 51004. 

- Importeur für zollfreie » Dfe erste Heiratsvermttfleriii 

er. Tel-Aviv, Zamenhof ^ ^ 1950 . Passende 

Tel. 282989; Jerusalem, Partner für jedes Alter. Sara 
Sir. 2. Tel. 223796. MoscovicL Jaffastr. 34, Haifa 

Tel. 04-524408. 

• Khidetforer .Witwer, 68/168. 

■ 

, gesund, sympathisch. lebensfroh. 
1 Sie gute Bücher? POL- i Elgenwohanng, gutes Einkorn- 

"'jft sie — zahlt höchste men, sucht oettc, kultivierte, an- 
ur Bücher aller Spra- haegtose Dame zwecks Freund- 
: i. Gebiete. Offerten an sch oft/Ehe. Seriöse ausführliche 
King George 36, Tel. Antworten an POB 4100, Nr. 

/ j 2181. 


_ . _ m Halechia Ramat Gan: hreilag Ansbachcr. Haifa, Akibastr. 27, ^‘ cre 6.45—9.IXL 

• Aeifere D f ffle \ u 5 ht abend 6.35 Ubr. Schabbat mor- Tel. 04-664841. — — 

i-“- ^ It ,l er - n / ^'. W l fÖr 6 ' S fien 7.45 Ubr. Lehrvortrag Herr • Mädchen. 16—1? Jjhrc von | EDUOI 

Wochen Schweiz. Gmsberg. el. ^*<,1. Mincha 6 i 5 Uhr. Ge- Büro für VortnitUße gesuem. 1 tHBUI 

. _ _ mara-Schiuri Herr Weizmaon. Sprachen: Deutsch, li vidi sch, Pol- I j 

® Zahnprothesen Hrpress-Rcpa- Maadniaa H ecbad«ch- - nisch oder Tschechisch. Bewer- | 

raturen m .* Stunde. Zahnlabo- Schecbnnat Elieser. Klar Saba, buncen an POB 1996. Haifa Aufnahme-2 
ramr'urn E. Zucfcermann. Tri | Fr eita g -abend 6.45 Uhr. Schab- oder Tel. 524431. 

letai’ -M^ro 3 * S S ' ^l * 531 morsen 7.30 Uhr. Barmizwat • HSchstpreise! Kaufe 3 e- 
_ „ “ ~ ' . .. David Epstein. Mincha 6.30 Uhr. brauchte Siilmöbel. Frigidaire. 

^ AS“"« ** Hafarcssc <’ Kfar Haushaltsauflösungen. Telephon 

reiL »wie rar Rri Scb«"«^"- Freitag. 18.30 Uhr. 669919. Haifa. . Zuschriften 

sebeeleitune bei Getrennter Kns- Scbabbat morgen 8.00 Uhr. — • Ferienwohnung für August I 

Ä_i..?_n._ tr__ Barmizwa: Radel Sübeisfeln. “i Haifa auf dem Carmel für ■ 


254530. 


ERH0LÜPiSSF3Ef?Ä FUER AELTERE 

Zafon Te! Aviv, zentral gelegen 

Aufnahme-Zahlung: IL 20,000.-IL ?0,000.- 

Monatlicbe Zahlungen: IL 1,500.-TL 2,5C0.- 

— Sofortige Einschreibang — 

Zuschriften an 


se charaktervollen Herrn ohnel*: ,^ ^ “ ^„rht P Jmön T c ! 

a nhftnn u.v - 7 A i a i.r- b* Ansprache: Haraw Schmuei Awi- Ehepaar gesüLnl. Palmon, Tel. 


Anhang bis 70 Jahre kennenzo- n^w »rnmuei awi- 

lenjen. Zuschriften: Cbadschot dor Hacof, cn. 

Israel, POB 28026, Tel Aviv für 

• Malen, Trissol. Kacheln. As- WOHIN GEHT 

phaltieren von Dächern nut Jäte ~ 

und Fiberglas, billige Preise, WOHIN Sie au£h immer 
auch gegen Ratenzahlung. Re- «eben, verlangen Sie überall 
manont General, Tel-Aviv, Ma- fEKA KAFFEE. Er iff 
pustr. 20, Tel- 234351. der Beste. 


03-259886 Ibis 9 Uhr, oder 
14-17 Uhr). 

uninniiiimmniniiiii 


HAKOL LANOAR 
Ramat Gau, Blallkstr. 51, für N 


300 


nnvni 


WOHIN GEHT MAN 


THE ISRAEL PHILHARMONIE 


. “ 4 . V. - 
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KINOPROGRAMM 


fiUECHER 


TEL-AVIV: 

ALLEN BV: The Sting 
BEN JEHUDA: Amarcord 
CJNEMA ONE: The Red 
Cloak Murderer 
CJNERAMA: The Dagger 
of lee 

CHEN: Ash Wednesday 
DEKEL: Serpico 
ESTHER: PapiilOD 

DRIVE-IN: Happy Birtbday 

to Micfcy Moose (Walt Di% 
* ney); 9.30 Un Aller Simple 

GAT: Avanti 

GORDON: L'Eznmerdenr 
HOD: Tbc Serpent 
L1MOR: Breezy 

MAXIM: The last Dccameron 


MOGRABI: The Story of A 
ORDAN: The OwI and Tbc 
Cat 

OPHIR: Harry in Your Pocket 
ORLY; Les Galets dTEhretat 
PARIS: 1t Only Happens 
to Otbers 

PEER: A Touch of Qass 
STUDIO: Don't Look Now 
TEL-AVIV: Sarit 

TCHELET: The Maltese Bippy 

ZAFON: II nV & pas de furnee 
sans feo. 

RAMAT GAN 

KINO LILLY: 4.00 ^ Rohm-, 
so© Family (Wall Disney n 7.151 
—9.30 La acrit americaine 
GjOscar 74") 


FOUNDED BT BRONISLAW HUBEKMA.Nj^^^USIg^^^EK-ZUBl^J^HÄ; 


SONATEN—ABEND 


IT 




, Violine 


VLADIMIR ASHKENAZY, Klavier 


JERUSALEM, Binjane Ha 
TEL AVIV, Mann 


MOZAE SCBABBAT, 29.6.1974 
\m — Sonntag, 30.6.1974. 


Programm: 

BEETHOVEN 

BEETHOVEN 


aonaie m o-lput, op. .mj 
S onate ec G-Dur, op. 96 

sie iu A-Dur, op. 6 


■ KARTEN ab 16.6.1974 erhältlich 

5 TEL-AVIV: IPO-Bötos, Mann Auditorium und UNION. Dizeogoff JIS, 

S JERUSALEM: CAHANA, Ziousplaiz 

! KONZEKIBEG3NN: 8J0 Uhr abds. 

3 ERMAESSIGUNG FUER ABONNENTEN GEMAESS COUPON' Nr. 112 

■ 
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ISRÄEE HACKUCHTEN 


FreHa,, H. 6. « 
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TAGES 


aus dem 




Man 


firefl 
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IJ p 

★ Die Tel Aviver Handels- rief die Bewohner zu ^ 
bmnwr protestiert gegen die herzlichen Empfang des 

Absicht der Regierung. eine re- Gastes auf. ★ Lnftfahrtfco ^ 
giertmgsa mtliche Gesellschaft teure auf dem Ben Gnrioo , fl 

zur Vermarktung von Medika- hafen haben die Fordernc : 

menten in Zusammenarbeit mit terbreitet, bereits ab dem ^ rr 
der Kupat Choiim der Hista- bensjahr in Pension gehen y. * 


na* mna n 

Art flö”pns wmD2 tra'wm 3? n’a^nsn nnminrr 
’teip TO .‘?s C'pnrai nanncra fkid» to -irisu noix bsr 

nrsn irn: s? rcnr’o a'Dair 03 -Dm inrta P?n iV »> i»st 

treroi* D’nnr" ansi’spsin- — a’spnasn du -dto nrnt 1 

AST F32 .n?K BTB8 »m»K3 D’JSI’D DTO "2’2X*?n2 D*W31T 

IP 1312 /’B-i'Bcran rsinn ’arrft. ?;? mr»s» nspnna omns 

»"n'aipna. nwr m- di ianx n’?x .nm? m w nrw n’hn bv 
nrain pn» a'? v * nw»s st «tpitod tnanx? 133 wvn ito 

“snn Fr an Visa *r f s prima m Fs jia’s Tra? prxi uroa 

Ad Fr msMaF mna raivn — td~ ro»pa twisn du 

,ipo’D *jrra 

D^Fapnoi □’jJiD ,a”r 3 B tnns rns mini« Fnpo lasFun 
-itwi’a m»ia D” 3 iy c’nna ir«*in Fr riutd na Jisin Fs 
TisoF irsx nass osn ?D’ 3 isn ms trosva dto ,13 rra 
ö’rsra *r Fs iFi 3 dfisr manF dsws ns irnnF omoar isa 
trp-nx , ’D’PDoF3ii~r 73rp ? nt 73102 n irr Dia axn ? aaps 
arprsai arrös aFnsn Fr mnarr ncwn ns trxn an ’3 ,ns kFi ; 

.mam mFssnn or msa irs ms3 D’irnsn 
nn’ja as in’ ,tp nFrsi rnrFin nx mr mrain narro 
~isn o’nsnn ’sr mnr .dfiss ’itna ’nFin isn Fx noFman 
7 dd mnx X3 irs Fam irpiBWK niaF naa l’Fiaa a”3 
,in 71m aix Fd .Tm2pS3 irs mir mssa ninnunnF sin 
insF Tis iiJaFis ai’pF *no» 7310733 i-w nsii irs dis Fd 

.mn:sn Fr nrns isd 

.a.n 

EINE SEHR MERKWUERDIGE EINSTELLUNG 


«SV*/ 

m/t 
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W 


fohlen. Des weiteren hab 
Angestellten die Wieder 
zung von Dr. Naftali B 


ßVCttWtoM 


„Der Appetit jener Drei ist gross, doch die Rechnung zahle ich nicht!' 


Kaufleuteverband organisiert 
Aktion gegen Mietsgelder-Erhöhung 


dnu zu errichten- ★ Ferien fär fen- Sie behaupten, der ! fi t 1 
jede Familie heisst das Motto schoni-Ausschuss habe de .-*« 5 
des „Scfaekem 1 *« unter welchem gierung die Unterbreitling 

seit gestern bis zum 12 - Juli diesbezüglichen Gesetzes ‘ 
zehnprozeoiiger und auch 15.5- fohlen. Des weiteren hab. 
prozentiger Nachlass auf ver- Angestellten die Wieder 
sebiedene Kleidungsstücke, zung von Dr« Naftali B 
Sport- und DrogerieartikeL, so- Lada in sein Amt als 
wie Nahrangsmiuet gewährt I tor der Zivilluftfahrtb 
wird. ★ A. Alpert, Sekretär des! gefordert Max Fischer 
Tel Aviver Arbeiterrates erliess sitzender des Treuhat 
einen Aufruf an die Histadrut der Jewish Agency, traf ir^ 
Mitglieder in Tel-Aviv, freiwillig de ein und sagte bei sein*' 
der Bürgerwebr fMischmar Ha- kunft, von jetzt an wend ^ T 
ezracbi) beizutreten. In einen sbington in Syrien mehr-" 
organisierenden Ausschuss wur- fluss auf eine Erleicf 
den P. Eckerling. M. Esched- der Lage der Juden habt 
und Mordedxal Nujewitz ge- i scher erklärte, Präsident 
wählt Die Freiwilligen sollen habe ihm in einem Gr 
zur Errichtung eines Sicher- versprochen, sich in N 
heitszaunes an der Nordgrenze für die Auswanderung d vV 
herangezogen werden. ★ 1266 den cinzusetzen. ★ Cham: - - 
VerkebrsnnfäDe mit Toten und ein 23-Jähriger, der imU^v 
Verletzten haben sich im Monat Anklage des Einbruchs 
I Mai dieses Jahres ereignet. 1818 Geschäft in Jerusalem st? 




der Jewish Agency, traf ir^ 
de ein und sagte bei sein>'" 
kunft, von jetzt an wertf' T ^ 


t* im 






J Personen wurden verletzt 61 zu einem Jahr Gefangn- 
Der allgemeine Kaufleute- für Geschäftsläden eingeleitet wandten sich in dieser Ange-I Leute fanden den Tod. ★ An- urteilt worden ★ Mehr St 
Verband hat eine Aktion gegen Die Verbandsleiter Mosche legenbeit an den Knessetvor-1 fang April dieses Jahres gab cs wegen Rauda Here ns vor d 


Die 


Fosbal! Weltmeister- che'* wieder einmal der Welt Erhöhung der Mietsgelder 1 Perlok und Jehoschua Nehri sitzenden Jescbajahu. In dem im Lande 12,300 neugebaote i zialamt in Jerusalem and 
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Geruecht: Japanisch-arabische 

Terrorgruppe in der BRD 

Die Behörden haben umfang-1 heit der WM-Teilnehmer. 


scbaftssniele werden in diesen in Erinnerung rufen? Haben sie 

Stande? auf dectechem Boden da* noch immer nicht geschafft . .«»««-«»«« 

ausgetragen« feraef nimmt an nach all dem Mord, mich all rpmorlif ■ ffln 

diesen Spielen nicht tefl. Es gibt, den Verbrechen, die de In der- ucrutsuit - vap 

keinen Israeli, der in irgendei- selben Richtung bereits seit Jah- 

ner anderen Egcnschaft bei die- reu begehen? Sicherlich sind I rurgruppi 

6cn Spielen irgendetwas zu tun sie, die arabischen Terroristen 

oder zu suchen hätte. Diesmal nämlich, im Recht und nicht Die Behörden haben umfang* 
sind auch israelische Schiedsrich- wir. Sic sehen in der Reaktion re ic ^ SicheThcitsvorkehniugeu 
ter von internationalem Range der Welt auf solche Untaten ergriffen, nachdem eine Bombe 
nicht aufgefordert worden, eine Mischling von Furcht nnd ^ em c bUcnischen Konsulat 
Funktionen bei den Spielen zu Bewunderung, dun* welche Westberlin explodierte und 
übernehmen. Aber auch die dann letztlich auch die Aner- c |ne arabisch-japmuscne Terror- 

Amerikaner — jene ^Reaktio- kennong schimmert. Ihre Kal- ba _ nde der Bfip am Werk 

uäre, die den ziomstiseben Ero- knlation ist ganz richtig. » soU. Auch ein Palasünen- 

hern von Tel Aviv stets helfen- Europa hat bei diesem Koni- « wurde unter Tetrorverdacht 
— haben keinerlei .Voteil an plex des Terrorismus und der festgenommen. Gräber, Wälle, 

diesem Sportereignis. Und den- Fussballweltmeisterschaften wle-, l ^ jS ^ n e ittcr , u p d Drahtgeöechte 
noch ist man in Furcht erstarrt der und schlagend bewiesen, wie sind zum Schulz der Mann- 
vor den „palästinensischen Frei- schwach es heute ist. Europa schäften emchtet worden. 
heitskämpfenT, spricht man he- ha* uns erneut vor Angen ge- «Aeussörste Wachsamkeit ■ ist 
reits von einer Terroristenban- fuhrt, dass seine Nationen heu- geboten, auch wenn kern isra- 
de. bestehend aus sechs Arabern te mehr als bereit sind, sich «leches Team am Welttoormr 
und zwei Japanern, die, ans der der Seite der Unmoral in dieser teilnimmt , sagte der Lnlcr und 
Türkei kommend, schon in Welt zuzzmeigen, alles zu ver- Verantwortliche Für die Sicher- 
Westdcutschland cingetroffen raten, für das eigentlich die west- 

sein soIL Und das chilenische liehe Zivilisation durch all die WELTMEISTER 

Konsubt in Westberlin hat den Jahrhunderte gefechten bat Die I ____ 

ersten Tcmraagriff erlebt — Freilassung von zwei arabi- ! 

auch wenn er nichts mit dem sehen Mordbnben in Berlin, mit II DIREKTUEBERT 

Nahen Osten zu tun hat. muss der durchaus klaren Begrün- I 

er als erster Kriegsakt als al- düng, man wolle die Unannehm- I TCp AF1 ISfHFN 

lererstes Anzeichen für Gewalt- lichkeiten, die üblich sind, be- I 

tätigkeit bei diesen Spielen ge- finden sich arabische Terrori- 1 

wertet werden. Um diese Ein- sten in den Gefängnissen irgend- I TAG ZEIT 

drücke zu verstärken, als Bc- eines Landes, vermelden, man I 14.6.74 16^5 

weis dafür, worum es sieb han- sei nicht bereit die Konsegnen- I 15.6. 16^5 

delt, haben nun die arabischen zen zu tragen, die sich daraus I 18.6. 20.25 

Terroristen ihren neuen Mord- ergeben könnten, all das Ist ein j I 9 a 6 20.25 

überfall auf den Kibbuz Scha- mehr als betrübliches Zeichen. I 22.6. 20.25 

mir versucht All dies stellt eine Jeder anständige nnd gradlinige I 23.6. 163 5 

direkte Antwort an Joseph Sisco Mensch, der nach wie vor in 1 

dar. der soeben zu Mässigung der Moral, die uns durch die I Fernsehen wird aoeh 

riet und Israel andeutete, es Jahrtausende erhalten hat die I 3„ 6^ sowie das Finale am 7. 
möge von VergeJtungsschJagcn Grundlage des Daseins unserer I Bn Rundfunk wird auf i 

absehen. Welt sieht, kann angesichts die- I düng über die WM am 18. u 

ser bedrohlichen Neucntwick- 1 1 und am 23. Jmri um 21.05 

Und unsere Welt nhnmt die- j nur m \ t grösstem Misstrau- 1 werden täglich (mit Ansnahnj 

se Tatbestände als verständlich, j ec ^ Angst und Bedauern in I auf der B-W r elle von 18.45 bi 
einleuchtend, als durchaus ak- j jj c Zukunft sehen. Denn wird I Schabbat um 18^0 Uhr n. ji 
zeptabel zur Kenntnis. Man muss diese Linie nicht gestoppt und I bis 22-00 Uhr. Die Bericht 
sieb ja die Frage vorlegen* was sehr bald, sieht es sehr I Awraham. Ami Pasta!. Joel ] 

denn eigentlich die arabischen schlimm aus für die gesamte I Jom Wano. 

Mörder bei einem sportlichen Menschheit- M. BIEL I 

Wettereignis, bei dem die Erb- — > ■ — 

feinde d- Araber gar nicht ver-, BAUARBEITER SOLLEN Daa Schilon wird die Spiele,] 
treten sind, wollen, welche Zie-f S STUNDEN ARBEITEN die das Fernsehen Israels übcr-l 
2 c ge mit der Drohung eines i Wohnbaominister Abraham nimmt besprechen. Ausserdem 
"Lieberfalles verfolgen. Kann Ofer erklärte gestern, er werde berichten von den Weltmeisier- 
man uns wirklich so einfach da- der Bauarbcitergewerkscfaaft vor- schäften im Fernsehen Alex Gi¬ 
nnt abspeisen, dass dann >c- sch Ingen, dass die Arbeiter in tadi r Stern und Micha Leb- 


MM 
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Gesuch heisst es. das Mieter- Wohnungen in 33 Städten und Beschädigung der Lamp_ 
iiiiiiiiuiuiiiiuiiiiiiiiiumiiiiiiiiiiumi schutzgesetz gestatte der Knes- Siedlungen, die nicht verkauft Gebäudes zu 45 Tagen ^ 
n _ , set amtliche Bestimmungen waren* gegen 13,700 Wohnun-jter Haft verurteilt worde 

Geruecht l J3p8niscn*3rflbische für ungültig zu erklären, wenn gen in Neubauten am 1.10.73 seelische Zustand d. 23-J; 

den Interessen der Mieter und und 13.200 Wohnungen am 1.4. wunde von Richter A. C 

Terrorgruppe in der BRD dem Gesetz zuwidergelaufen 1973. Dies gab das Statisti- als mildernder Umstand -st ‘ 

wird. sehe Zentralamt bekannt. ★ Be- teilsspruch bezeichnet, i- * 

ehörden haben umfang- heit der WM-Teilnehmer. Der Verband verweist auf wohncr von Lod werden mit Oberste Gericht hat die ,rc 

Sicherbcitsvorkebrungen Bei der gestrigen Eröffnungs- den Umstand» dass dem Mini- grossen Spruchbändern „Diel ge von neun Bewohnern v 
, nachdem eine Bombe feier fand ein enthusiastisch steraussebuss für Wirtschafts- Einwohner der Stadt Lod heis-; fügung gegen die Inangriff 
chilenischen Konsulat akklamiertes Sänger-, Tänzer- angeiegenheiten keine entspre- sen Präsident Nixon wülkom-j we Avjvint, in denen ein 
>erlin explodierte und und Folklorefest im Stadion chenden Unterlagen Vorlagen, men”, den Präsidenten bei sei- von hohen Neubauten beM| 
bisch-japanische Terror- statt, in dem 16 nationale Grup- als er die Erhöhung der Miets- ner Durchfahrt durch Lod be- worden war, aus formelleJB 
i der BRD am Werk pen vor 65.000 Zuschauern auf- gelder beschloss. Der damali- [grüssen. Die Stadtverwalt nag den abgewiesen. nH 

. Auch ein Palästinen- traten. gc Wohnbauminister Jehoschua H 

le unter Tetrorverdacht Die WM gewannen bisher Rabinowitz — behauptet der 

□men. Gräber, Wälle, Uruguay (1930). Italien (1934), Verband — habe sich mit den _ _ 

rr und DrahtgeGechte Frankreich (1938), Brasilien Vertretern -der. Kaufleute vor . , 0 .Ans dem Kurszettel der Td-Avtver ßorse jJ 
l Schulz der Mann- (1950), Schweiz 11954), Schwe- Erörterung der Frage im -Aus- _ * ' , 

errichtet worden- den (1958), Chile (1962). Eng- schuss nicht m Verbindung ge- oßLlGATlONKn 

■ste Wachsamkeit * ist land (1966),“ Mexiko ‘(1970J.".setzte um" "deren Argumente’ ^ge- dovö- Loaa Serie ft beaxer $ ltnked ’’ 

auch wenn kein isra- Der Goldpokal ist fast gen die Mietsgeldererböhung 6% laiae l Ble ctt. «ö* 8 Unked 

Team am Welttournir 800.000 wert und wird am zu vernehmen. DeaS** 1 »» Worts 

f*. sagte der Leiter und 7. Juli dem Sieger überreicht Aus diesem Grunde har der Zl m 8 tinked _ 

>rtliche für die Sicher- werden. Verband sowohl dem Staate * ** ap ^ ofi68 
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Jgrüssen. Die Stadtverwaltung I den abgewiesen. 
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Ans dem Kurszettel der Tel-Aviver Börse 






OBLlGAXlOBSSi 


teilnimmt*’, sagte der Leiter und 7. Juli dem Sieger überreicht 
Verantwortliche Für die Sicher- werden. 


WELTMEISTERSCHAFT 1974 

DIREKTUEBERTRAGIINGEN DES 
ISRAELISCHEN FERNSEHENS: 


TAG 


SPIEL 


14.6.74 16-55 DDR-Chüc 

15.6. 16^5 Uruguay-Holland 

18.6. 20.25 Brasilien-Schottland 

19.6 2025 Italien-Argentinien 

22.6. 20.25 BRD-DDR 

23.6. 16^5 Schweden-Uruguay 

Das Fernsehen wird auch die Endspiele am 26„ 30 Juni, 
3„ 6.. sowie das Finale am 7. Juli direkt übertragen. 

Im Rundfunk wird auf der „B"-Welfe eine Sondersen- 
dung über die WM am 18. und am 19Juni am 22-45 Uhr 
und am 23. Juni um 21.05 Uhr übertragen« WM-Berichte 
werden täglich (mit Ausnahme des Freitags und Schabbats) 
auf der B-Welle von 18.45 bis 1&55 Uhr ausgestrahlt, am 
Schabbat um 18 JO Uhr u. jeden Scbabbatabend von 21.45 
bis 22.00 Ubr. Die Berichterstatter sind Nechemia Ben 
Awraham. Ami Pasta!. Joe! Katz, Dani Dworin und Scha- 
lom Wano. 


16.55 

16^5 

20.25 

20J5 

20.25 

1635 


kontrolleur wie auch dem Be- müvo kuD a 1962 indes 122JI 

sch werde-Amt eine Eineabe MUve Kllta *964 Ind e s 138L5 
... . . utlve Kllta 1965 Xndes 1UU 

ein gereicht und erwäge eine uifre Kllta 1966 rrw » u^6 

Wendung ana das Oberste Ge- Ullve KUta 1987 Index 2X8,9 

nC ^ J ' AKTIEN . MA RRT 

Beschwerden ähnlichen Wort- Ocar Bttjaacimxt onL nbana rag, 

James richtete der Verband an Ä 

die Vorsitzenden der Knesset- n^nic Xienmi ord. atock 

fraklionen und wird mit den g“* , B a y. ^ 

... j , - , 4 iss» dot. a Aiorcg, sang ORL 9IL 

Vorsitzende q demnächst zus&ov ffflimwh Issacuice onL st um 
me nt reffen. Hbuaing Mortg. Bank „B H ord an. 

Sollte sich die Knesset nicht pS^oSkL Ste7^s C ^topDL IL 19 
mit dieser Angelegenheit befas- Afriiai PaL Investments ord. ah- rag. IL 19 b. 

sen - heisst es m der Verta«- ^ ^ l ® 

barung — wird der Verband tfefaadrln 

weitere scharfe Massnahmen Jhvaaiiuant 

ergreifen und die Gerichte für Raesco 8% prai. orts. Shares rag. 

Mfetsfragen mit Berufung ge- Ata ®L reg. abarea 

gen die Erhöhung der Miets- photoeulcSa z% qrl prei. park Oaarar 
gelder befassen. AmtrUcau Israel Pappet m»« 
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285 
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104-5 
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9G3 
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451.5 

119 

315 
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a c-vi - , Bl gar m westment Deal« 

Anlässlich d. ,5cnlöschten nach SHem Znvastzzrazrt Ltd. beeret 

der Mordtat in Maalot veranstal- 

f ., e -.„.li.v. .. Woülton Olore Maver Oorp. reg. & 19 

tet das staatliche Informauous- Discount hmip (xiv. bearer 

Zentrum in den Sälen ,,ZliP und Bant Leuznl Jnraatment ord. a&aree 
.JWMior in Zfa; Ttnuerver- 

Sammlungen, denen die Oberrab- Bapbta Ltd. onL sbare» 

biner beiwohnen werrfpn rin« *APPldOt OnL abam Ctg. 

omer ociwotmen werden. Das ixj>.o. 10% eonv. deb. 

Datum der Versammlungen wur- Ata io% couv.deb. 
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de noch nicht festgelegu 


D-Mart per 5 
Swisa Pr. pra S 


2.5160/70 

2-9980/90 

2.66 




Weiterer Anstieg des Natad-Knrses 


hauptet wird, sie wollten nichts i diesem Sommer aus nab ms weise 
anderes, als ..ihre gerechte Sa- 1 8 Std. im Tag arbeiten sollen. 
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Unseren teuren Eltern 


schalten im j-emseoen Alex üi- An der Tel* Aviver Börse IL 5.10 (plus 2) gebandelt. Auch 

ladi, Jair Stern und Micha Leb- herrschte gestern ausserordentii- di^ D-Mark erreichte IL 2.—. 

rer. ' che Nerv-ositäL ln Börsen kreisen Das britische Pfund stieg um 30 

j kursierten Gerüchte über eine Punkte auf IL 11.80. Der Gold- 

f bevorstehende Abwertung des preis blieb mit IL 26.800 pro 

JAAKOBI UND LAHAT ! Israelpfundes. Der Natad-Doüar Kilogramm unverändert. 
PLANEN MODERNISIERUNG « erhöilte sich üm 6 Punkte und Grosse Nachfrage herrschte 


MALES (geb. Rosenblatt) 

and M0TTEL 


DES VERKEHRS 


i erreicbie IL 4.94. Der Dollar nach Dollar- und indexgebun- 



die herzlichsten Glückwünsche zur 


Goldenen Hochzeit, 


wünschen die Kiadcr. 
Enkefkinder nnd Geschwister 


Ui 


_ , , . I am ..grauen Markt" wurde mit'denen Papieren. 

Verkchrsmimster Gad Jaakobi ^^^ mm, 

und der Tffl*Avi\tr Biirgermct-18 

«er Scblomo Lahat pbnea eioeif iet .‘^ 1 D i eK,ag . den . 1S ’ J, J“' ura ,6,00 Uhr findct dk 
Reorganisierung des Verkehrs I ANKARA für meinen lieben Mann 

im Daa Bezirk, die in zwei Jah-J __ _ „ 

ren eiogeFiihrt werden soll. Die | II A |»[lj TL} |V 4 T1T 

Reorganisierung fällt mit der I 11/4 IlMl /I Vill 

geplanten Fertigste!Jung einiger I SMA KJ. 1 kl/ Kk/TKi 

Brücken der Netiwej Ajaion-Ge- I Sohn des Julius Israel 

Seilschaft zusammen. I 

Nach der Zusammenkunft er- i 

klärte ein SprecEier, man werde I Familienangehörige, Freunde und Bekannte versäum- 
alles tun, um die Verkehrspro- I mein sich am Eingang des Friedhofes in Kirjat Schaut. 
Werne der Gressstadt Tel-Aviv!! 

einer be friedigenden Lösung zu- I MIMI ISRAEL 

Zufuhren. 


Natsd (mitn Bankexil 


TENDENZ AM GESTRIGEN BORSENMAKK1 
fibermitteli durch die Wertp«pierahieil«ng der Japbet I 

Oboe Obligo 

• - ea coup K « Nur Käufer 

- ex. rights V « Nor Verkaufst 

6 — Schlosskurs 

B0Mte nncinielöich 

lndei Bund«; .__ _ 

. schwächer 

Afc,, * pe lestcr 
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statt 


Familienangehörige, Freunde und Bekannte versam¬ 
meln sich am Eingang des Friedhofes in Kirjat Schaut. 

MIMI ISRAEL 


ISRAEL NACHRICHT» 

5kiiu’ JnüJTfl 
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